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Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, d. 18. Januar. Jn vielen Städten Jtaliens

fanden geſtern Trauergottesdienſte für den König Victor
Emanuel ſtatt. Alle Journale conſtatiren den tiefen Ein
druck, den die Leichenfeier auf die Bevölkerung gemacht
hat. Der Feier wohnten ungefähr 200,000 Fremde bei.
Alle Bureaux und alle Läden waren geſchloſſen. Die
Leiche Victor Emanuel's wurde geſtern Abend in Gegen-
wart der hohen Würdenträger und des königlichen Haus-
caplans beigeſetzt.

London, d. 18. Januar. Die italieniſche Colonie
wollte geſtern eine Todtenmeſſe und ein feierliches Requiem
für Victor Emanuel in der italieniſchen Kirche feiern. Die
Geiſtlichkeit der Kirche ſuchte die erforderliche Erlaubniß
Manning's in Rom nach. Manning verweigerte die Er
laubniß, weil nur kleine Meſſen geſtattet, feierliche Ob-
ſequien aber unterſagt ſeien. Der Beſcheid Manning's
rief lebhafte Erregung in der Colonie hervor.

Petersburg d. 18. Januar. Der „Regierungs-
bote“ publicirt das Reichsbudget für 1878, in Einnahme
und Ausgabe mit 600,398,425 Silberrubel abſchließend.

Drientaliſche Angelegenheiten.
London, d. 18. Januar. Unterhaus. Die von

Northcote abgegebenen Erklärungen ſind denen von Bea
consfield im Oberhauſe analog. Northcote hob hervor,
was die Stellung Englands angehe, ſo ſei weder von einer
Jſolirung, noch von einer Demüthigung die Rede. Die
Regierung habe es auf ſich genommen, ſich offen auszu
ſprechen, ſobald ſie es für nöthig erachte. Die Regierung
kenne Rußlands Bedingungen noch nicht und habe daher
dem Parlamente jetzt keine Vorſchläge zu machen. Was
aber auch jene Vorſchläge ſein mögen, ſo ſei in dem Falle,
daß die Friedensbedingungen internationale Abmachungen
und nicht nur zwiſchen Rußland und der Türkei beſtehende
Verhältniſſe ändern oder berühren, die Zuſtimmung der
anderen Mächte erforderlich. Die Stellung der engliſchen
Regierung im jetzigen Augenblicke ſei daher eine delikate.
Ret ner wiederholt, daß die Regierung jetzt keine Vorſchläge
zu machen habe, es dürfte aber deren Pflicht werden die
nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen. So beſorgt die Regie-
rung auch ſei, die Schrecken eines Krieges zu vermeiden und
den jetzigen Krieg zu Ende zu bringen, ſo glaube ſie
doch jetzt die Zeit gekommen, wo mittelſt einer geeig-
neten Aktion weitere Verwickelungen verhindert werden
könnten. Die Regierung habe keine geheimen Abſichten,
ſie könne aber nur auf Erfolg hoffen, wenn ſie die er-
forderliche ehrliche Unterſtützung des Parlaments beſitze.
Nachdem Northcote ſeine Rede beendigt, fragt Gladſtone,
ob er recht verſtanden habe, daß die Regierung keine Vor-

ſchläge zu machen habe, bis ſie Rußlands Bedingungen
kenne. Northcote bejaht dies. Gladſtone iſt erfreut, daß
keine ſofortigen Anträge beabſichtigt ſind. Er findet keinen
Grund darüber zu klagen, daß die Regierung die Unter-
ſtützung für Vorſichtsmaßregeln nachſuchen möchte, er ſei
jedoch der beſtimmten Anſicht, daß Nichts, was bisher be-
kannt wurde, ſolche Vorſichtsmaßregeln rechtfertigte. Was
die Behauptung angehe, daß die Regierung nicht hoffen
könne, in irgend einer Sache erfolgreich zu ſein, ohne
die Unterſtützung des Parlaments, ſo ſtehe allerdings
außer Zweifel, daß bei einer ſolchen Lebensfrage die An-
ſichten im Parlament nicht getheilte, ſondern überein-
ſtimmende ſein müßten.

London d. 18. Januar. Die „Times“ bezeichnet
den Verlauf der geſtrigen Adreßdebatte ſowie die Erklä-
rungen der miniſteriellen Führer als befriedigend. Es
ſeien ernſte Beſorgniſſe verſcheucht und das Land könne
den Schluß ziehen, daß ſeine Jntereſſen nicht bedroht und
ſeine Regierung ſich in Uebereinſtimmung mit der öffent-
lichen Meinung in Betreff der Pflichten, welche Englands
Poſition auferlege, befinde.

London, d. 18. Januar. Die „Morningpoſt“ er-
fährt, das Budget für das Engliſche Heer und die Eng
liſche Flotte ſei auf dem Friedensfuße entworfen und würde
dem Parlamente baldigſt vorgelegt werden. Dem Daily-
telegraph wird aus Pera den 17. gemeldet es verlaute,
die Engliſche Flotte treffe Vorbereitungen, um nach der
Beſikabay zurückzukehren.

Wien, d. 18. Januar. Jn Betreff der Haltung
Oeſtereich-Ungarns bei dem augenblicklichen Stande der
Orientaliſchen Angelegenheit beſtätigt das „Fremdenblatt“,
die dieſſeitige Regierung habe der Pforte wie bereits
dem Türkiſchen Mediationsgeſuch gegenüber geſchehen
erklärt, daß ſie, ſoweit der Friedensſchluß Fragen berühre,
bei deren Regelung Oeſterreich- Ungarn nach dem Pariſer
Tractate mitzuſprechen ein Recht habe, hiervon Gebrauch
zu machen ſich vorbehalte und ſomit in den Friedensprä-
liminarien kein in allen Punkten bindendes Präjudiz für
den definitiven Frieden erblicken könne. Daß dadurch aber
der Pforte nicht der Rath ertheilt ſei, die Friedensbedin-
gungen Rußlands abzulehnen oder jeden Präliminarfrie-
den zu perhorresciren, bedürfe keiner weiteren Ausführung
und werde auch durch die Reiſe der Türkiſchen Delegirten
in das Ruſſiſche Hauptquartier widerlegt.

Wien, d. 18. Januar. Der „Polit. Korreſp.“
wird aus zuverläſſiger Quelle gemeldet, Serwer und
Namyk Paſcha ſeien vorgeſtern Abend in Adrianopel an-
gekommen, hätten aber bis geſtern Abend die Reiſe nach
Kaſanlyk nicht fortgeſetzt. Aus Niſch von heute wird
dem Blatte berichtet, Fürſt Milan habe mit dem Haupt-
quartier der ſerbiſchen Armee ſeine Reſidenz in dem dor-

tigen Gouvernementskonak aufgeſchlagen und eine Prokla-
mation an die Bewohner gerichtet worin er Befreiung
vom Joche der Ungerechtigkeit und Gewalt verheiße und
die Bürger auffordere, den Anordnungen der ſerbiſchen
Behörden Gehorſam zu leiſten.

Wien, d. 18. Januar. Telegramme der „pPreſſe“.
Aus Tirnowa: General Zimmermann zeigte an, daß ſeine
Streifcorps bis Grliza und Prawadi vorgedrungen ſeien
und keine Türken angetroffen hätten. Spione hätten ihm
berichtet, daß längs der Donau nur in Siliſtria, Turtukai
und Ruſtſchuk Türkiſche Corps ſtänden. Aus Bukareſt:
Ein Ausfall der türkiſchen Truppen aus Widdin gegen
Tatargie und Novoſelo iſt von den Rumäniſchen Truppen
zurückgeſchlagen worden.

Petersburg, d. 18. Januar. Officielles Tele-
gramm aus Kaſanlyk vom 15. Januar Abends: Die
Zählung der bei Schipka Gefangenen, ſo wie der daſelbſt
erbeuteten Trophäen dauert fort. Die Zahl der Gefange-
nen beträgt nicht 25,000, ſondern 32,000 Mann, die be-
reits alle weitertransportirt ſind, an Geſchützen wurden
93, an Fahnen 10 erobert. Die Türken räumten Kotel,
Starowjeka, Sliwno und concentrirten ſich bei Jamboli,
unterwegs alle Vorräthe verbrennend. Zwarditza iſt durch
den Vortrab des Detachements des Generals Matzachoff
beſetzt. Das Regiment Ordens-Dragoner rückte bis Sliwno
und Jeni-Zagra vor. Am 13. Januar gingen Streif-
truppen der Armee des Thronfolgers auf Nakariköi Azas-
lar vor; ſie ſtießen unterwegs auf türkiſche Officiere und
Soldaten, die ihnen mittheilten, daß den Türken verboten
ſei, auf ruſſiſche Truppen zu ſchießen. Die türkiſchen
Officiere baten jedoch die Ruſſen, nicht weitergehen zu
wollen. Am 14. Januar kam General Strukoff mit
Dragonern in Aladagh, 5 Werſt von Ternowo Seimenki,
an der General beabſichtigte heute weiter vorzurücken.
Die Türken flüchteten allenthalben. Kleinere Abtheilungen
Baſchibozuks wurden vom General Strukoff gefangen ge
nommen. Die Colonne des Generals Katzow gelangte
am 14. Januar von Tſchur-Ukli aus bis Karatoyrak, auf
der Chauſſee von Karlowo nach Philippopel. Die Koſaken
des Generals zogen in Karamuſtaflar ein, um in Ver-
bindung mit dem General Gurko zu treten. Heute er
hielt der Großfürſt Nikolaus ein Telegramm Reuf Paſchas,
welches meldete, daß Server und Namyk Paſcha als Be-
vollmächtigte nach dem ruſſiſchen Hauptquartiere abgereiſt
ſeien. Dieſelben werden am 17. oder 18. d. M. im
Hauptquartier erwartet. Die ruſſiſchen Truppen rücken
raſch und ohne Aufenthalt vor. Jn dem Telegramm
aus Schipka vom 15. handelt es ſich um die Beſetzung
von Eski-Zagra, nicht Jeni-Zagra.

Petersburg, d. 18. Januar. Officielles Telegramm
aus Kaſanlyk vom 16. d.: Der Verkehr auf der Eiſenbahn

5) Die Macht des Gewiſſens.
Von Armand Lapointe,

(Fortſetzung.)

bemerkt.

„Was will man von Dir?“ frug er.
„Es gilt Jemandem beizuſtehen.

entferne, mein Vater.“
„Geh, mein Kind, unterdeß wollen wir dem franzöſiſchen

General einen Beſuch abſtatten.“
Jſabella grüßte die beiden Offiziere und ſagte zu ihnen:

„Was auch kommen mag, Sennors, ſo möge nichts die brüder
liche Liebe ſtören, die Sie bis jetzt vereinte.
mir zu meiner Beruhigung, daß Sie immer Freunde bleiben
wollen.“

„Jch ſchwöre es!“ ſagte Carlos, ſeine Hand Mariano
entgegenſtreckend.

Dieſer aber wandte ſich raſch um und ſagte zum Alkal-
den: „Jch folge Jhnen, Don Manuel.“

5.

Acht Stunden oberhalb Tudela an dem rechten Ufer des

Schwören Sie falls über den Fluß ſetzte und in Calahorra Stellung nahm,

Als aber der ſpaniſche Aufſtand die Fahne der Unab-
hängigkeit vom fremden Joche aufpflanzte, da fiel dem jungen

Manne der Gedanke, daß ſein Platz auf dem Schlachtfelde unter
den Vertheidigern des Vaterlandes ſei, ſchwer auf die Seele; er
wollte fort. Aber ſeine junge Frau beſaß Macht genug über ihn,

Aber ſchon hatte Don Manuel die Beſtürzung Jſabella's

Erlaube, daß ich mich

Ebro liegt ein lang hingeſtreckter Flecken Namens Calahorra,
der zur Provinz Altcaſtilien gehört.
nommenem Namen Don Ruis de Vivar, den ſein Vater ver-
ſtoßen hatte, weil er dem Stolz Don Manuel's ſeine Liebe
nicht opfern wollte.
Verhältniſſe ihres Geliebten nicht und hatte daher eingewilligt,
ſich mit ihm trauen zu laſſen. Das junge Paar verlebte in ſtiller
Einſamkeit Stunden des höchſten Glückes, der ſeligſten Zufrie-
denheit., Die Schönheit, Sanftmuth und Hingebung der
jungen Frau löſchte in Don Ruis die Erinnerung an die
glänzenden Verhältniſſe, in denen er früher gelebt, bald aus.

Dort lebte unter ange

Annica Morragan kannte die perſönlichen

um ihn zurückzuhalten. Don Ruis, eine etwas ſchwache Natur,
hatte nicht die Kraft, ihren Bitten und Thränen zu widerſtehen,
er vergaß, daß, wenn das Vaterland in Gefahr iſt, alle Fa
milienrückſichten ſchwinden müſſen und das Vaterland die
erſten Aurechte an ſeine Bürger hat.

Da kamen eines Tages die vor den heranrückenden Fran
zoſen fliehenden Bewohner des linken Ebroufers in aller
Haſt über den Fluß und ſetzten durch die Erzählung der von
der fremden Soldateska begangenen Gräuelthaten Alles in
Schrecken. Das Erſcheinen der feindlichen Vorhut, die eben-

vergrößerte dieſen Schrecken. Jn einem Scharmützel, welches
vor dem Uebergang der feindlichen Truppen ſtattfand, wurde
Joſé Morragan, der Vater Annica's getödtet. Die Bevöl-
kerung des Fleckens floh; mit ihr auch Don Ruis, der in
Begleitung ſeiner jungen Frau eiligſt den Weg nach Tudela
einſchlug. Dorthin trieb ihn einestheils der Gedanke an die
Gefahren, die auch ſeinem Vater und ſeiner Schweſter drohten,
anderntheils die Hoffnung, durch ſeine Ankunft im Augenblicke
der Gefahr am eheſten die Verzeihung ſeines Vaters zu er-
langen.

Aber die Reiſe ging nur langſam von ſtatten, da die vor
den Franzoſen fliehenden Landleute alle Transportmittel mit
ſich genommen hatten, und als Don Ruis endlich vor Tudela
anlangte, fand er, daß die Franzoſen ihm bereits zuvorge-
kommen waren uud ſich eben anſchickten, die Stadt anzugreifen.
Er ließ daher Annica in einem ländlichen Gaſthauſe zurück,
wo ſie ſeiner Anſicht nach ſicher war, und wollte verſuchen,
allein in die Stadt zu gelangen.

Seine Bemühungen waren indeß vergeblich, und ſo
ehr ihn auch die Ungeduld verzehrte, er mußte den Aus-g zeh

gang des Kampfes abwarten. Die Flucht des Marquis von
Laſſan und ſeines Corps, die von den Franzoſen über das
Gebiet der Stadt hinaus verfolgt wurden, ließ ihn über den-

ſelben nicht im Zweifel. Seine Beſorgniß wegen des Schick-
ſals ſeiner Angehörigen war auf's Höchſte geſtiegen, als er
endlich nach nnzähligen Mühen und Wagniſſen in die Stadt
gelangte und allen Hinderniſſen trotzend das Haus Don

Manuels erreichte.
Beim Anblick des elterlichen Hauſes erfaßte ihn die

lange zurückgedrängte Liebe zu den Seinigen wieder mit
aller Macht, er beſchloß einzutreten, um ſeine geliebte
Schweſter wiederzuſehen und noch einmal zu verſuchen, den
Zorn ſeines Vaters zu beſänftigen. Auch hegte er im Stillen
die Hoffnung, es werde ihm gelingen, für Annica, deren
Schickſal er an das ſeine gekettet, einen Platz am väterlichen
Heerde zu erlangen.

Der Zufall war Don Ruis günſtig, indem Navarro,
der alte treue Diener ſeines Vaters ihn erkannte und heim
lich in das väterliche Haus führte. Wie und durch wen
Donna Jſabella die Ankunft ihres Bruders erfuhr, wiſſen
wir bereits.

t

Bruder und Schweſter lagen ſich in den Armen, während

ſchwiſter nicht von Don Manuel überraſcht würden.
Thereſa in der vorſtehenden Galerie Acht gab, daß die Ge-

„Ruis, theurer Bruder, wie glücklich bin ich, Dich wie
derzuſehen!“ rief Jſabella aus, während Thränen der Freude
und der Rührung aus ihren Augen perlten.

„Ja, meine gute Jſabella, nach einem Jahre der Ver
bannung bin ich wieder bei Dir, im väterlichen Hauſe, wo

die ſchöne Zeit meiner Jugend verfloß und wo ich nur der
ſüßen Hoffnung auf eine glückliche Zukunft lebte.“

„O, warum biſt Du nicht einen Tag früher gekommen
„Jch hoffte, daß es mir gelingen würde, aber die Feinde

unſeres Landes ſind mir zuvorgekommen, und als ich heute

e



von Philippopel nach Jamboli iſt eingeſtellt. Die Mos-
kauer Kaiſerdragoner nahme in der Nacht auf den 15. d.
die Schienen wegh Die Türken marſchiren gegen Adria-nopel. Nach Meldung der Dragoner befindet ſich Sulei-

man Paſcha in Philippopel. Derſelbe ſoll angeordnet
haben, Alles zu verbrennen. Baſardjik und Philippopel
ſollen bereits angezündet ſein. Die Koſaken des erſten
doniſchen Regiments beſetzten Tſchirpan. Die Dörfer
zwiſchen Eski-Zagra und Tſchirpan ſind nicht zerſtört. Die
Bulgaren blieben in ihren Wohnorten. Jn der Nacht
auf den 15. d. überfiel eine Escadron Dragoner die
Station Ternowo, zerſtörte die Eiſenbahn und den Tele-
graphen und zog ſich darauf unter dem Feuer der feind-
lichen Jnfaynterie und 6 Geſchützen zurück. Am 15. d.
erneuerte General Strukoff mit der Leibescadron des Mos-
kauer Dragonerregiments den Angriff auf die Station
Ternowo, indem er hinter ſich eine zweite Abtheilung des-
ſelben Regiments behielt. 300 Nizams und 5000 be-
waffnete Einwohner flüchteten, von einer Panik ergriffen,
aus Ternowo, indem ſie alle 6 Geſchütze zurückließen,
welche in die Hände der Dragoner fielen Die Dragoner
löſchten den Brand der Eiſenbahnbrücke, welche von dem
Feinde angezündet worden war. Auf der Station Ter-
nowo wurden alle Documente und die Telegraphen-

Apparate fortgenommen. Die dritte Escadron der Dragoner
Lerfolgte die Türken in der Richtung auf Adrianopel.
Unſer Verluſt iſt ſehr gering. Das erſte donſche Regiment
holte bei Tſchirpan drei von Jnfanterie und Cavallerie
escortirte Transporte ein, zerſtreute die Escorte und nahm
200 Wagen, 1000 Stück Hornvieh und 300 Hammel.
Die Türken verloren 8 Mann, unſerſeits 1 Mann todt,
1 verwundet. Ein Officier eines Ulanenregiments holte
mit einer Recognoscirungsabtheilung an der Bahn von
Jamboli eine kleinere Jnfanteriecolonne ein, griff dieſelbe
an und nahm 9 Mann gefangen. Gegen Sliwno geſandte
Streiftruppen begegneten bei dem Dorfe Genutzeli 50 Mann
berittener Tſcherkeſſen, welche ſofort die Flucht ergriffen

Petersburg, d. 18. Januar. Officielles Tele-
gramm aus Kaſanlyk vom 16., Abends 9 Uhr. Erhal-
tener Meldung zufolge haben ſich die ſerbiſchen Truppen
bei der Einnahme von Niſch einer großen Menge von Ge-
ſchützen verſchiedenen Kalibers, ſo wie großer Vorräthe
von Martinigewehren und Munition bemächtigt. Von
unſeren Detachements liegen keine weitergehenden Mel
dungen vor. Ueberall ſind enorme Proviantvorräthe er-
beutet worden. Der Eisgang auf der Donau dauert
fort, die Verbindung iſt ſehr ſchwierig.

Konſtantinopel, d. 17. Januar. Der Sultan
hat heute bei dem im Seraskierate ſtattgehabten Miniſter
rathe den Vorſitz geführt. Eine Deputation der Depu-
tirtenkammer war aufgefordert worden, an den Berathungen
theilzunehmen. Mehrere Dampfer ſind zur Aufnahme von
Flüchtlingen nach Dedeagatſch und Bourgas abgegangen.

Konſtantinopel, d. 17. Januar. Ueber die Stel-
lung von Suleiman Paſchas Armee fehlt es hier an allen
zuverläſſigen Nachrichten ein heute Nachmittag hier ver
breitetes Gerücht, wonach es Suleiman Paſcha gelungen
ſein ſollte, durch die ruſſiſchen Linien bis in die Nähe
von Adrianopel zu gelangen, hat ſich als unbegründet er
wieſen. Der Sultan führte heute bei einem Miniſter
rathe den Vorſitz, in welchem über die Mittel zur Ver-
theidigung von Konſtantinopel berathen wurde. Nach
hier eingegangenen Nachrichten waren in Remenli 2 Schwad
ronen Koſaken angekommen, um die türkiſchen Unterhändler
bis nach Kaſanlyk zu geleiten. Der türkiſche Kommandant
hielt einen Angriff der Ruſſen für bevorſtehend und ließ
deshalb die Eiſenbahnbrücke ſprengen.

Die Geſammtheit der von dem Kriegsſchauplatze
ſüdlich des Balkans vorliegenden Nachrichten läßt
keinen Zweifel darüber, daß ſich das Netz um Sulejman
Paſcha täglich enger und feſter zuſammenzieht und wohl
ſchon in nächſter Zeit entſcheidende Nachrichten aus der
Gegend von Philippopel zu erwarten ſind.

Wichtige Nachrichten liegen heute aus der Dobrud-
ſcha vor. Einem Telegramm der „pPreſſe“ zufolge aus
Tirnowa ſind Streifcorps der Zimmermann 'ſchen
Armee- Abtheilung bis Prawadi vorgedrungen,
türkiſche Truppen angetroffen zu haben. Prawadi liegt
kaum 6 Meilen weſtlich von Varna und iſt Station der
von dort nach Rasgrad Ruſtſchuk führenden Eiſenbahn. Regierung aufzuheben, welche die Ortspolizeibehörde an

Morgen vor den Thoren dieſer Stadt eintraf, war Tudela
bereits von den Franzoſen eingeſchloſſen, ſo daß es mir un
möglich war, hineinzugelangen. Bei der erſten Nachricht von
dem Vordringen des Feindes machte ich mich auf den Weg
zu Euch, ich wollte die Gefahr mit Euch theilen, und meinem
Vater zeigen, daß ich ſeiner Verzeihung nicht unwerth bin
und komme zu ſpät. Zitternd vor Verzweiflung und

ohne

Wenn dieſe Bahnlinie in ihrem ſüdlichen Theile nicht
mehr vom Feinde beſetzt und d Occupation ſomit dem
General Zimmermann ermöglicht iſt ſo dürfte die
türkiſche Lom- Armee (ſoweit ſie ſich noch im Norden des
Balkans befindet) einſchließlich der Beſatzungen von Ruſt-
ſchuk, Schumla und Siliſtria von der für ſie ſo wichtigen
Verbindung mit Varna und der See bald abge-
ſchnitten ſein.

Die Serben ſollen den Vormarſch gegen Prisrend
begonnen haben. Prisrend liegt ſüdweſtlich von Wranja
und von Priſchtina. An eine Cooperation mit den
Montenegrinern dürfte bei der ſo eingeſchlagenen Marſch
richtung kaum zu denken ſein, viel eher daran, daß Fürſt
Milan mit ſeinen Truppen das hiſtoriſch bekannte Am ſel-
feld ganz beſetzen möchte, um, entſprechend ſeiner den
Ausbruch des jetzigen ſerbiſchen Krieges einleitenden
Proclamation, die Jahrhunderte hindurch vertagte Ver-
geltung (und die Königskrone) da zu nehmen, wo einſt
das vorläufige Finis Serbiae beſiegelt wurde.

weiſt, ſich der Ertheilung genereller Dispenſe von der
Polizeiſtunde zu enthalten. Der Miniſter des Jnnern hat
dieſem Antrage nicht ſtattgegeben. Zu einer derartigen
Anweiſung ſei die el ohne Zweifel befugt und ſei
ihr eine ſolche Befugniß auch durch die neuere Geſetzgebung
(vergl. J. 39 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli
1876) nicht entzogen worden. Die betheiligten Gaſt
und Schankwirthe würden durch die gedachte Verfügung
nicht unmittelbar betroffen. Gegen die den erbetenen
Dispens verſagende Verfügung der Ortspolizeibehörde
blieben den betreffenden Gaſt und Schankwirthen die
durch das Geſetz normirten Rechtsmittel vielmehr offen.
Möge die Ortspolizeibehörde die Verſagung nach eigenem
Ermeſſen oder auf Grund der von der höheren Behörde
ertheilten Anweiſung ausgeſprochen haben, als eine orts-
bezw. bezirkspolizeiliche Verordnung im Sinne des Ge-

ſetzes vom 11. März bezw. H. 84 der Provinzialordnung
ſei die lediglich an die nachgeordneten Polizeibehörden ſich
wendende Verfügung zu betrachten.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 18. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Geheimen Kriegsrath Neumann,
Mitglied der Jntendantur des IV. Armee-Corps, den
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem
Handlungs- Buchhalter H. M. Obenauf zu Stralſund,
dem Oekonomen Junker zu Schweinitz und dem Bagger-
arbeiter Franz Böttcher zu Demmin, dem Schul
lehrer Lavatzka zu Foulcrey im Kreiſe Saarburg, dem
Müller Ludwig Ackermann zu Jſenheim im Kreiſe
Gebweiler und dem Ackerer Auguſt Houillon zu
Gondrexange im Kreiſe Saarburg die Rettungs Medaille
am Bande zu verleihen.

Der Wahl des Gymnaſiallehrers Dr. Otto Hermann
Wieſing in Nordhauſen zum Direktor der Realſchule
daſelbſt iſt die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt worden.

Die durch die Penſionirung des Ober-Forſtmeiſters
Grunert erledigte Ober-Forſtmeiſterſtelle zu Trier iſt dem
zum Ober-Forſtmeiſter beförderten, bisherigen Forſtmeiſter
Wellenberg in Hannover verliehen worden.

Unter unſeren Abgeordneten herrſcht eine ziemliche
Erbitterung darüber, daß die Herrenhaus- Kommiſſion
mit den Beſchlüſſen der Abgeordnetenhaus Commiſſion
über die Sitze der Landes- und Oberlandesgerichte
ſo kurzen Prozeß macht und die Regierungsvorlage nun-
mehr bereits in fünf Punkten wiederhergeſtellt hat, ja
ſogar in ſolchen Fällen, wo in der Commiſſion des andern
Hauſes faſt Einſtimmigkeit geherrſcht hatte. Dieſe Erbit-
terung wird natürlich von denjenigen Städten nicht ge
theilt werden, die jetzt, nachdem das Abgeordnetenhaus
ihre Wünſche zurückgewieſen, beim Herrenhauſe Berück-
ſichtigung finden andererſeits aber werden wieder diejenigen
Orte, die bereits mit einem Gericht bedacht waren und es
nun nachträglich wieder verlieren ſollen, noch ergrimmter
ſein, als unſere Abgeordneten.

Zufolge eines
Juſt iz kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ge-
faßten Beſchluſſes ſollen vom 1. Oktober 1879 ab, mit
Einführung der neuen Juſtizorganiſation, gleichwie das in
den Rheinlanden und in Hannover bereits der Fall iſt,
unſere Richter, Rechtsanwälte, Advokaten und Gerichts-
ſchreiber in öffentlicher Gerichtsſitzung die lange ſchwarze,
einreihige Robe und ein Baret auf dem Haupte zu
tragen haben.

Der „K. Z.“ ſchreibt man: Die Regierung wird dem
Landtage auch einen Geſetzentwurf vorlegen, betreffend
die Maßregeln zur Abwehr und Unterdrückung anſteckender
Thierkrankheiten. Nach demſelben ſoll di Hälfte
des gemeinen Werthes rotzkranker Pferde und drei Vier-
theil des Werthes lungenſeuchekranken Rindviehes ver-
gütet werden, wenn die Tödtung der Thiere auf polizei
liche Anordnung erfolgt. Die Vergütung wird aus der
Staatskaſſe vorgeſchoſſen. Dieſe deckt ſich, indem ſie die
Ausgaben für die getödteten Pferde von den Pferdebe-

in der Donnerſtagsſitzung von der

Beiträgen von 10, bez. 5 Pf. für jedes Stück des Pferde
und Rindviehbeſtandes.

Bei dem Miniſter des Jnnern hatte ein Regierungs-
präſident beantragt, eine Polizeiverordnung der

„Ohne Namen, arm und Waiſe, ja! Aber von edelem
Herzen und reich
ſchaften. Kannſt Du, die Du ſo gut, ſo feinfühlend, zart
und hochherzig biſt, mir ein Verbrechen aus dieſer Liebe machen?

Würdeſt Du es über Dich gewinnen, mir zu ſagen, ich ſoll

Wuth mußte ich warten, bis ſich die Thore öfſneten, und
licher Weiſe verlaſſe? Willſt Du mir etwa ſagen, wie es einſt

Don Manuel that: Sei ein Verräther und ſchwöre Deiner
Liebe ab, nur um dieſen Preis wirſt Du meine Vergebung

unthätiger Zeuge der Niederlage ſein, die unſere Landsleute
erlitten.“

„Dann aber galt Dein erſter Gedanke, Dein erſter Gruß
der Schweſter? Jch danke Dir dafür,“ ſagte Jſabella, indem
ſie ihren Bruder auf's Neue umarmte.

„Ja, Jſabella,“ verſetzte der junge Mann, „zuerſt
mußte ich zu Dir, der treuen Beſchützerin des armen Ver
bannten. Könnte ich es wagen, dem Zorn meines Vaters
zu trotzen, wenn ich nicht wüßte, daß Du mir zur Seite
ſtehſt und bereit biſt, mich zu vertheidigen und für mich zu
bitten. Werde ich die Verzeihung des Vaters, um die ich
kniefällig bitten will, erlangen? Jch wage nicht es zu hoffen,
mein Vater haßt mich.“

„Wie kannſt Du das glauben Nein, er beklagt Dich,
er erwartet, daß Du zurückkehren wirſt, und wenn ſein Stolz
durch Dein früheres Benehmen verletzt worden iſt, ſo wird
er, wenn Du reuig und demüthig ihm nahſt, einer Liebe ent
ſagt

„Was ſagſt Du, Schweſter?“ rief Don Ruis aus;
„meiner Liebe zu Annica entſagen? Nein! eher würde ich
ſterben!“

„Jſt das die Sprache, die man einem erzürnten Vater
gegenüber führt, theurer Ruis? Glaubſt Du, ihn beſänftigen
zu können, wenn Du gleich von vornherein gegen ſeinen
Stolz und ſeine Vorurtheile auftrittſt? Bedenke nur das Eine:
der Vater, ſelbſt hohem Stamm entſproſſen, wünſcht für Dich
ebenfalls eine vornehme und reiche Verbindung, Du aber liebſt
ein Mädchen ohne Namen.“

meine Schwüre brechen und die Hingebung und Liebe meines

an Tugenden und vortrefflichen Eigen-

Die Tabaksſteuer.
Der Antrag Preußens betreffend den Geſetzentwurf wegen

höherer Beſteuerung des Tabaks umfaßt 45 Paragraphen.
Die drei erſten das Prinzip des Geſetzes betreffenden Paragraphenlauten: „H I. Von an iſt an Eingangszoll zu etheden von
einem Centner 1) Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, 42 Mk.
2) fabricirter Tabak, a. Cigarren und Cigaretten 90 M. b. anderer
60 Mk. Hinfſichtlich der zu vergütenden Tara bewendet es bei den
beſtehenden Beſtimmungen. S 2. Der innerhalb des Zollgebietes
vom 1. April 1878 an erzeugte Tabak unterliegt einer Steuer
von 24 Mk. für einen Centner nach Maßgabe des Gewichts des
Tabaks im getrockneten, unfermentirten Zuſtande. Jn welchen Fällen
an Stelle dieſer Steuer die Entrichtung einer Abgabe nach Maßgabe
des Flächenraumes des mit Tabak bepflanzten Grundſtücks tritt, iſt
in den F. 22 u. ff. beſtimmt. H 3. Jeder Jnhaber eines mit Tabak
bepflanzten Grundſtücks (Tabakspflanzer), auch wenn er den Tabak
gegen einen beſtimmten Antheil oder unter ſonſtigen Bedingungen
durch einen andern anpflanzen oder behandeln läßt, iſt verpflichtet,
der Steuerbehörde des Bezirks bis zum Ablaufe des 15. Juli die be-
pflanzten Grundſtücke einzeln nach ihrer Lage und Größe genau und
wahrhaft ſchriftlich anzugeben. Derſelbe erhält darüber von der ge
dachten Behörde eine Beſcheinigung. Jn Betreff der erſt nach dem
15. Juli bepflanzten Grundſtücke muß die Anmeldung ſpäteſtens am
dritten Tage nach dem Beginn der Bepflanzung bewirkt werden.“
Die folgenden Beſtimmungen betreffen die Haſtung des Tabaks-
pflanzers für die Vorführung des Tabaks zur Verwiegung; Ermitt-
lung der zu vertretenden Blätterzahl oder Gewichtsmenge Beſuch der
Trockenräume; Veräußerung des Tabaks vor der Verwiegung; Ver
wiegung ſelbſt; Verpackung des Tabaks zur Verwiegung; Zeit der
Verwiegung und Verfahren zur Feſtſtellung der Steuer Haftung für
Entrichtung der Steuer Creditirung; Einziehung der Steuer für
der Verwiegung entzogenen Tabak; Verjährung der Abgabe; Vor
ſchriften für den Tabaksbau, Beſteuerung nach dem Flächenraum;
Vergütung der Abgaben bei Verwendung in das Ausland.

Aus den beigegebenen Motiven führen wir Folgendes an: Die
bisherige Entwicklung des Steuerſyſtems in Deutſchland, welche die
Staaten und die communalen Corporationen und Verbände vorzugs-
weiſe auf die Vermögens und Einkommenſteuern anweiſt, bereitet
nicht nur den Landesregierungen Schwierigkeiten gegenüber den ſtei-

Anforderungen an die finanzielle Kraft der Staaten, ſondern
ie hat' auch namentlich dazu geführt, daß die communale Selbſt
verwaltung, um den ihr durch höhere Intereſſen geſtellten Aufgaben
zu genügen, die directe Beſteuerung auf eine Höhe zu ſteigern ge-
nöthigt iſt, welche dieſelbe für die Steuerpflichtigen ſehr beſchwerlichmacht und auf die Fortentwicklung der Staatsſteuern Wachen zu

rückwirkt. Gegenüber dieſer von Jahr zu Jahr ſchwieriger werdenden
Lage erſcheint es geboten, die Aufgabe der Finanzpolitik des Reiches
dahin zu ſtellen, daß durch Vermehrung der eigenen Einnahmen des
ſelben aus den ihm zur Verfügung ſtehenden Verbrauchsſteuern nicht
nur ſein gegenwärtig er Mehrbedarf gedeckt, ſondern auch eine Ent
wicklung eingeleitet werde, welche eine Entlaſtung der Budgets der
Einzelſtaaten auf die Dauer herbeiführt, ſo daß den letzteren dadurch

ermöglicht wird, drückende Steuern zu beſeitigen, beziehungsweiſe zu
ermäßigen, oder, wenn ſie dies für angezeigt halten, einzelne dazu
geeignete Steuern den Provinzen, Kreiſen oder Gemeinden ganz oder
theilweiſe zu überlaſſen. Handelt es ſich hiernach darum, eine erheb
liche Steigerung der eigenen Einnahmen des Reichs auf dem Gebiete
des Verbrauchs und insbeſondere desjenigen Verbrauchs zu ſuchen,
welcher den Bedürfniſſen der großen Maſſe der Bevölkerung dient,
auf welchen aber der Einzelne ohne Schädigung ſeiner Geſundheit
oder ſeines Erwerbs verzichten kann, dann ſtellt ſich der Tabak als
derjenige Verbrauchsgegenſtand dar, welcher zuerſt ins Auge zu faſſen
ſein wird. Das Deutſche Reich hat ſich bisher mit einer ſehr mäßigen
Einnahme aus der Tabaksbeſteuerung begnügt; obwohl der Verbrauch
an Tabak in Deutſchland weit größer iſt als in andern Ländern,
bleibt der Ertrag der Verbrauchsabgabe hinter demjenigen der meiſten
andern größern Staaten weit zurück. Die Tabaksbeſteuerung hat

ſitzern, die Ausgaben für das getödtete Rindvieh von den im Jahre 1875 auf den Kopf der Bevölkerung betragen: in Frank

Rindviehbeſitzern des Landes erhebt, und zwar mit geringſten
reich 6,96 in den vereinigten Staaten von Nordamerica 4,52, in
Großbritannien 4,69, in Oeſterreich- Ungarn 4,85, in Rußland 0,42,
im Deutſchen Reich 1875 0,30, im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre
0,35 Ueber das finanzielle Ergebniß endlich heißt es: Das Ge
ſammtreſultat würde einen Mehrbetrag aus der höheren Beſteuerung
in Ausſicht ſtellen von 23,217,000 an Eingangsabgaben von
6,722,915 an Steuern von inländiſchem Tabak, zuſammen alſo

von 29,939,915

Freund. Sei daher ferner ohne Furcht. Noch heute Abend
werden die Feinde Tudela verlaſſen, und die Stunde der Be
freiung wird auch Deine Verlobungsſtunde ſein. Wir feiern

dann zwei glückliche Ereigniſſe auf einmal.“
„Vater, nur von Jhnen hängt es ab, mein Glück noch

vollſtändiger zu machen,“ ſagte Jſabella ſchmeichelnd.
Weibes, die ſeit einem Jahr mein einziges Glück waren, da
mit belohnen, daß ich das engelgleiche Weſen in feiger, ſchänd-

erlangen? Jch ſollte zwiſchen Armuth und Reichthum wählen;
gut, ich wählte die Armuth. Und nun, Schweſter,
mich!“

„Jch Dich richten
Sprache tief bewegt, „nein! Don Manuel allein iſt Dein
Richter. Jch liebe und entſchuldige Dich.“

„Jch danke Dir,“ antwortete Don Ruis, die Hand ſeiner
Schweſter ſtürmiſch ergreifend.

Jetzt trat Thereſa haſtig und mit beſtürzter Miene herein
und flüſterte ihrer Herrin die Worte zu: „Don Manuel kommt!“

Jſabella erſchrak, aber ſchnell ſich faſſend, drängte ſie
ihren Bruder in das anſtoßende Gemach.

„Laß mich den Vater auf dieſe Begegnung vorbereiten,“
ſagte ſie.

„Jch bebe.“
„Faſſe Muth, Ruis, und bedenke, daß man dem Willen

des Vaters blindlings Alles zum Opfer bringen muß.“
„Alles? Ja,“ antwortete würdevoll der junge Spanier,

„ausgenommen die Pflicht, ſeine Schwüre zu halten.“
Kaum war Jſabella allein, ſo trat Don Manuel ein.
„Jch komme, um Dich zu beruhigen, Jſabella,“ ſagte der

Alkalde. „Zwiſchen unſeren Freunden wird kein Streit ent-
ſtehen. Mariano iſt jetzt ruhiger geworden und ſcheint ſich
Deinem Entſchluß voch zu fügen. Was aber Don Carlos
betrifft, ſo iſt er der edelſte und beſte Menſch, der hingebendſte

richte

ſagte Jſabella, von dieſer edeln

„Was fehlt Dir denn noch?“ frug Don Manuel freundlich.
Jſabella zögerte mit der Antwort. „Was mir fehlt?
„Nun ſo rede doch,“ ſagte der Alkalde ernſter.
„Bergebung
„Vollende!“
„Für Don Ruis,“ ſagte Jſabella niederknieend.
Eine Wolke legte ſich auf die Stirn Don Manuel's.
„Steh auf, mein Kind!“ ſagte er.
Aber Jſabella verharrte in ihrer bittenden Stellung.
„Vater, ich ſagte Jhnen dieſen Morgen, daß er wieder-

kehren würde.“
„Und ich antwortete Dir, daß er niemals wiederkehren

wird.
„Er iſt hier. Bittend naht er ſich Jhnen, ſeine Arme

nach Jhnen ausſtreckend und um Vergebung flehend.“
„Er?“ rief der Alkalde bewegt aus: „Don Ruis, mein

SohnJſabella eilte zur Thür und ihren Bruder hereinziehend,
ſagte ſie: „Hier iſt er, mein Vater!“

Noch immer an der Wahrheit des Gehörten zweifelnd,
wandte Don Manuel ſich um und ſah ſeinen Sohn mit ge-
beugtem Knie und geſenktem Haupte vor ſich.

„Was veranlaßt Sie dazu, wieder vor mir zu erſcheinen
frug er ernſt.

„Schenken Sie mir noch einmal Gehör, mein Vater, ich
werde mich rechtfertigen.“

„Jch ſollte es nicht, doch ich will Jhnen willfahren.“
Er gab Jſabella ein Zeichen, ſich zu entfernen.
„Vater!“ ſagte dieſe bittend.

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.

Eisleben, den 14. Januar 1878.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der ideelle Antheil
des Beutlers Richard Weber in Mansfeld an dem Band 2
Artikel 64 des Grundbuchs von Kloſtermansfeld für ihn und ſeine
Ehefrau Bernhardine Emilie geb. Wölfer eingetragenen Gar-
ten von 26 Ar 60 Meter mit 7,80 Reinerxtrag,

am 14. März 1878 Nachmittags 3 Uhr
im Groß'ſchen Gaſthofe zu Kloſtermansfeld

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 16. deſſelben Mts. Vormittags 1I1 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Der Auszug aus der Grundſteuer-Mutterrolle, ſowie die beglau-

bigte Abſchrift des Grundbuchartikels, können in unſerem Büreau Zim
mer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-

ſteigerungstermine anzumelden. tKönigl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

Bekunntmachung.
Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu Halle werden auf Grund des S. A des Statuts auf-
efordert, behufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung der

Jahreszinſen ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vor
zulegenDur Vermeidung größeren Andrangs ſollen in der

eitS 712. Jan. 1878 die Bücher bis Nr. 30060,

a 14-19. r 6000,21--26. t 16,000,A 9. Februar die übrigen Bücher
vorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei
derjetzigen Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Malzextraktgesundheitsbiert Goncentrirt. Malzextrakt b.
zur Stärkung 1 PFI. 50 Pfg. Lungenl. 1 Fl. 2,, auch 1,40.

e

Mi 71 J 3Für schwächliche Persohen jedes Alters,
An die Kaiserl. und Königl. Hof-Malzpräparatenfabrik und Malz-

extrakt- Brauerei von Joh. Hoff in Berlin. Palzburg 1877. Für
mein schwaches Kind habe ich Ihr Malz-Chocoladenpulver, das eben
für schwächliche und im Säuglingsalter sich befindende Kinder be-
stimmt ist, apgewandt. Die Schwäche meines Kindes ist dadurch ge-
hoben; es nimmt an Kraft und Körperfülle sichtlich zu. Frau IIaupt-
mann Hoenicke. Ihr Malz-Extrakt-Gesundheitsbier hat mich nach
meiner jetzt überstandenen schweren Krankheit in kürzester Frist
wieder sehr gekrüftigt. Die Intendantur-Räthin Philippine Krahmer
in Dietz. Ich bitte um Malz-Gesundheits-Chocolade, Brustmalzbon-
bons und Malzextrakt-Gesundheitsbier. Es handelt sich um den so-
tortigen Gebrauch für einen Patienten ete. A. von MWedell in
Vehlingsdorf bei Freienwalde.
Verkaufsstelle b. D. Lehmann in Halle a/S. Lpzgrstr. 105.

Brustmalzbonbons, schleim-

lösend 80 Pf., auch 40 Pf.
Malzchocolade, Stärkung f.
Blutarme 1 Pfd. 3 auch 2

s o EkGeru n.Als vorzügliches Material zur Stuben- u. Küchenfeuerung
empfehlen wir unſere Kohlenpreßſteine, Stück- und Knorpel-
kohlen nicht nur ihrer guten Qualität und des billigen Preiſes we-
gen, ſondern auch, weil mit voller Sicherheit auf richtige Stückzahl,
richtiges Maß und pünktlichſte Lieferung gerechnet werden kann.

Für größere e gen liefern wir Förder-, Knorpel-,
Nuß- oder Klarkohlen zu billigen Preiſen von unſern Halden
plätzen vor dem Klausthore, an der Schiffsſaale und bei
Paſſendorf, wie franco Verbrauchsſtelle. Den Conſumenten
größerer Kohlenmengen bewilligen wir Vorzugspreiſe und günſtige Lie-
ferungsbedingungen, wenn ſie die Lieferung ihres Jahresbedarfs feſt
mit uns abſchließen. Jndem wir Fabrikanten, Brauereibeſitzer,
Conditoren, Bäcker hierauf beſonders aufmerkſam machen, erſu-
chen wir alle größeren Abnehmer, ſich wegen des Bezugs ihres Koh-
lenbedarfs mit uns bald in Verbindung zu ſetzen.

Halle a/S. im Januar 1878.
Pfännerſchaftliche Salinen u. Bergwerks- Verwaltung.

PPerde-Auetion.
K Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ver-

kaufe ich eMittwoch den 23. Janu r
WDeormittags 19 Uhr

5 Stück Arbeltt er.PFriedräch Bedau in Fienſtedt.
EA z

er x elser fein S Saſt matiſche Beſchwerden, cararrhaliſche Affectionen der Tuftröyre, en u
Kände des Halſes, Kehlkopfes u. der Luftröhre werden ſofort gelind beſe brauch. d

S. F. Asche-
pöt

h
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Heute erhielten eine großer Auswahl beſter Ackerpferde
ſowie auch guter MHammö-e

See verscher Wagenpferde.
Cöthen. Gebrüder Kersten,

Die Beletage (5 heizb. Z. Ein Dekonomie-Eleve

Technische Fachschulen e van Buxtehude.
(Baugewerk-, Architektur, Tiſchler- u. Malerſchule)

R Frequenz: 275.Den Herren Bauunternehmern, Fabrikanten, Baugewerkmeiſtern, Architekten u. Privat u. Staats-
beamten empfehle ich für die kommende Bauſaiſou aus der Zahl der Abſolventen der Architektur- oder
Meiſterklaſſe und der Tiſchlerklaſſe tüchtige u. zuverläſſige

Rürenau- undPolire, Bauaufseher, arenteneur-Zeichner, Verkmeister una Bauführer.
Um nur durchaus geeignete Kräfte jetzt ſchon nachweiſen (koſtenlos) zu können, bitte ich um recht

frühzeitige Anmeldüngen.
Beginn des Sommersemesters: den 24. April.

Der Direetor: Architekt Rittenkofer.

Bilanz der Zuckerfabrik Spora, E. G. Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Schu-

cvom 1. Juni 1876 bis 31. Mai 18.7. len iſt eine Lehrerſtelle vacant, deren
7 T Beſetzung ſofort erfolgen kann. Das1.] CaſſaConto 11017 621.) Stamm-Antheil-Conto Gehalt der Stelle beträgt 900 .4

2. Fabrik-Grundſtück- und (eingezahlt auf 360 und ſteigt von 5 zu 5 Jahren vom
Anlage-Conto 341445 49 Antheile à 300 61840 00 Tage der erſten Anſtellung aba n g um3. Maſchinen und Uten Hypotheken-Conto 300000 00 150 bis zu 1800 Eine Erſilien-Conto 183669 543.) Accept-Conto 122856 45 höhung d d hrerſcal iſt Aus4.1 Vorräthe-Conto 28093 004. Conto-Corrent-Conto 26003 76 g r e rer n T iſt e e

5. Gruben Conto 51218 9215. Conto für Gläubiger der ſicht genommen. Auswärtige Dienſt
6. Oeconomie-Conto. ß 453329 93 alten Geſellſchaft 459168 32 zeit wird angerechnet.

ls6. ganten 50861 97 Bewerber werden erſucht, ihre
7. Gewinn- Verluſt- Me Wienl Ponto. r t e 48044 00 Meldungen unter Beifügung der
l bez Zeugniſſe bis zum 7. Februar1068774 So 1068774 50 an uns einzureichen.

Aufgenommen oder ausgeſchieden iſt Niemand, und gehörten am 1. Juni 1877 S taßfurt, den 17. Januar 1878.

der Genoſſenſchaft 25 Mitglieder an. Der Magiſtrat.
Spo den II. Januar 1878. a r T ogneh!Der Vorſtand. I 9B. Schubert. Rohland. A. Naundädorf. e I Ines xC&ilC 3

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
Schule für Zucker-Industrie uſt hat, Uhrmacher zu werden,

kann unter günſtigen Bedingungen7 U Braunschweig. in die Lehre treten bei
Beginn des Cursus am I. April 1878. Gustav Martig,.

Programwm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf Ver- Ubrmachber in Gera.
langen frei und gratis zugesandt. Befähbigten Schülern wird nach Wir ſuchen per 1. April a. c.
Beendigung des Cursus Stellung vermittelt. einen jungen Mann mit guter

Die Direction J als Lehrling für un-Dr. R. Frühling. Dr. Julius Schulz. tS Friedr. Nietzſchmann Söhne
Auction.

Jm Auftrage des Be
ſitzers ſollen Mittwoch
den 23. Januar er. von
Nachmittags 2 Uhr ab
eine Anzahl fertige Grab-

denkmäler und Platten von Mar-
mor und Sandſtein auf dem Platze
des Hrn. Schumann in Schkeu-
ditz, Bahnhofſtraße, meiſtbietend
verkauft werden. Jnſchriften wer
den billigſt ausgeführt.

Robert Otto,
Auctionator in Schkeuditz.

Ein Geſchäftslokal in beſter Lage
von Schkeuditz, ſoll mit oder ohne
Jnventar ſofort verpachtet werden.

e Näheres beim CanzliſtBee S Otto in Schkeuditz.WeeWe e W e We
röſetes Lager n ſchmiede- e r ber eiſe de nie

pfehlen iſt, ſuche ich zum 1. März h.eiſernen J Trägern in allen eine Verwalterſtelle.
Püttmann, Oomainenpächter.

iesheim bei Stadtilm.gangbaren Dimenſionen. Eiſen i uvahnſchienen von 4 bis 9 Zoll Höhe. r rGroße Abſchlüſſe mit den Hüttenwerken ſetzen uns in den Stand, Lehrling zum baldigen

billigſte Preiſe zu ſtellen. Am FGhe-
t S e Crra 9Unſere Misenmgiesseref iſt auf Hanguß- Halle a/S., Steinweg 36.

Arbeiten (Säulen u. dgl.) beſonders eingerichtet. Reben Ve s ben Pferde-größter Leiſtungsfähigkeit ſichern wir ſauberſte und bil- Verke ne W n W O. Verkauf.ligſte Ausführung. c und Laſtwinden zZuyvei braune, 6
von 10 bis 50 Hebekraft am Lager. Jahr alte, gute WagenpferdeKoſten Anſchläge gratis. ſind zu verkaufen Mühlweg

Nr. 10 in Halle a/S.P. Zimmermann Naschinenfabric, in Taden
F crege T 7 S. mit Comtoir, auf Wunsch auch

S mit Wohnung, ist zu vermiethenu Otto horizontale Gaskraftmaschine, er. Ulrichstr. 17. Näheres durch
ſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter W. G. Kna Mühlweg 19

Häuſer aufzuſtellen.
Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie PCsion IIalberstadt.

und Gewerbe.

r

S S 7

Schüler, welche die hieſigen höhe-
r r. ren Schulen beſuchen wollen, finden
Gefahrloſer Betrieb gute Aenſien Näheres bei

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft. I. Thränhart.
Keine beſondere Wartung. Spediteur. Halberſtadt.
Geringer Gasverbrauch.Die Maſchinen werden geliefert von 1 8 S Stelle Geſuch.

und mehr Pferdeſtärken. 12, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be Ein junger Mann, mit der Buch
trieb zu ſehen. Alexander Wacker, Leipzig, führung vertraut, auch in der

Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz. Land wirthſchaft ziemlich aus
Bekanntmachung. gebildet, ſucht baldigſt Stellung,Auf Gehalt wird nicht geſehen.

Sonnabend den 19. d. M. Gefl. Off. erbet. unter A. D. 3. bei
ſteht ein großer Transport der Haacenstein Voglerbeſten Altkenburger hochtragen- F. Winter), Vernburg.

den und friſchmilchenden Kühe und Fehrſen ſowie ein Der Tiſchlermeiſter Ferdinand
ete. m. Gartenpromenade) 2. 1. findet Stellung zum 1. April auf
April Wilhelmstr. 2 II. tem Rittergut Köſtritz. Zuchtbulle zum Verkauf beim Viehhändler Jacobs, Henriettenſtraße 1J t kraße 12, hatW eissenfels. K. Poefeold. den Manifeſtations-Eid geleiſtet.

n



Gesichts-FIasKen Gold- u. Silber Besatz TZiünnschmur l in großerAlhert Fenset, Leipzigerſtraße 1 J. mAus-
A.wahl und neueſten Muſtern bei

Zurückgeſetzte Gardinen
empfehlen in nur ſoliden Fabrikaten zu erheblich herabgeſetzten Preiſen:

Mull- Gardinen mit breiten Täll-1 Ellen breite L wirn-Gardinen,
Meter 60--90 Pfg.

2 Ellen breite Lwirn-Gardinen,
Fenſter 3“2, 4, 5 u. 6 Mark.2——2 Ellen breite engl. Tüll-Gar-
diünen, Fenſter 6, 7, 8 u. 9 Mark.

Kanten,

925

A. Fae O. gr.
P. F.

Am e Tage eröffne ich am hieſigen Platze
in meinem Hauſe

Geiſtſtraßen u. Fleiſchergaſſen-Ecke

eine Leinen-Wäsche- Fabrik
und Mocdewaaren- Handlung.

Das meinem Vorgänger Herrn F. Nietsch-
mann ſeit 30 Jahren geſchenkte Vertrauen hoffe

Z auch ich mir durch gute reelle Bedienung bei billigſter
z Preisſtellung zu erhalten, und bitte um Jhr geneig-

tes Wohlwollen. Hochachtungsvoll
P. Nietschmann Nacht.

W. Sgrrö ne

Geſtickte Tüil- Gardinen Fenſter

Gardinen -Rester ſind reichlich
vorhanden.

o

Vermittlung
für verkäuflichen Grundbesitz
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Lebens u. Feuerversicherungen,.

Fenſter 7—-15 Mark. Althee-Bonbon
I nHoSs TEN und HEISERKEiT

empfiehlt
Johannes AMitlacher

pos x
Mark.

Steinſtraße A. BIeeser,kenntniß
Schmeerſtr. 25.

Aur
e einige Tage dauert der billige Ausverkauf im

Hauſe der
WorrekGe““, Großer Schlamm 10b.

Offerire:

I von 35 Oberhemden von 2 Taschentücher
ünterbeiniieider 1 25

mit eleganter Stickerei,
Damenschürzen von 75 Mauas- u. Küchen-
schürzen 1 Moiréschürzenbeinkleider, geſtickt, 1 50

von 25 TWüllshaw'ls, alle Farben, 15 eleganteSspitzenshawls 20 ſeidene Shaw Is 15 z Filz-
Röcke 3.4, wollene Kopftücher 40 weiße IIIJ tücher mit Spitzen 25 Morgenhauben von 25

h HBisass-Hanben s0 SchiplkKarBDamenkragen

55. Grosse Ulrichstrasse 55
J empfehlen ihr reichhaltiges Lager in:
e Herren-,

B.

decken etc. etc. zu ausser gewöhnlich billigen
J aber festen Preisen.
J Auszug unſeres Preisverzeichniſſes:

25 Kragen für Herren u. Damen Dizd. 75

decken Paar 4 50
I Meter 60 c. Vorzüglich ſitzende

in allen Weiten von 90 Pſg. an.

Gebiete Neuheiten stets in geſchmackvollſter Ausführung
bringen.

Nach beendeter Inventur
verkaufe ich den

aus 300 Mille beſtehenden Reſtkeinerudd gutgelagerter ualſtäts- Ogarrent

weit unter Fabrikpreis,
um ſofort Fänmzlich damit zu räumen.

Der Verkauf findet
nur in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr ſtatt

und bietet derſelbe

Wiederverkäufern und Conſumenten
außerordentliche Vortheile.

G. ä

J. Jacobovit e C Co. e
I ſtrickte Patent-Kinderstrümpfe von 25 Bein-

L längen von 15 Handschnhe von 15 Kin-
I derbeinkleisder von 60 geſtickte r re

Damen- u. Linder-Wäsche, Leinen-,
I Baumwollenwaaren, Tischzeug, Gardinen, Bett-

Den Beweis unſerer Billigkeit liefert nachſtehender kleiner

Oberhemden in unübertrefflichem Sitz mit lein. Einſ. 2

I Manchettenm Ditzd. 1 15 Damenhemden
J Dizd. 6 mit eleganter Garnirung 6 75 Boett-

Prima Zwirn- Gardinen

Pariver u. Wiener Panzer-Corsettes
Ganz beſonders erlauben wir uns darauf hinzuweiſen, daß S e

wir die grösste AufmerksamKeit der Anfertigung
von Ausstattungen jeder Art widmen und auf dieſem e

E. Gekaufte Waaren werden gratis zugeſchnitten und
Muſter von Wäſche Neuheiten auf Wunſch unentgeltlich verabreicht. S

Ouvertüre

I neueſte Fagon 50 Kinder-Pichel 15 geſtrickte

35 Kinder Taschentücher von 10 weiß ge-

von 40 ſchwarze Tüllfichus von 50 u.
Unübertrefflich

das große JSeidenbandlager
Quadrille, Meter von 10 an, außerdem

Zwirn-h in den neueſten Muſtern, ſchwerſte
Gardinen

u berl. Elle breit Mtr. (reeller Pr. 2 9)
Bei Einkauf von Mark ein Geſchenk.

Deutscher Waaren-Verein,
großer lam ob

von vorzüdlicher Wirkung gegen

S Gesumd- SM hhèeiltshemden 1 25 Bamen kragen von 25
S weißſeidene Vücher von 40

1 Damengeſtickte Vnter-
Böck 3 Tülldecken von 15 Häkeldecken

Damenstrümpfe 75 Kinderschürzen von

in Taſffet, Räps, Vagone, Feder, Ombreés und
nicht zurückgeſetzte, ſondern ganz friſche Waare

Juristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach-

e Herren-Oravatts von 10 Stulpen von 15 J
J MKragen, rein Leinen, von 30 Herren-CachenezS von 35 errensociken von 50 Ohemiöäsetts

Aas und ardenner Pferde.
S V i V. Saplh B.

Sonntag den 20. d. M. er
baltenwir einen großen Trans-

WEWport vorzüglicher däniſcher

Montag den 21. Jan. Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

Aufführung der Singakademir.
Meeresſtille und glückliche Fahrt,

2) Zwei Chor-Lieder,3) Sinfonie in Aadur, Bartholdy.J 45 Die erſte WalpurgisNacht,
Eintrittskarten zu 2 Mark ſind bei Herrn Karmrodt zu haben.

v. Mendelsſohn-

Wachtlichte,
Das Hat erialgeschäft

gr. Ulrichstr.

Müblwesg 19.

Hildebrandts Hötel,Nur grändlicher Unter-
richte wird zu jeder Zeit Herren

und Damen ertheilt. Junge empfiehlt ſich dem geehrten reiſende
Pferde werden ſicher dreſſirt, ge Publikum angelegentlichſt.
ritten, eingefahren und in Omnibus am Bahnhof.

u er Otto Hildebrant,Se ää- früher Jnhaber der „Krone“
Reitbahn, Barfüßerſtraße Nr. 15. Blankenburg a/S.

17 ist zu vermieth.
Näheres durch W. G. Knapp, fer und im Einzelnen ſehr

(fr. Kronprinz) Quedlinburg,

echt Glafew'ſche, beſte Qualität,empfiehlt ſür Wiederverkäu- Fislikarit n PFerlobimgsanzeigren

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

billig Verbindungsanzeigen T
anzkarten Traveranzeigen SAlbin Hentze, Schmeerſtr. 39. J Tischkarlen Brief apiere

ar Menukarten Nonogrammt umnprägereienn Ein Ge ſchäftshaus Z wie bek: arnt in bester Auswahl bei T

in lebhafter Str., nahe dem Markt,mit Keller, Hof Seiten u. Hinter R. FRAMME,
gebäude, iſt unter günſt. Bedingun 8gen zu verk. Näh. erfahren Selbſt- F Barfüsserstrasse on T

i St I J Päapierhanälung Schnelldruckereiin käufer bei C d. Stückrath in T Menogramm-Prägeanstalt.

der Exp. d. Ztg. r h

Speesenfreie Verkaufsstelle

Landschaftlicher
4“/ Central Pfandhriefe,

S depositalfäbig.Mündelgelder- Aniege. v
Ernst Haassengier,

10. gr. Steinstrasse 10.
O

Ziehung Vebruar!
Haup!-Geld- Gewinn 100,000 fres.
Bukarester 20fs. Loose à 18*

per net Haassengier.

ZTiehung Februar.
Haupt-Geld- Gewinn 24,000
Albert-Lotterie-Loose à 5

ver Ernst Haassengier.

I Vatimitza-,Angot-, Fledermaus Tänze u.
Potpourris f. Pfte.
A. Strauss- Walzer

bei

F. Kocestler, Poſtſtr. 10.

der fröhliche

Tänzer.24 leichte an f. pPft. nach

Faust, Strauss, Labitzki u. A.
nur 3 Mark bei
F. Koeszltler, Poſtſtr. 10.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Angen Jedermanns.
Das echte Dr. White's Augen

waſſer von Traugott Ehrhardt in
Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit
1822 Weltberühmt.

Beſtellungen hierauf à Flacon
1 Mark werden mir zugeſandt durch

Herrn AlIbin Hentze in Halle a/S.
Schmeerſtraße 39.

Wegen Jhres vortrefflichen ächt
Dr. White's Augenwaſſers, worüber
hier die ſchönſten Lobreden von Mund zu
un klingen (folgt Auftrag). Flensburg,
d. 1.2. 77. Wilhelm Kielgaſt.

Cotillon- Orden
Cotillon-Knallgegenstände!
Cotillon-TWouren!
Gesichts-Masken!
Erossartigste Auswahl

Billige Preise! bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Potsdamer Balsam,
ſeit Jahren bewährt als Hausmit

tel durch ſeine wohlthätigen, kräfti-
M genden u. belebenden Wirkungen auf
den menſchlichen Organismus,
ler bei Ermattungen und körperli-

wo

chen Strapazen, als Reiſen c.,
äußerlich angewandt, in ſei
nen Erfolgen durchgreifender und
nachhaltiger iſt als Bau de Cologne,
während er nicht minder als Ein
reibung nach einem Bade äußerſt
wohlthuend wirkt und ſich ſomit
auch als eine weſentliche Ergänzung
der feinen Toilette empfiehlt, iſt à
Fl. 1 nur echt zu beziehen durch
Albin Hentze, echmeerſtr. 39).

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 20. Jan.

Vormittags 9 Uhr im
Saale des Herrn Landmann,
gr. Brauhausgaſſe Nr. 9,
Sach vom PredigerSachſe aus Magdeburg.

Der Zutritt iſt Jedermann ge-
e

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.
Heute Morgen 8 Uhr wurden

kräftigen Knaben hoch erfreut
W. Beyling und Frau

Margarethe t Schottelius.
Bündorf, d. 17. Jan. 1878.Verkihangs Sie
Als ehelich Verbundene empfeh-

len ſich:
Karl Fritſche

LibertaFritſchegeb. Heinrich.
Nieder-Wünſch, Ober- Eichſtedt,

den 17. Januar 1878.

Erſte Beilage.

die glückliche Geburt eines

v
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IOèéeDIIIVD o Erſte Beilage zu e 17 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

x erreeeh

ine —„Cmm2Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen

am 10. Januar.
Am hundertjährigen Todestage Linné's gedenkt Herr Prof.

Giebel mit wenigen Worten des unſterblichen Begründers der
ſyſtematiſchen Naturgeſchichte, wie derſelbe unter den drückendſten
materiellen Verhältniſſen während der erſten Hälfte ſeines Lebens
unermüdlich ſeinen umfaſſenden Studien obgelegen und mit wie

roßen Erfolgen, beſonders auf dem Gebiete der Botanik, ſeineLhaligkeit gekrönt worden ſei.

Hr. Privatdocent Dr. Schmidt macht Mittheilungen über die
künſtliche Darſtellung von Korund, Rubin und Saphir nach den
Verſuchen von Fremy und Feil. Die Verſuche, welche früher von
Ebelmann, Senarmont, St. Claire Deville und Caxon ſowie von
Gondin und Debray in dieſer Richtung angeſtellt worden waren,
hatten bereits gezeigt, daß es in der That gelingt, die amorphe
Thonerde in die Form zu verwandeln, in welcher ſie ſich
in der Natur als Korund, Rubin und Saphir findet. Den vereinten
Bemühungen von Fremy und Feil iſt es jedoch erſt gelungen,
Kryſtalle von Thonerde in ſolcher Reinheit und Größe zu erzeugen,
daß ſie der Pariſer Akademie dieſelben in Geſtalt von geſchliffenen
Rubinen vorlegen konnten. Um ſich den natürlichen Bedingungen,
welche wahrſcheinlich die Bildung des Korunds, Rubins und Saphirs
veranlaßt haben, möglichſt zu nähern, benutzten dieſe Chemiker
Apparate, welche geſtatteten, 20 30 Kilogr. Material ohne Unter
brechung 20 Tage lang zu erhitzen. Die Methode, welche die relativ
größten Mengen kryſtalliſirter Thonerde lieferte, war folgende: Jn
einem Tiegel aus feuerfeſtem Materiale wurde ein Gemenge aus
en Gewichten Thonerde und Mennige hinreichend lange zur

othgluth erhitzt. Nach dem Exrkalten finden ſich in dem Tiegel
zwei Schichten, deren obere im Weſentlichen aus Bleiſilicat beſteht,
deren untere kryſtalliniſche nicht ſelten ſchöne Thonerdekryſtalle ent
hält. Hierbei wirkt die Tiegelwand durch ihren Gehalt an Kieſel
ſäure mit, indem ſie bedeutend dünner und nicht ſelten durchbohrt
wird durch die Einwirkung des Bleiorydes. Fremy und Feil wendeten
daher doppelte Tiegel an. Die ſo entſtandenen Thonerdekryſtalle
waren weißer Korund. Um rothe Rubinkryſtalle zu erzeugen, genügte
es, dem Gemiſch von Thonerde und Mennige 2—-3 Procent Kalium-
dichromat zu zufügen. Blauer Saphir dagegen wurde erhalten
durch Zuſatz einer kleinen Menge Kobaltoxyd und einer Spur von
Kaliumdichromat. Die ſo erhaltenen Kryſtalle beſaßen die gleiche
Zuſammenſetzung, den Glanz, die Härte, die Dichte und die Kryſtall
form des natürlichen Minerals ein ſpecifiſches Gewicht von 40-—4, I.
Die Rubine ritzten Quarz und Topas. Sie verloren, wie die
natürlichen Rubine ihre Farbe, wenn man ſie ſtark erhitzte, und
nahmen dieſelbe beim Erkalten wieder an. Beim Schleifen erwieſen
ſie ſich mitunter ſogar härter, als natürliche Rubine. Fremy und
Feil glauben ſich durch die Reſultate dieſer Verſuche, welche zur
Darſtellung relativ großer Stücke werthvoller Mineralien geführt
haben, zu der Hoffnung berechtigt, daß es gelingen werde, dieſelben
auch techniſch zu verwerthen.

Vortragender legt ferner eine Probe eines Präparates vor,
welches ſich jetzt im Handel unter dem Namen Vaſelin als Erſatz
von Fett flir Pomaden und Salben findet. Daſſelbe iſt eine gelb
liche, vollkommen geruchloſe, nicht ranzig werdende, ſalbenartige
Maſſe, welche bei etwa 37 ſchmilzt. Dieſes Präparat wird durch
Deſtillation aus den Rückſtänden des amerikaniſchen Petroleums ge-
wonnen und iſt ſomit ſeiner chemiſchen Natur nach als ein S
von kohlenſtoffreichen Kohlenwafſerſtoffen der Sumpfgasreihe zu be
zeichnen. Es ſtellt ſich daſſelbe ſomit dem Paraffin zur Seite und
unterſcheidet ſich von ihm nur durch die Art der Gewinnung, andern-
theils aber auch durch den niederen Schmelzpunkt, der vielleicht
durch den Umſtand bedingt wird, daß Vaſelin keine Kohlenwaſſer-
ſtoffe der Aethylenreihe enthält, welche mit Wahrſcheinlichkeit in
dem Paraffin anzunehmen ſind.

Hr. Prof. Giebel macht auf Lebert's Unterſuchungen des
älteſten Bernſteins aus der cenomanen Kreideformation am Libanon
aufmerkſam, wonach derſelbe, trotz an großen äußern Aehnlichkeit
bei dem völligen Mangel der Bernſteinſäure, dem abweichenden Ver
halten während der Deſtillation u. ſ. w. kein Bernſtein iſt, ſich viel
mehr als ein eigenthümliches Harz erweiſt, für welches falls es neu
iſt, der Name Libanit vorgeſchlagen wird.

Schließlich legt Hr. Weineck einen eigenthümlich geformten,
mehrfach eingeſchnürten Schwefelkies, in Kugelform an dem einen,
in eine Spitze an dem andern Pole auslaufend, anſcheinend mit
einem dünnen Holzkerne verſehen, vor, wie dergleichen gar nicht
ſelten in der Braunkohlengrube „Glückauf“ bei Seeben gefunden
werden.

Predigt- Anzeigen.
Am 2. Sonntage Epiphanias (den 20. Januar 1878) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superintendent Forſter.
Abends 6 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.

Um 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Montag den 21. Januar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi

diakonus Pfanne.
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Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nachmittags

2 Uhr ein Candidat.
Zu St. Moritz: Vormittags 9 Uhr Oberprediger Saran. Nach

mittags 2 Uhr Diakonus Wächtler.
Hospitalkirche: Vormittags 11 Uhr Oberprediger Saran.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

D. Neuenhaus.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 19, Januar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 20. Januar Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach

mittags 5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Seiler.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vormittags 9! Uhr und Nachmittags 3/, Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

BaptiſtenGemeinde zu Der Gottesdienſt findet regel-
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Vermiſchtes.
[Der Spiritiſt Mr. Sladel, der ſich nach

ſeiner Ausweiſung aus Wien wieder nach Berlin begeben
hatte, iſt, wie das Berliner Tageblatt meldet, am Mitt-
woch nach dem Molkenmarkt citirt worden, wo ihm eröffnet
wurde, daß er Berlin innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen
habe und daß eine Nichtbefolgung dieſes Befehles ſeine
Verhaftung nach ſich ziehen würde. Auf Befragen gab
er an, nach Petersburg reiſen zu wollen. Er iſt indeſſen
vorerſt nach Dresden gereiſt.

[Ein ſehr wirkſames Mittel gegen ſocial-
demokratiſche Volks-Verſammlungen] wird in
Plauen i. V. angewendet. Sobald nämlich dort einer der
be-, reſp. gerühmteren Agitatoren auftritt, um in der üb-
lichen Weiſe die Arbeiter gegen ihre Arbeitgeber zu er
regen, geht ein großer Theil der Fabrikanten ebenfalls in
die betr. Verſammlungen, wenn auch zunächſt nur, um
ſich an den ſogenannten „Prinzipien“ zu erlaben. Die
Anweſenheit der Genannten hat aber auch zur Folge,
daß deren Arbeiter fich äußerſt maßvoll halten und ſich
nicht in Uebertreibungen ergehen, welche oft angeſtrebt
werden.

e teeeeeeeeeeeeeeeeeeé,Schiffs Nachrichten.

Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf
ſchiffe: „Cimbria“, am 2. d. M. von Hamburg und am 5S. von
Hävre 1 nach einer Reiſe von 11 Tagen 6 Stunden am
16. d. M. S Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen;
„Wieland“, am 9. d. M. von Hamburg abgegangen, am 12. von
Hävre nach NewYork in See gegangen. „Friſig“ wurde am 16.
d. M. von Hamburg über Hävre nach NewYork expedirt. „Leſ-
ſing“, am 3. d. M. von NewYork r A. iſt nach einer Reiſe
von 9 Tagen 21 Stunden am 13. d. M. II Uhr Nachts in Ply-
mouth, am 14 in Cherbourg und am 16. in Hamburg eingetroffen.
Das Schiff bringt 79 Paſſagiere, 79 Brieffäcke und volle Ladung.
Auf der Reiſe von Hamburg nach Weſtindien ſind „Vandalia“, am
22. December von Hamburg und am 27. December von Hävre
abgegangen, am 12. d. M. glücklich in St. Thomas eirgetroftn
„Sileſia“, am 8. d. M. von u abgegangen, am 11. d. von
Hävre weitergegangen. Auf der Rückreiſe von Weſtindien nach
Hamburg ſind: „Allemannia“, am 28. December von St. Thomas
abgegangen, am 11. d. M. in Plymouth, am 12. in Hävre und 15. in
Hamburg angekommen; „Rhenenia“, am 11. d. M. von St. Thomas
in See gegangen. Auf der Reiſe von Hamburg nach Braſilien
und dem La Plata nd „Buenos Aires“, am 21. December von
Hamburg und am 28. December von Liſſabon abgegangen am 11.
d. M. in Bahia eingetroffen „Bahia“, am 7. d. M. von Hamburg
abgegangen, am 12. in Liſſabon angekommen und am 14. weiter-
gegangen. „Rio“, auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien,
am 18. December von Bahia abgegangen, iſt am 14. d. M. in
Hamburg eingetroffen.
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Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 18. Januar 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.
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5 Se Stadt-Oblig., Gasanl. pOt. 5

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867

Zinſen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

40 Pfandbriefe der Prov. Sachſen n 4 95 F
inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch.Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig.Znſe vom 1. Jan. u. 1. Luli.
5 3 e'ſche Zuckerſiederei- Anleihe

inſen vom 1. April und 1. Oct.
59, Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
69/ BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
StammAct. d. Neuen ActienZuckerRaff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
StammActien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.

(-4 5100 freo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ. Thür. BaunkohlenVerwerthung

ivid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben r

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

h 75/76 17 Zinſen v. I. April
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Divid. 75 76 Zſer v. l. Zuli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. p. 77 u an.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern e

Divid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik LandsbergDivid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur

Divid. p. 75/76 29/. Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

freo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.

1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
Pack Wigel (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.

vTheater Act. ſwow. 300.4) freo. Zinſen St.

102,50] 101,50

101,2654
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WMarkktberichte.

Magdeburg, d. 18. Januar. Weizen 190—-216 Ro150--160 Gehſte 150 --216 äſer 140—160 pr. 1600
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 18. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 49,50, 49,70

„Berlin, den 18. Januar. Weizen loco leblos, Termine ſtill
ekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis 198 Rm. bez. Loco 182 225
m. nach Qualität bez. gelber rufſ. u. galiz. 186 200 Rm. ab

Bahn bez., fein gelb ungar. Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Me
nat Rm bez. Jan. Febr. Rm. bez. Febr. März Rm bez.
April Mai 206-—-205 Rm. bez. Mai Juni R bez Juni Juli
210--209 Rm. bez. Roggen loco ſchwacher Umſatz Terminematt gekünd. 1000 Etnr., Kündigungspreis 140 Rm. v Loco 134

--151 m. nach Qualität gefordert, rufſ. 134 138 Rm. ab Bahn
bez., inländiſch. 140--147 Rm. ab Bahn bez., fein neuer ruſſ.

Rückhaltsloſe ZeidenyHriefe.

Wer nie an einem alten Tiſche, fußhoch bedeckt
mit Löſchpapier, zerſchnitten ſind die meiſten Wiſche
von 9 Uhr bis Nachmittags 4 im Banne einer „Zeitung“
ſaß, ſein Stückchen Brod mit Seufzern aß, der kennt die
Sorge nicht, die echte, „der kennt Euch nicht, ihr himm-
liſchen Mächte!“ Sei glücklich, munt'rer Erdenſohn, kam
Dir auf ſteilen Lebenswegen das Wörtchen „Zeitungs
redaction“ als böſer Rebus nie entgegen; Dir die
„Myſterien“ aufzudecken der Löſung bin ich zu disceret, auch
könnt' ich ja den Zorn erwecken ſo mancher „LCollegialität“,
die man in unſrer guten Stadt „im Mund“ doch nicht
„im Drucke“ hat! Am „vLeitartikel“ ſitzeſt Du, wie
Eugen Richter ſchwitzeſt Du, ob auch die eigene Partei mit
Deinem „speech“ zufrieden ſei, Freihandelsfunken, Schutz
zollsblaſen, das fliegt ſo in der Luft umher da liegen
Briefe, voll von „Naſen“, da kommt ein grimmer Re-
dacteur und ſchilt: „mein Beſter, dieſe „Formen“ behagen
Niemand, ſchreibt man mir mit der Phraſirung, der
enormen, blamiren wir die Zeitung ſchier! Das mag für
Kyritz, Frieſack paſſen (ſo ruft er zornigen Geſichts)
hier bitt' ich das zu unterlaſſen, denn für Berlin, da iſt das
Nichts!“ Dicht hinter Dir die Druckerjungen, die
beißen ſich auf ihre Zungen „Herr Doctor, bitte ſich zu
ſputen, Sie haben bloß noch 5 Minuten!“ Der Chef, eh'
Du was ſagſt, entflieht „gieb Dich zur Ruh, bewegt'
Gemüth!“ Da klopft's. Herein! Zwei Sängerinnen

Du heil'ger Mozart! „Meine Damen“ Doch
kaum willſt Du den Satz beginnen, da ſtürzt ein Bote mit
Reclamen in's Zimmer Jnſertionsgebühren ſind doppelt

darfſt Dich gar nicht zieren placet! rauf in den
Setzerſaal ſchon naht Dir eine neue Qual Depeſchen

Alle widerſprechen dem, was Du ſchriebſt, was Du ge-
than, Du mußt die alte Form zerbrechen und fängſt voll
Wuth „von vorne“ an Du biſt von Aerger krank und
blaß auch Du haſt Deinen Schipkapaß!! Jetzt

kommen Polizei-Agenten Reporter beiderlei Geſchlechts
jetzt ſtrömt es aus den Parlamenten das Stenogramm
ob links, ob rechts man in Marpingen ſich verſündigt, was
kümmert Dich der neue „Stuß“ es ſchlägt die Uhr und

S verkündigt der ſüße Ton den Zeitungsſchluß!

Jſt's nun vorbei? Zu dem „Capitel der Nerven“
gäb's noch Mancherlei doch fürcht' ich, daß mehr als
der Titel davon Euch wirklich läſtig ſei und dieſen nur
hab' ich erſchloſſen, nach weiterm Jnhallt fragt mich
nicht ob rückhaltslos und unverdroſſen auch ſonſt mein
leichtgeſchürzt Gedicht: es ſcheut doch ſo pikant die Sache
und ſo ergiebig ſie auch wäre aus dieſer „Großmacht“-
Atmoſphäre von dem Myſterium der „Mache“ den Schleier
hier zu lüften. Jeder, der mit dem leichten Stahl der Feder zu
Felde zieht, wird leicht nervös und leicht empfindlich, ſeine
Schwächen berührt zu ſeh'n, macht ihn ſchon bös und will
man gar einmal ſich rächen und nicht bloß geißeln, wird

ſolch Ding wie's Ludwig mit der „Nadel“ ging
ſelbſt bei Collegen und Bekannten aus einer Mück' zum
Elephanten! „Was man nicht redigiren kann, das ſeh' man
als ein neoutrum an“ wer ſich in unſrer guten Preſſe vom
hochverdienten Onkel Zumpt für ſchriftliches sum, fui, esse
dies als 'ne Lebensregel pumpt, deſſ' Federkiel geht nimmer
ſchief der iſt ſtets „Geld und niemals Brief!“

Heut', in der Hochfluth der Saiſon iſt auch zu
derlei Parentheſen gar keine Zeit; zwar iſt's bon ton, das
Alles ſorgſam vurchzuleſen, was die Vermählungsfeſtlichkeiten
Großartiges jetzt vorbereiten wobei ich auch noch warnen
wollte, in Jlluſionen nicht zu leben, denn wenn man noch ſo
ſehr drob grollte, es iſt kein Platz mehr zu vergeben! Der
Subſcriptionsball geht in Scene die „röm'ſche Trauer“
legt man ab, die kleidſam doch für manche Schöne ein wün-
ſchenswerth Relief wohl gab. Ein guter Magen hat viel
ehance, Ariſtokratie und haute-finance wetteifern in
Diners ſo eben ja, Lasker ſelbſt hat eins gegeben, ob-
gleich er doch ein Junggeſelle, das ſeinem Freunde Wachler
galt, der friſch im Geiſt und klar und helle, obgleich ſchon 75
alt! Sonſt haben unſre „Nationalen“ viel Noth und Arbeit,
Mann für Mann, die Abendſitzungen ſind Qualen, die
kaum ein Menſch ertragen kann, der ſich bereits in „Com-
miſſionen“ verbraucht hat, und den Geiſt zu ſchonen, ja
ihn elaſtiſch zu erhalten, daß nicht die Jungen und die Alten
erlahmen hier und dort erkalten, das dächt' ich wahr-
lich beſſer ſei, als die Principiendreſcherei, für Staat und
Kirche, Stadt und Land ne detrimenti capiant! „Waſch
weiber“ giebt es freilich leider, und „publiciſtiſche“
ſpeciell „Gevatter HandſchuhmacherSchneider“ die
ſchonen zwar das eig'ne Fell, doch das, was hier geleiſtet

wird, hat ſie noch niemals kontentirt

Auch vor und hinter den „Couliſſen“ iſt Noth und
Trübſal mancher Art, Frau Erhardt werden wir bald miſſen

die Frage bleibe nicht erſpart: „warum verläßt die Gräfin
Goltz uns plötzlich mit ſo kaltem Stolz?“ „Der Mann geht
zur Diplomatie!“ antwortet mir ein Fachgenie! Kann
Höh'res, als die Kunſt uns adeln? Ich kanns nicht preiſen,
will's nicht tadeln, doch mein' ich Rückſichten zu kennen, die
edlem Stolze lichter brennen: zuerſt die un getheilte Gunſt

und dann die Göttin ſelbſt die Kunſt! Jn der
Muſik giebt der Baireuther der Strömung ſeine Signatur;
man wird davon zwar viel geſcheidter, verſteht man ſeine
Partitur, doch Dumme, ſo z. B. ich, die gähnen dabei
fürchterlich! Noch heut, nach 87 Jahren, entzückt uns Mozart's
„Zauberflöte“ Jhr wißt, der Text iſt nicht von Goethe
Naivetät und Unſchuld paaren ſich in den anſpruchsloſen
Dingen wie lange wird man „Wagner“ ſingen? Kein
Leierkaſtenmann der Stadt den Mann auf ſeiner Walze“
hat und das verurtheilt mehr, als Alles, das iſt der Ur-
ſprung ſeines Falles! Muſik der Straße ſie beweiſt,
daß Seele in der Volksbruſt lebt und was der Volks munv
ſingt und preiſt ſich über die Kritik erhebt, erſcheint's Dir
noch ſo trivial und noch ſo abgeklappert ſchon, es war
und es wird wieder mal ein unverfälſchter Herzenston. Gott
„Zufall“ hat dabei ſein Spiel und nah' liegt immer die
Satyre oft ſind Frivolitäten viel in ſolchen Terxtes ſcharfer
Schmiere doch was der Schuſterjunge ſingt, hat der Sol
dat auch nicht vergeſſen und was zum Ohr der Köchin dringt

bellt auch der Hund im Hof indeſſen das hat ſein
Stückchen „gut Gemüth“ und war ſchon einſt Dein Wiegen-
lied Die Schuſter in den „Meiſterſingern“ vie wiſſen
nichts von ſolchen Dingern. Zu verlei Sang ſich zu ver
meſſen, muß man, und zwar ein wenig viel, Guyot'ſche
Theerkapſeln erſt eſſen, jetzt der Reclame höchſtes Ziel!
Für mich iſt Beides kein Genuß! Ich gönn' ihn Anvder'n.

Rusticus,



und bei großer ReſervirtheitRm ab Bahn pr. dieſen Monat u. Jan. /Febr 140--1395 152 G. Hafer ruhig. Gerfte ſtill. Rübdl r g. loco pr. Mai ders internagtionalem Gebiet matter ein
Rm. bez., Febr. März Rm. bez., März April R. bez. April pr. 290 Pfd. 74 Sprriius ſtikk, pr. Jan. 382 Febr. März 40 der Spekulation bewegten die Umſätze in beſcheidenen Grenzen.
Mai 143——142,5 Rm. bez., MaiſJuni Rm. bez., Juni Juli 142,5 April Mai 40 Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 41. Wet Im weiteren Verlaufe des Verkehr trat dann eine entſchiedene Beſſe

1 Rm. bez. Juli Auguſt Rm. bez. Gerſte pr. 1000 gilogr. ter: Mild. rung der Stimmung ein, das er gewann an Umfang und diegroße und kleine 120--195 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco Amſterdam d. 48 Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-Courſe geriethen bald in ſteizende Bewegung, bis gegen Schluß, e
matt, Termine höher gekünd. Etnr., Kündigungspreis Rm. mine höher, pr. März 317. Roggen loco und auf Termine unver wohl zumeiſt in Folge von Realiſationen, ſich aufs Neue eine ſtarke
bez. Loco 105-—-165 R. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat ändert pr. März 179, Mai 183. Raps pr. Mai 447, Herbſt Ermattung erkennen ließ Der Kapitalsmarkt bewahrte dauernd
Rm bez., April Mai 138 Rm. bez. Mais weo ſchwach preishal- Rübdi loco 42 pr. Mai 42,, Herbſt 40 Wetter: Schön. ſeine gute Feftigeit für inländiſche ſolide Anlagen, während fremde
tend, gekünd. Etnr. Kündigungspreis R. pr. 109 Kilogr. Loudon, d. 8. Jan. S Fremde Zufuhren ſeit Papiere dieſer Gattung den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet
bez. Loco alter 148——151 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Mo letztem Montag Weizen 36,120, Gerſte 9130, Hafer 22,270 Quar-folgten und mee etwas ſchwächer notirt erſchienen. Die Kaſſa 177
nat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 151--200 ters. Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos. tter: Finſter. werthe der übrigen Geſchäftszweige waren im Allgemeinen behaup 176
Rm. nach Qualität bez., Futterwaare 135--150 Rm. nach Qualität Liverpool, d. 18. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Um tet aber ſehr ruhig. Der Geldſtand erhält ſich flüſſig; im Privat
bez Oelſaaten pr. 1000 Kilogr Rm. bez., gekünd. Etnr. ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. wechſelverkehr wurden n Briefe zu 2 diskontirt. Von
Winterraps Rm. beze Wintecrübſen R. bez., Sommerrübſen Stetig. Nachträgliche Meldung zum Baumwollen Wochenbericht: den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren zogen heute Lombarden 181

Rm. vdez. Dotterſaat Rm. bez., Leinſaat Rm. bez. Schwimmend nach Großbritannien 415,000 Ballen, davon 386,000 ganz beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich und gingen auf erhöh 181
Rüböl ganz geſchäftslos, gekünd. mit Faß Ctnr. ohne Faß Ballen amerikaniſche. tem Niveau mit großen Schwankungen lebhaft um. Creditactien undCtur. Kündigungspreis mit Faß Rm. dez., ohne Faß Rm. d Petroleum (Berlin, d. 18. Januar): Loco 27,5 .4 bz. pr. Franzoſen eröffneten erheblich unter geſtrigem Schlußcourſe, konnten 185
pr. 160 Kilogr. bez. Loco mit Faß 73,8 Rm. bez. ohne Faß 723 Januar 25,7, pr. Jan. Febr. 25,6 bz. Hamburg: Matt, denſelben aber im Verlaufe des recht regen Geſchäfts wieder erreichen 3
m. bez., pr. dieſen Monat 72,3 Rm. bez. Jan. Febr. 72 Rm. bez. Standard white loco 1100 Bf., 10,90 Gd. pr. Jan. 10,90 Gd., Von fremden Fonds waren Ungariſche Goldrente belebt und et
Febr. März Rm. bez., März April Rm. bez., April Mai 71,8 pr. Aug. Decbr. 12,45 Gd. S Bremen. (Schlußbericht.) Standard was höher, auch Ruſſiſche Anleihen konnten etwas gewinnen wäh
Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne white loco 11,35 Bf., pr. Febr. 11,35 Bf., pr. März 1150 bz. pr. rend Oeſterreichiſche Renten und Jtaliener eine Kleinigkeit einbüßten 160
Faß loco Rm. bez., Lieferung Rm. bez. Spiritus wenig Sept. 12,60, pr. Aug. Dec. 12,70. Antwerpen (Schlußbericht). Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand-
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Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet
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Zweite Beilage zu
Halle, Sonntag den 20. Januar 1878.

12 17 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Sonntag, d. 20. Januar.
Geſt. Dav. Garrik, engl. Schauſpieler.
Friede zu Verſailles, Ende des amerik. Freiheits-
kampfes.

1810. Gefangennahme Andr. Hofers durch die Franzoſen.
1813. Geſt. Ch. M. Wieland, deutſcher Dichter, zu

Weimar.
1859. Geſt. Betting von Arnim, Schriftſtellerin zu

GHerlin.

Montag, d. 21. Januar.
1609. Geſt. J. J. Scaliger, berühmter Philolog zu

Leyden.
Geb. M. Schwind, Maler, zu Wien,
Geſt. M. Claudius, der „Wandsbecker Bote“, zu
Altona.

1851. Geſt. A. Lortzing, Operncomponiſt, zu Berlin.
1872. Geſt. F. Grillparzer, Dichter, zu Wien.

Telegraphiſche Depeſche.
Rom, d. 18. Januar. Die geſtrige Leichenfeier hat

im Vatikan großen Eindruck gemacht und ſoll der Papſt
ſeine Befriedigung über die getroffenen Anordnungen an
den Tag gelegt haben. Die Prinzen und die Spezialge-
ſandten der Höfe, welche der Feier beiwohnten, haben ſich
dem Vernehmen nach gleichfalls über die Anordnung der
Feier und über das Verhalten der Bevölkerung in höch-
ſtem Maße anerkennend ausgeſprochen. König Humbert
hat die Prinzen und die Spezialgeſandten der Höſe er-
fucht, noch hier zu bleiben und ſeiner auf morgen feſtge
ſetzten Eidesleiſtung auf die Verfaſſung beizuwohnen. Vom
neuen König wurden den Armen von Turin und der
Munizipalität von Rom für weohlthätige Stiftungen je
50,000 Fres, überwieſen, der gleiche Betrag iſt dem Kar
dinal-Vicar behufs Vertheilung unter die Armen von Rom
behändigt worden. Die Frauen von Turin haben eine
Beileids- und Ergebenheitsadreſſe an die Königin gerichtet.

Zur parlamentariſchen Geſchäftslage.
BAC. Der Reichstag iſt zum 6. Februar einberufen;

es iſt alſo dem Abgeordnetenhauſe nur noch eine kurze
Zeit gegönnt, während welcher es ohne die Konkurrenz
der erſten parlamentariſchen Körperſchaft im Reiche der
Erledigung ſeiner Geſchäfte obliegen kann. Da der
Reichstag diesmal unter einer bedeutſamen politiſchen
Konſtellation zuſammentritt, da derſelbe ferner ſofort mit
wichtigen Vorlagen befaßt ſein wird, ſo geht es nicht an,
daß das Abgeordnetenhaus, in welchem zahlreiche Mit-
glieder ſitzen, die gleichzeitig dem deutſchen Reichstage an-
gehören, ſich noch nach dem Zuſammentritte des letzteren
mit Berathungen beſchäftigt, die Sammlung und Gründ-
lichkeit verlangen, wenn ſie zu erſprießlichen Ergebniſſen
führen ſollen. Das Abgeordnetenhaus wird daher vor
allem Anderen ſich mit dem Einführungsgeſetz zum Ge-
richtsverfaſſungsgeſetz zu beſchäftigen haben, ſobald der
Bericht über daſſelbe diskuſſionsfähig iſt; hoffentlich wird
dieſes ſchon in der nächſten Woche der Fall ſein. Da
das Herrenhaus beanſpruchen wird, die Beſchlüſſe des
Abgeordnetenhauſes bei dem betreffenden Geſetze ebenfalls
erſt nach ſorgfältiger Vorberathung durch eine Kommiſſion
der Plenarberathung zu unterziehen, ſo ſcheint es faſt un
möglich zu ſein, die Seſſion des Landtags, nachdem ſie
einige Tage mit der Reichstagsſeſſion parallel verlaufen
iſt, zu ſchließen. Es würde ſonſt die wichtigſte Vorlage
der Seſſion, deren Erledigung ſo zu ſagen unaufſchiebbar
iſt, liegen bleiben. Soll der preußiſche Staatshaushalts-
etat für das Jahr 1879——80 rechtzeitig aufgeſtellt werden,
ſo muß die neue Juſtizorganiſation bis zum Sommer ihre
geſetzlichen Grundlagen erhalten haben. Mit Recht legt
die Staatsregierung das höchſte Gewicht darauf, daß die
beiden Juſtizgeſetze, welche dem preußiſchen Landtag in
der laufenden Seſſion vorgelegt worden ſind, vor dem
Schluſſe derſelben fertig geſtellt werden. Man iſt daher
neuerdings wiederum dem Gedanken näher getreten, den

1804.
1815.

Landtag, nachdem das Einführungsgeſetz zum Gerichts
verfaſſungsgeſetz an das Herrenhaus gelangt und dort an
eine Kommiſſion verwieſen iſt, zu vertagen und nach dem
Schluſſe der Reichstagsſeſſion eine „Nachſeſſion“ ſtatt
finden zu laſſen. Maßgebend für eine ſolche Ent-
ſchließung dürfte vor Allem der Umſtand ſein, daß das
Abgeordnetenhaus nicht darauf eingehen kann, bei einem
Geſetz, in welchem faſt alle Paragraphen Beſtimmungen
von inſtitutioneller Bedeutung enthalten, ſich den ab-

weichenden Beſchlüſſen des Herrenhauſes unter dem Druck
der zwölften Stunde zu conformiren, wie dieſes vielleicht
bei einem Geſetze angeht, über deſſen Grundzüge allſeitiges
Einverſtändniß herrſcht, und in welchem, ohne gegen dieſe
Grundzüge zu verſtoßen, einzelne Beſtimmungen ſo oder
ſo gefaßt werden können. Von den aus dem Herren-
hauſe herübergekommenen Geſetzentwürfen wird der wegen
der Feld- und Forſt Polizei das Abgeordnetenhaus wohl
nicht weiter beſchäftigen; dagegen wird die Commiſſion
verſuchen, dem Geſetz zur Verhinderung des Forſtdiebſtahls
eine ſolche Geſtalt zu geben, daß das Abgeordnetenhaus
darüber in Discuſſion zu treten vermag. Es ſind beide
Vorlagen ſchon von vorn herein in einer etwas überſpann-
ten Auffaſſung des „Jntereſſen-Schutzes“ ausgearbeitet,
im Herrenhauſe iſt dann aber dieſer an ſich berechtigte
Gedanke förmlich zu Tode gehetzt worden, es würde alſo
in der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes darauf an-
kommen, denſelben in einer lebensfähigen Geſtalt zum
Ausdruck zu bringen. Ob dieſer Verſuch gelingt, muß
abgewartet werden. Auch der Geſetzentwurf wegen
der Unterbringung verwahrloſter Kinder in Erziehungs-
und Beſſerungs- Anſtalten bedarf einer Umarbeitung in

der Commiſſion man darf erwarten, daß dieſe Arbeit nicht
allzu lange Zeit in Anſpruch nehmen, und daß wenigſtens
das Abgeordnetenhaus Gelegenheit erhalten wird, ſich über
dieſen Geſetzentwurf in zweiter und dritter Berathung
ſchlüſſig zu machen. Was von allen dieſen Vorlagen etwa
zu Stande kommen wird, hängt von der Entſchließung
der Regierung in Betreff des Schluſſes des Landtages
ab; ſo lange darüber nichts Sicheres bekannt geworden
iſt, läßt ſich nur der Zweifel, daß außer dem Geſetz
über die Errichtung der Landgerichte und Oberlandesgerichte
überhaupt noch eine größere Vorlage ihre abſchließende
Erledigung finden werde, als der nach der parlamentari-
ſchen Geſchäftslage allein berechtigte Schluß bezeichnen.

Berlin, den 18. Januar.
Der „World“ zufolge wird ſich der Herzog von

Connaught (Prinz Arthur von England) in Kurzem
mit der Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen, verloben.

Wie das „Tgbl.“ berichtet, wird eine eigenartige
Bibliothek dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zu
ſammentreten zum Kaufe angeboten werden. Es iſt eine
15,000 Nummern umfaſſende Sammlung von Placaten,
Pamphleten Broſchüren, Berichten, Abhandlungen und
wiſſenſchaftlichen Werken, die ſich ſämmtlich auf das Jahr
1848 beziehen.

Während gegenwärtig auf ein Reichsgeſetz betreffend
die bei Epidemieen eintretende Anzeigepflicht der
Aerzte und Familienhäupter hingearbeitet wird, iſt es in
Preußen verſchiedentlich vorgekommen, daß die dies-
fallſigen, geſetzlichen, über 42 Jahre beſtehenden Vor-
ſchriften nicht beobachtet worden ſind. Es handelt ſich
dabei um die Anordnungen des mit Geſetzeskraft be-
kleideten Regulativs vom 28. October 1835 über das bei
anſteckenden Krankheiten zu beobachtende Verfahren, ſo
daß das Auftreten anſteckender Krankheiten, namentlich in
ländlichen Ortſchaften, entweder gar nicht oder erſt bei
erheblicher Ausbreitung dieſer Krankheiten zur Kenntniß
der Behörde gelangt. Die Befolgung der vorerwähnten
Vorſchriften wird jetzt mit dem ausdrticklichen Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß nicht nur von dem Auftreten
ſpecifiſch anſteckender Krankheiten unverzüglich Mittheilung
zu machen iſt, ſondern daß die dazu beſtellten Beamten
bei zahlreicher werdenden Erkrankungsfällen über den
Verlauf der Epidemieen und die dabei getroffenen An-
ordnungen wiederholt Bericht zu erſtatten haben.

Der älteſte Beamte im königlichen Hofmarſchallamt,
Geheimer Hofrath Robert Bußler, feierte geſtern ſein
50jähriges Dienſtjubiläum. Die Chefs des königlichen
Hofmarſchallamtes, der Oberhof- und Hausmarſchall Graf
von Pückler und der Hofmarſchall Graf Perponcher, be-
grüßten um 10 Uhr den Jubilar im Beiſein ſeiner Fa
milie und der ſämmtlichen Beamten des Hofmarſchallamts.
Graf v. Pückler hielt eine Anſprache an denſelben und
überreichte ihm im Auftrage des Kaiſers den Kronenorden
2. Klaſſe, ſowie einen von den Chefs und den Beamten
der Hofverwaltungen geſpendeten Ehrenpokal. Auch die
Kaiſerin, der Prinz Georg, Deputationen von Vereinen,
denen der Jubilar angehört, ec., gaben ihm ihre Theil-
nahme in herzlicher Weiſe zu erkennen. (Eine Tochter

des Jubilars iſt die hier in Halle beliebte Geſanglehrerin
Frl. Bußler.)

Bei dem hieſigen Stadtgericht iſt, wie es heißt, ſeitens
des Rechtsanwalts Munckckel die Klage des Hrn. v. Dieſt-
Daber gegen den Reichskanzler Fürſten Bismarck (wegen
des in der Proceßverhandlung vor dem Kammergericht
verleſenen Schriftſtücks) eingegangen.

Für das neue Reichs-Poſtamts- Gebäude in der
Spandauerſtr. führt der Bildhauer E. Steiner gegenwärtig
die Hülfsmodelle für zwei Koloſſalgruppen aus, welche
eine Höhe von über 3 Metern haben. Die bejden Gruppen
repräſentiren die Poſt und die Telegraphie und verſinn
lichen in den Attributen der einzelnen Figuren alle Er-
rungenſchaften, welche die beiden großen Weltverbindungs-
mittel in den letzten Jahren gemacht haben. Um je eine
ideale Mittelfigur gruppiren ſich je zwei, genrehaft auf
gefaßte Kindergeſtalten, welche die Hauptfunktionen der
Poſt und der Telegraphie andeuten. Die Poſt iſt bei-
ſpielsweiſe wie das „Mädchen aus der Fremde“ aufgefaßt.
Der eine Arm iſt mit verſchiedenen Gaben bepackt, die ſie
mit dem andern austheilt. Jhr Haupt bedeckt ein Hut in
Geſtalt des antiken Petaſos, der neuerdings ja auch, in
etwas veränderter Form, das Attribut unſerer Poſtillone
geworden iſt. Die Telegraphie, eine Frau mit geflügeltem
Haupte, lenkt gleichſam den elektriſchen Strom zwiſchen
den beiden Kinderſiguren, von denen die eine telegraphirt,
während die andere die erhaltenen Telegramme lieſt.

Die Handelsbeziehungen zwiſchen Oeutſchland und
China haben ſich in den letzten Jahren ſo geſteigert, daß
das Conſulat in Hongkong nicht mehr von einem kauf-
männiſchen Wahlconſul als Nebenamt verwaltet werden
kann. Die dort wohnhaften Kaufleute haben in einer
dringenden Eingabe an die Reichsregierung die Beſetzung
des Conſulats mit einem Berufsbeamten dringend erbeten.
Es ſind im Jahre 1874 in Hongkong 204, im Jahre
1875 288 und 1875 bereits 250 Deutſche Schiffe einge-
laufen: von Fahrzeugen der kaiſerlichen Marine wird der
Hafen gleichfalls häufig beſucht.

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Petersburg
hat die ruſſiſche Regierung neuerdings große Be-
ſtellungen auf Schienen und Brückenmaterial im
eigenen Lande gemacht. Jm Auslande ſind ruſſiſcherſeits
keine neuen Lieferungen in dieſer Branche contrahirt
worden, wohl aber ſind noch eine Reihe ſolcher Beſtel-
lungen auf deutſchen und belgiſchen Werken in Arbeit.
Dagegen dauern die Bezüge der ruſſiſchen Regierung an
Geſchützmaterial aus deutſchen Werken fort. Bei dem
Schiffsbauetabliſſement „Vulkan“ in Stettin ſind weitere
42 Torpedoboote beſtellt worden. Der vereinbarte
Preis beträgt 4 Millionen Mark, von welchem Betrage
die Hälſte im Voraus entrichtet werden ſoll. Die Boote
ſollen gegen Mitte April fertig geſtellt werden. Seit
einiger Ztit ſind übrigens auch von den Engländern
umfaſſende Beſtellungen ſolchen Materials in Deutſchland
gemacht worden.

Wie der „Gewerkverein“ berichtet, iſt am 10. d. in
Berlin die Zentral-Agitationsſchule der Deut-
ſchen Gewerkvereine unter Leitung des Dr. Max
Hirſch eröffnet worden, in welcher Arbeiter und Arbeiter
freunde eine gründliche wirthſchaftliche Bildung erhalten
und zu gewandten Rednern herangezogen werden ſollen.
Der Lehrkurſus wird von Dr. Max Hirſch mit einem
Zyklus von Vorträgen über Volswirthſchaft begonnen wer-
den daneben wird Redakt. Harſchkamp in der Rhetorik
unterrichten und die praktiſchen Uebungen leiten. Auf
dieſe Weiſe ſoll ein Stamm tüchtiger Agitatoren herange
bildet werden, die mit dem nöthigen Wiſſen und der Fähig-
keit klarer Wiedergabe deſſelben ausgeſtattet ſind.

Der Criminalſenat des Appellationsgerichts zu Kaſſel
hat, wie der „Weſerzeitung“ von dort berichtet wird, den
noch nicht 18 Jahren alten Gymnaſiaſten Dietrich,
Sohn des renitenten Pfarrers Dietrich von Sand im
Kreiſe Wolfhagen, wegen grober Majeſtätsbelei digung in
eine vierwöchentliche Feſtungshaft verurtheilt. Von welcher
Art die beleidigenden in einer Wirthſchaft gefallenen
Aeußerungen geweſen ſind, mag aus dem Umſtande er-
kannt werden, daß während der Gerichtsverhandlung und
ſelbſt bei der Urtheilspublication die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen war. Es wirft dieſes Vergehen des jugend-
lichen Paſtorsſohnes übrigens ein eigenthümliches Streif-
licht auf die Pflege der patriotiſchen Tugenden in den
Familien der renitenten heſſiſchen Geiſtlichen.

Die Chineſenfrage.
Unter den Völkerwanderungen der Gegenwart gibt es wahr-

ſcheinlich keine einzige, die mit Rückſicht auf ihren Umfang und ihre
culturelle Bedeutung ſo große Aufmerkſamkeit verdient, als die Aus-
wanderung der Chineſen nach den Ver. Staaten von NordAmerika,
Auſtralien und in aller neueſter Zeit auch nach Süd Amerika. Die
Regierung von Peru hat nämlich mit einer Dampfſchifffahrtsgeſell-
ſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen durch welchen ſich dieſe während
eines Zeitraumes von 5 Jahren zu 28 Fahrten zwiſchen Hong-kong
oder einem andern chineſiſchen Hafen und Callao verpflichtet unter
der Bedingung daß jedes Schiff mindeſtens 500 chineſiſche Arbeiter
überbringt. Dagegen verſpricht die peruaniſche Regierung über das
Wohlergehen der Einwanderer zu wachen und der Dampfſchifffahrts
geſellſchaft eine Guano-Rückfracht zu gewähren.

Jn Queensland ſoll ſich die Zahl der in den Norden dieſes
Landes eingewanderten Chineſen bereits auf 16,000 Köpfe (gegen-
über 15,000 Europäern) belaufen. Da die Söhne des himmliſchen
Reiches bei weitem geringere Bedürfniſſe haben als die unſerer
Civiliſation angehörigen Arbeiter, ſich daher mit viel niedrigeren
Lohnen begnügen und dieſelben drücken, ſo iſt es erklärlich daß die
Mongolen überall da, wo ihre Arbeitskraft mit kaukaſiſcher con-
currirt, den Haß der letzteren Raſſe erregen. Dieſer Haß findet
am unmittelbarſten zur Schande chriſtlicher Cultur ſei es zu
eſtanden in wahrhaft empörenden Ausſchreitungen gegen die
Kinwanderer ſeinen Ausdruck körperliche Mißhandlungen der
Chineſen, Anſpucken derſelben u. ſ. w. ſind in Californien wie
in Auſtralien an der Tagesordnung. Dieſer Haß aber hat es
auch zu Wege gebracht, daß ſowohl in Queensland wie in Califor-
nien feindliche Geſetze gegen die Chineſen theils geplant, theils ſchon
erlaſſen worden ſind. „Die Miniſter“ heißt es in einem Briefe
aus Queensland „wie erleuchtet ſie auch ſein mögen, können in
dieſer Hinſicht nicht gegen den Strom der öffentlichen Meinung
ſchwimmen, Der beſte und et Miniſter würde nicht ein
paar Tage in ſeinem Amte bleiben ſtünde er im Verdacht, daß er
der aſiatiſchen Einwanderung hold ſei.“ Vor ganz kurzer Zeit wurde
in Queensland jeder chineſiſche Bergmann mit einer Extraſteuer von
3 Pfd. Strg. (6i,50 Mark) und jeder chineſiſche Fleiſcher, Bäcker

oder Ladenbeſitzer mit einer jährlichen Steuer von 10 Pfd. Strg.
(205 Mark) belegt. Hierzu kommen noch ein Zoll von 10 Pfd. Strg.,
welcher von jedem Chineſen bei ſeiner Landung zu entrichten iſt,
und eine Steuer von 1 Penny (33 des Werthes) auf das Pfund
Reis, das hauptſächlichſte Nahrungsmittel der Chineſen. Mit Recht
bemerkt ein Engländer zu dieſer Maßregel: „Was würden wir ſagen,
wenn die chineſiſche Regierung erklärte, daß jeder in China einwan-
dernde Europäer 10 Pfd. Stig. und jeder in China wohnende Ge-
ſchäftstreibende in Hongkong giebt es allein 40,000 Europäer
eine jährliche Steuer von 10 Pfd. Strg. zu entrichten hätte? Was
würden wir ſagen, wenn China noch dazu jedes export irte Pfund Thee
mit einer Steuer von einem Shilling belegte?“

Jn Californien machen die Chineſen ſchon den achten Theil der
Bevölkerung aus. Bereits im Jahre 1875 haben ſich in Californien
ſogenannte AntiCuliLeagues gebildet, deren Zweck in der Agitation
gegen die chineſiſche Einwanderung beſteht. Dieſe Verbindungen ha-
ben die geſetzgebende Verſammlung Californiens veranlaßt, Commiſſaire
nach Waſhington zu ſenden, welche dem Congreß der Vereinigten
Staaten die Nothwendigkeit darzulegen hatten, der Chineſenein-
wanderung auf dem Wege der Geſetzgebung ein baldiges Ende zu
machen. Jnfolge deſſen ernannte der Congreß ſeinerſeits Commiſſaire,
welche ſich nach Californien begaben und durch perſönliche Beobachtung,
ſowie durch Vernehm ung zahlreicher Perſonen aus allen Schichten der
Geſellſchaft über die Sachlage informirten und hierauf dem Senate
der Staaten einen Bericht abgeſtattet haben. Die Ten-
denz dieſes Berichtes iſt den Chineſen wenig günſtig. Es wird in
demſelben angeführt, daß der weiße Arbeiter mit dem chineſiſchen,
noch dazu meiſtens unverheiratheten, gar nicht concurriren könne;
daß hierdurch die weiße Einwanderung nach den Pacific-Staaten
gehemmt werde daß die mit Chineſen überfüllten Stadttheile dem
Geſundheitszuſtand von San Francisco im höchſten Grade nach-
theilig ſeien; daß die Unterſuchung und Beſtrafung zahlreicher Ver
brechen, bei denen Chineſen betheiligt ſind, meiſt vereitelt werde, weil
ſich der Chineſe vor den Gerichten als unglaubwürdiger Zeuge er-
wieſen habe; v das chineſiſche Element in Californien unter der
ausſchließlichen Controle des Vorſtandes verſchiedener dort en
der chineſiſcher Geſellſchaften bleibe, und durch Sprache, Religion

und Sitten von der übrigen Bevölkerung ſtreng geſchieden ſei, indem
der Chineſe gar nicht einmal beabſichtige, ſich in den Vereinigten
Staaten dauernd niederzulaſſen, ſondern nach Erſparung einer mäßigen
Summe nach China zurückkehrt, wo er ſich mit einem Vermögen
von 500--1000 Dollars einer gewiſſen Unabhängigkeit erfreut. ie
Chineſenfrage iſt in den Vereinigten Staaten noch nicht entſchieden
worden; indeſſen wurde dem Congreß ein Geſetzentwurf vorgelegt,
durch welchen jeder einwandernde Chineſe mit einer einmaligen
Steuer von 250 Dollars belegt wird.

Die oben hervorgehobenen Schattenſeiten der chineſiſchen Ein-wanderung erklären ſich vorzugsweiſe daraus daß den Aen um

großen Theile der verſittlichende Einfluß der Frauen fehlt. Die Zahl
der auswandernden chineſiſchen Frauen iſt äußerſt gering, wenn auch
im Wachſen. Dem ſchwarzen Bilde gegenüber, welches der angezogeneBericht von den Chineſen entwirft, ſt indeſſen darauf

zu machen, daß dieſelben äußerſt frugal und arbeitſam, daher un-
gemein nützlich ſind. Die Pacific-Bahn wäre wahrſcheinlich bis jetzt
noch nicht zu Stande gekommen, hätten die Erbauer derſelben nicht
den Vortheil ſehr billiger chineſiſcher Arbeitskräfte genoſſen. Der
Chineſe arbeitet oft mehr als 16 Stunden täglich und kennt weder
Sonn noch Feiertage. Seine Nahrung und Kleidung ſind außer-
ordentlich einfach; ſeine Schlafſtelle kann ſich mit derjenigen des
dürftigſten europäiſchen Arbeiters nicht meſſen. Obwohl es nicht
überraſchen kann, daß die weißen Arbeiter den chineſiſchen wenig hold
ſind, ſo ſind doch viele vorurtheilsfreie Leute in der Anſicht einig,
daß die Chineſen-Einwanderung in die Vereinigten Staaten einer
der hoffnungsreichſten Factoren der wirthſchaftlichen Zukunft dieſes
Landes ſei. Auch iſt fraglich, ob es möglich ſein wird, das chineſiſche
Element durch geſetzgeberiſche Maßregeln fern zu halten. Aber ver-
ſchließen ſelbſt die Nord Amerikaner den fleißigen Mongolen die
Thür, ſo iſt doch ſicher anzunehmen, daß ſich ihnen andere Länder
aufthun werden. Jn England ſpricht man bereits ganz ernſtlich von
dem Verſuche u Arbeitskräfte zu importiren um dieſelbennamentlich als Dienſtboten wozu ſ. ſich beſonders geſchickt zeigen,

zu verwenden.



Von dem bekannten elſäſſer Reichstagsabgeordneten
A. Schneegans iſt in deutſcher und franzöſiſcher Sprache

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 17. Januar 1878.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 19. Januar 1878.

eine ziemlich umſangreiche Brochüre über: „das höhere (Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.) Jm Allgemeinen brachte der heutige Markt keine Verän-
Schulweſen in Elſaß-Lothringen“ erſchienen. Der Weizenmehl O 15,50. derung nur für Gerſte waren bei reger Nachfrage die
geiſtvolle Verfaſſer, der durchaus nicht auf dem Stand- do e e e Preiſe ſehr feſt.punkt der ſyſtematiſchen Oppoſition gegen die deutſchen Roggenmehl 11,25. Weizen 200-—-219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Einrichtungen und Geſetze ſteht, beleuchtet in oft treffen- Futterme hl e S Roggen 153— 159 Mt. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
der Darſtellung gewiſſe Mängel, die ſich in der Organi- Roggenkleie Gerſte gew. Braugerſte 171——174 Mk., feine u. Cheval.
ſation des höheren Schulweſens in den Reichslanden her-
ausgeſtellt haben, ohne deshalb die Verbeſſerungen und
Reformen zu verkennen, welche mit der Einführung deut-
ſcher Schultraditionen in ElſaßLothringen ihren Einzug
gehalten haben.

Wie ſcharf die Franzoſen, durch die Erfahrungen
des letzten Krieges belehrt, auf die Vorgänge in Deutſch
land aufpaſſen, beſonders wenn dieſelben mit dem Militär
weſen irgend wie in Verbindung ſtehen, beweiſt der Um-
ſtand, daß unter den erſten Abonnenten auf das ſoeben
vom Handelsminiſterium ins Leben gerufene Eiſenbahn-
Verordnungsblatt fich das franzöſiſche Kriegs-
miniſterium befand.

ger Ha
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Preußiſcher Landtag.

Bericht des Sekretärs des Vorſer
in Halle a/S.

Halle, den 19. Januar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 192—204 Mk. bez., beſſerer
207-216 Mk. bez.,

ltung.
Roggen 1000 Kilo 156--162 Mk. bez. mattes Geſchäft.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174—189 Mk. bez.,

beſſere 192——198 Mk. bez. feine und Chevalier 201
Bei reichlicher Zufuhr wurde dieMk. bez.

eute etwas beſſer bezahlt.
Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147--159 Mk. bez.

iwereins

feiner 219 Mk. bez.

177——183 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90--96 Mk. guter alter 99--102 Mk. p.

12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo netto.
Rapsſaat 315 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204--222 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 18. Januar.

Rohzucker. Während der Markt zu Anfang der Woche
noch in feſter Haltung verkehrte, ermattete die Stim-
mung in den letzten Tagen, ſo daß untenſtehende
höchſte Notirungen nur ausnahmsweiſe für bevorzugte

bei ruhi-

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 168 Mk. bez., Qualitäten zu bedingen waren.Berlin, d. 18. Januar. Jn der heutigen Sitzung des Abge- vordnetenhauſes ſtand zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend den Kocherbſen 186 Mk. bez., Victoria 180--204 e Umſatz 850,000 Kilo.
Erlaß des der Meliorationsſocietät der Bocker Haide gewährten Mk. bez. Raffinirter Zucker.
Darlehns zur dritten Berathung. Das Haus beſchloß in Ueberein-
ſtimmung mit den Beſchlüſſen der zweiten Leſung, das gewährte
Darlehen in Höhe von 108,000 Thlrn. der Societät vollſtändig zu
erlaſſen, nachdem die Regierung ihren urſprünglichen Entwurf, der
das Darlehn nur bis 1888 weiter zu ſtunden vorſchlug, zurückgezogen
hatte. Die Haubergsordn ung für den Kreis Siegen wurde
nach dem Antrage des Abg. Pariſius in die um ſieben Mit- Kleeſaate
glieder verſtärkte Agrarkommiſſion verwieſen um dort vollſtändig
üm gearbeitet und eventuell in der nächſten Seſſion vor Neuem vor-
gelegt zu werden. Ohne Debatte wird erledigt die dritte Berathung
des Entwurfs eines Geſetzes für die Provinz Schleswig-Holſtein,
die Verletzung der Dienſtpflichten des Geſindes betreffend; ſo wie die
dritte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend Veränderungen
der Grenzen der Provinzen Preußen und Pommern, ſo wie
einiger Kreiſe in den Provinzen Preußen, Pommern und
Sachſen. Den Schluß der Sitzung bildeten Petitions-Be
rathungen.

Spiritus
Rüböl 50

Vermiſchtes.
Das große Loos der Dombaulotterie)

iſt in die Collecte eines Dürener Eollecteurs geſallen,
Der glückliche Gewinner ſoll ein Landwirth in dem Dorfe
Sinzenich bei Zülpich ſein, dem das Geld mit Rückſicht
auf ſeine beſcheidenen Verhältniſſe gut zu ſtatten kommt.

Futterme

n 3

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.
Kilo 10-—-13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 40 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 162-165 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 132135 Mk. bez.

klee 16--17 Mk. bez.
Esparſette 16—-18 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18

19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23/, Mk. bez.

Mk. bez., Rüben- 48 Mk. bez.

Malzkeime 50 Kilo 55 Mk. bez.
Kleie Roggen- 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk. bez.,

Weizengrieskleie 5 Mk. bez.
Delkuchen 50 Kilo 7,207,70 Mt. bez.
Heu 50 Kilo 3 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.

Linſen p. 50

Zucker umgeſetzt.

n 50 Kilo roth 36--43, weiß 40--63, Gelb-
Kryſtallzucker

Köornzucker

10,000 Liter-pCEt, loco ſtill, Kartoffel 49

Kilo 36 Mk. bez.

I n nhl 50 Kilo 7* 8 Mk. bez.

h e ä J

Bekanntmachungen.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt a. bei der daſelbſt sub No, 339
unter der Firma:

R. Wolf Co. zu Halle a/S.
eingetragenen Commandit- Geſellſchaft in Colonne 4 folgender Vermerk:

Die Commandit- Geſellſchaft iſt durch den Austritt des Rentiers
NAudolph Wolff zu Halle a/S. aus der Geſellſchaft aufgelöſt und
das Geſchäft auf den bisherigen Commanditiſten Otto 2Wolff zu
Halle a/S. übergegangen, welcher ſolches, in Gemeinſchaft mit dem
Kaufmann Hermann Günther zu Halle a/S., unter der bishe-
rigen Firma, als offene Handels- Geſellſchaft fortführt, ekr. Geſellſchafts
Regiſter No. 404;

b. folgende neue Handels- Geſellſchaft unter No. 404;
Firma der Geſellſchaft:

B. Wolf o.Sitz der Geſellſchaft:
alle a/S.

Nechts verhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind:

1. der Rentier und Kaufmann Otto Wolſſ,
2. der Kaufmann Hermann Günther,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1878 begonnen;

eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Januar 1878 am ſelbigen Tage.

IIOLANDISCIE

S AMSTE

Am 19. Januar gelangt die 2te Vummer zur An
tages, eine Nummer

Preis pro Brevierzeile für Anzeigen aus Holland 20

AMSTERBDAMI. 5. Januar 1878.

mir in Unterhandlung zu treten.

Central-Organ für Handel, Verkehr,

Die soeben erschienene erste Nummer, 8 Seiten grosses Zeitungsformat umfassend, empfehlen wir allen Kauf-
leuten, Industriellen, Gewerbtreibenden zur woblgeneigten Beachtung.

für die Niederlande pro Jahr F 6. pro Jahr 3.
ABOVNREMEXTS-PREISE: (excl. Postporto). Für das Ausland Mark 14. D. R. W.

(incl. Postzusendung.)

Probenummern gratis und franco.

Inserate finden durch die „Holländischen Vachriechten“ in ganz Holland,
and. Gesterreieh-Ingarn, Belgien, der Sehweiz, England ete. die weiteste und erfolgreichste Publication
und bitten wir um möglichst frübzeitige Einsendung derselben.

„HOLILANDISCEIEN NACHRICITEN“ 174, Warmoesstraat.

Handels Negiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter No. 1010 folgende neue Firma:
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Buchhändler Auguſt Adolf Hermann Diſſert zu Halle a/S.,
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Bezeichnung der Firma:

F. BDöſffert,
eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Januar 1878 am ſelbigen Tage.

Gerichtlicher Verkauf.
Die zur Konkursmaſſe des Holzhändlers Jnlius

üttig in Giebichenstein gehörigen, an der Saale theils
hinter der Saalſchloßbrauerei, theils am Lehmann-
ſchen Steinbruch, der Ziegelwieſe gegenüber, und im Hoſe
der Steinmühle lagernden Hölzer:

(Rundstämme und Blöcke in Schwarten geſchnitten)
will ich freihändig verkaufen. Taxe iſt in meinem Comptoeir große
Ulrichsſtraße Nr. 37 einzuſehen und bitte ich Reflectanten, mit

Bernh. Schmmelt,
Maſſeverwalter
Eine neumilch. Kuh m. Kalb verk.

Werner in Nauendorf aſp.
Eine fette Kuh verkauſt

F. Otto in Krimpe.

Der Abzug von Broden und
gem. Zucker war unverändert gut, und wurden zu
letzten Preiſen 39,000 Brode und 200,000 Kilo gem,

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

bei 979 Polar.
bei 96 Polar.

Rohzucker, I. Prod. bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94-89 Polar.

Melaſſe, excl. To. M. 7,80.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ohne Faß Rmk.

Melis i e
Gein. Raffinade mit Faß a

Melis n II

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.,

Rmk. 72,00 --70,00
63,50——63,00

6150-—61,00

54,00-—46,00

81,00
80,00
79,50 78,00
6,00 75,00
7250 7100
70,00II. 7 v uFarin blond gelb 65,00--63,00

vraun uS

Das zu Delitzſch an der Ber-
lin Leipziger Chauſſee gelegene Gaſt
hofsgrundſtück: „zur Wein-
traube“, beſtehend: in dem neu
und maſſiv erbauten Wohn- und
Gaſthauſe, einem Seitengebäude
mit Billard- u. Geſellſchaftszimmern
und Stallung; ferner 2 Kegelbah
nen nebſt ſchönem Garten, beabſich-
tigt der Beſitzer zu verkaufen.
Forderung 7000 Mit dem
Verkaufe beauftragt, erſuche ich
Käuſer, ſich deshalb mit mir in
Verbindung zu ſetzen.

Der Agent Sattler
in Delitzſch.

9000 Mark
auch getheilt, auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Off nimmt entgegen
F. A Marckert, Leipzigerſtr. 7.

Leere Petrolenmbarrels
kauft zum beſten Preiſe

J. k. Straessner.
StadtTheater.

Sonntag den 20. Januar.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Zum Zten Male:

W eIa verr D WMACIRIOMI X s die Tochter des Höllenfürſten.
Industrie, Kunst u. Wissenschakft.

ROAM.

sgabe und von da an regelmässig Jede Woche, Sams-
Deutseh-

Cents; für Anzeigen vom Auslande 50 Pfge. D. R. W.
Die Administration der'

Große Zauberpoſſe mit Geſang und
J Tanz in 3 Acten und 1 Vorſpiel

von Mannſtedt.
Schauſpielpreiſe.

Montag den 21. Januar.
16. Vorſtellung im III. Abonnement.

Zum 2ten Male:
Die Roſa-Domino's.

Luſtſpiel in 3 Acten von Schelcher,
Schauſpielpreiſe.

Dauer Felſenheller

Giebichenstein,
Sonntag den 20. von früh 9

Uhr ab Speckknchen,
Biäer

wozu freundlichſt einladet

A. Müller.
StadtTheater.

Dienstag d. 22. Januar.Für einen jungen Mann, der bei
mir gelernt und ſeit Michaelis
Commis, ſuche in einem Mate-
rialwagaren-Geſchäftoderähn-
licher Branche eine Commisſtelle.

Querfurt.
Ferd. Laute.

R. Heder's Nachflg.
Geſucht

2 tüchtige Wirthſchafterinnen,
welche die feine Küche u. Molkerei
verſtehen, 1 Kochmamſell und ein
junges Mädchen zur Stütze der
Hausfrau durch Frau Hinzdorf,
Bernburg. I. conceſſ. Stellen-
vermittlungs-Comptoir.

Ein j. Mann, aus Quarta der
Realſch. abgehend, ſucht zu Oſtern
d. J. eine Stelle als Kellner-
lehrling unter perſönl. Leitung
des Prinzipals in Halle, Leipzig
oder Dresden. Gef. Off. sub
H. E. beförd. Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Hühnerangenpflast er
von Caſſian Lentnerin Schwa z
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen rc. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dizd. 1 Rm. 20 Rpfg. Aufträge
vermittelt Albin Mentze,

Schmeerſtr. 39.

Mähmaschibenmesser

(nach amerikan. Härtemethode),
eignes Fabrikat, liefert

Ferd. Schauf,
Remſcheid-Bliedinghauſen.
NB. Muſter u. Preiscourant gratis.

Ein älteres zuverläſſiges Kin-
dermädchen oder Kinderfrau
wird bei hohem Gehalt geſucht.
Adreſſen unter E. U. 2002 beför-
dert die Annoncen Expedi-
tion von Rudolf Mosse in
Halle a/S.

Maschinenmesser aller t J. Mevyers Bestaurant
Benefiz für den Regiſſeur und
Baßbuffo Hrn. B. Gleſinger:
Die Pledermaus,

ohnardt sohneidewin in Bukau- Komiſche Operette in 3 Acten
Magdeburg. Sonnabend undSonntag Mocetourtle-suppe und on Strauß
Fricassée von Huhn. Zu meinem 25, dS. I. Br.Mittagstiſch im Preiſe von 75 Pf.
und 1 Mt. ladet ergebenſt ein

F. Meer.
Oeffentlicher Dank.

o Jnr, mein Colonialwaaren-, Für die am Abend meines Ehren-
Spirituoſen- e 2e. Geſchäft tages, des 13. d. M., mir darge-
ſuche ich zu Oſtern einen Lehrling brachten Ehrenbezeugungen meinen
mit den erforderl. Schulkenntniſſen. tiefgefühlteſten Dank.

J. R. Straessner. Capellenende. F. Rohde.

Barfüsserstrasse 5
empfiehlt ein feines Glas Bier aus
der Dampf-Bierbrauerei von Rei-

T
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. O Be
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Dritte Beilage zu c 17 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke ſchen Verlage).

avw

Halle, Sonntag den 20. Januar 1878.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Konſtantinopel, d. 19. Januar. Die
Truppen ſind von Adrianopel zurückgezogen.
Tſchataldja bildet den Centralpunkt für die
Vertheidigungslinie Konſtantinopels. Die
Ruſſen ſollen heute Abend in Adrianopel ein
rücken. Offizielle Beſtätigung fehlt.

Verſailles, d. 18. Januar. Jm Senat wurde
die Jnterpellation Gavardie's von der Rechten berathen.
Gavardie behauptete, daß das Miniſterium bei der An
beraumung der Munizipalrathswahlen und in Betreff der
abgeſetzten Maires ungeſetzlich gehandelt habe und richtete
heftige Angriffe gegen Gambetta. Der Konſeilspräſident,
Dufaure, wies nach, daß von der Regierung kein Geſetz
verletzt worden ſei. Die Wahl eines lebenslänglichen
Senators wurde auf nächſten Mittwoch vertagt. Die
Deputirtenkammer beſchäftigte ſich mit Wahlprüfungen
und erklärte die Wahlen von drei Deputirten der Rechten
für ungiltig. Unter den Letzteren befindet ſich der frühere
Londoner Botſchafter, Herzog v. Larochefoucauld-Biſaccia.
Derſelbe erklärte, ich acceptire die Annullirung meiner
Wahl und bin ſtolz darauf, eine ſolche Kammer verlaſſen
zu können. Er wurde deshalb zur Ordnung gerufen und
verließ alsbald den Sitzungsſaal.

London, 18. Januar. Unterhaus. Hubbock kündigt
einen auf das Seekriegsrecht bezüglichen Antrag an, da
die beſtehenden völkerrechtlichen Beſtimmungen unbe-
friedigende ſeien und eine Erwägung und Reviſion er-
heiſchten. Auf eine Anfrage Wolff's erklärte der Schatz-
kanzler Northcote, ein Bericht über die politiſchen und
hiſtoriſchen Verhältniſſe hinſichtlich der Schifffahrt im
Schwarzen Meer, im Bosporus und in den Dardanellen

ſei nicht vorhanden, Auszüge aus den betreffenden Verträgen
könnten aber vorgelegt werden. Hierauf wurde die Adreß-

debatte und zwar über das bezüglich der irländiſchen Frage
geſtellte Amendement fortgeſetzt.

Petersburg, d. 18. Januar. Offizielles Tele
gramm aus Schipka von heute: Am 16. iſt ein Detache
ment der Gardekavallerie des Generals Kartzoff unter dem
General Skobeleff in Philippopel eingezogen. Die
Türken hatten die Hütten der Bulgaren in Brand ge-
ſteckt, das Feuer wurde von den Ruſſen gelöſcht.
Detaillirtere Meldungen fehlen.

Wien, d. 19. Januar. Telegramme der „preſſe.“
Aus Pera von geſtern: Die Ruſſen haben geſtern Her-
manli (8 Meilen von Adrianopel) beſetzt, ihre Kavallerie
ſtreift bereits bis Muſtova Kioproeſu. Von Suleiman
Paſchas Korps heißt es, daſſelbe ſei von Adrianopel abge-
ſchnitten und gegen Süden in's Gebirge gedrängt. Aus
Cettinje: Der Fürſt hat wegen Mangels an Proviant die
meiſten türkiſchen Gefangenen aus den benachbarten alba-
neſiſchen Orten in ihre Heimath entlaſſen.

Köln, d. 19. Januar. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet
aus Konſtantinopel von geſtern: Hermanly iſt von den
Ruſſen beſetzt, die Koſaken ſtreifen bis Adrianopel. Su-
leiman's Truppen bleibt nur noch der Ausweg nach Sü-
den auf dem ſie aber der ſchlechten Straßen wegen zu
ſpät zum Schutze Adrianopels kommen dürften. Adria-
nopel iſt ſo gut wie unvertheidigt, da den Feſtungswerken
die Soldaten fehlen.

Konſtantinopel, d. 18. Januar. Heute fand
unter dem Vorſitz des Sultans im Seraskierate ein Mi-
niſterrath ſtatt, dem auch die früheren Großvezire Edhem
Paſcha und Ruſchdi Paſcha beiwohnten. Aus Burgas
und deſſen Umgegend ſind gegen 600 geflüchtete Perſonen
hier eingetroffen. Nach einer hier eingegangenen Mel
dung ſind die türkiſchen Unterhändler heute von Adria-
nopel nach TirnowaSemeli (Bahnſtation zwiſchen Adria
nopel und Philippopel), wo ſich augenblicklich auch Groß
fürſt Nicolaus befinden ſolle, abgereiſt und würden die
Verhandlungen morgen beginnen.

Zur Tagesgeſchichte.

Die Abſendung des deutſchen Kronprinzen nach
Rom muß, wie man der „Schleſ. Preſſe“ aus Berlin
ſchreibt, in erſter Reihe als ein praktiſcher Schachzug auf
gefaßt werden, dazu beſtimmt, bei Gelegenheit des Trauer
beſuches die moraliſche Wirkung des Aufenthaltes Gam-
betta's in der ewigen Stadt zu paralyſiren. Anfangs war
Prinz Friedrich Karl für dieſe Sendung in Ausſicht ge
nommen und in den Telegrammen der officiellen „Agencia
Stefani““ in Rom war denn auch die bevorſtehende An
kunft des Siegers von Metz ſchon angezeigt worden. Der
Kronprinz hatte inzwiſchen ſelbſt ſchon den Wunſch
ausgeſprochen, bei dieſer Gelegenheit das deutſche Reich
zu vertreten und dieſer perſönliche Wunſch fiel zeitlich zu
ſammen mit der von Varzin eintreffenden Erwägung, daß
es diesmal, Angeſichts der internationalen Wichtigkeit des
Falles, am Geeignetſten erſcheinen möchte, keinen Gerin-
geren als den Kronprinzen des deutſchen Reiches zu Kö-
nig Humbert zu entſenden. Noch am letzten Freitag
Abend wurden in Folge deſſen die bereits getroffenen Dis-
poſitionen umgeſtoßen und die Reiſe des Kronprinzen be
ſchloſſen. Die Aufnahme, welche der Erbe der deutſchen
Kaiſerkrone in Jtalien gefunden, hat denn auch alle Er-
wartungen übertroffen, welche billiger Weiſe an die mo-
raliſchen Conſequenzen dieſer Winterreiſe hatten geknüpft
werden können. Wenn die jüngſte Anweſenheit Gambet-
ta's in Rom eingeſtandenermaßen den Zweck gehabt, die
Poſition der ſranzöſiſchen Republik wieder in Jtalien, wie
einſt, zur politiſch vorwiegenden zu geſtalten, ſo dürfte
dieſem Verſuch jetzt ein entſchiedenes Paroli gebogen wor-
den ſein. Gerade König Humbert, den die Feſſeln der
Dankbarkeit nicht ſo direct und perſönlich mit Frankreich
verknüpfen, wie ſeinen Vater, ſcheint der Mann, unſer
gegenſeitiges Verhältniß ſo aufrichtig zu geſtalten, wie
dies von hier aus ſtets gewünſcht, im Quirinal aber ſel-
ten empfunden worden iſt.

Jn diplomatiſchen Kreiſen machte es einiges Aufſehen,
daß der ſächſiſche Hof bei den Leichenfeierlichkeiten für
den König Victor Emanuel in Rom nicht durch einen
Bevollmächtigten vertreten war; die ſächſiſche Königsfamilie
ſteht in naher Verwandtſchaft mit dem italieniſchen Hofe,
da die Königin Margarethe die Nichte des Königs Albert
von Sachſen iſt. Dieſe auffällige Erſcheinung ſollte ihren
Grund in der Art und Weiſe haben, wie der Tod des
Königs Victor Emanuel dem ſächſiſchen Hofe notifizirt
worden iſt. Wie man jedoch wiſſen will, würde König
Albert, ſobald das neue Königspaar ſeine Thronbeſteigung
am Dresdner Hofe angezeigt haben wird, einen Vertreter,
wahrſcheinlich in der Perſon des ſächſiſchen Geſandten am
bayeriſchen Hofe, v. Fabrice, zur Beglückwünſchnng nach
Rom entſenden.

Jn Frankreich folgt man mit vielem Jntereſſe dem
Gang der Entwickelung, welchen die öffentlichen Ange-
legenheiten in ElſaßLothringen ſeit den letzten Reichs-
tagswahlen nehmen. Namentlich iſt es die Thätigkeit des
Landes ausſchuſſes und die
größere Befugniß, welche eingehende Würdigung finden.
Die verſtändigeren Organe der franzöſiſchen Preſſe, voran
das „Journal des Debats“, welches auch ſonſt den deutſchen
Verhältniſſen gegenüber auf einem relativ objek tiven
Standpunkt zu ſtehen pflegt, beginnen einzuſehen, daß
der innere Verſchmelzungsproceß des Reichslandes
mit Altdeutſchland ſich immer mehr, wenn auch langſam,

demſelben beigelegte

ten.

und welche durch den Lauf der Situation nicht wenig
erhöht wurde, mit nicht geringem Geſchick wohlthätig zu
löſen gewußt hat. Denn das iſt nicht abzuleugnen, daß
dieſe Thronrede weder ſchwachmüthig noch kriegeriſch iſt,
daß ſie weder die Friedensſehnſucht erſchrecken noch die
Beſorgniß für Englands Anſehen verſtärken kann. Die
Thronrede ſpricht von den Bedingungen der engliſchen
Neutralität und erklärt, ſo lange dieſe Bedingungen
es ſind diejenigen Bedingungen gemeint, welche in der
bekannten Note an den Grafen Schuwaloff vom Mai v. J.
ausgeſprochen worden nicht verletzt würden, werde Eng
lands Haltung ſo friedlich bleiben wie bisher. Nun, man
kann ſicher ſein, daß Niemand daran denkt, dieſe Bedin
gungen zu verletzen; folglich iſt der Friede geſichert. Gleich
wohl legt die Thronrede Berufung ein an die Freigebigkeit
des Parlaments zur Bewilligung außerordentlicher Mittel.
Dieſe Mittel ſollen dienen, die Bereitſchaft der engliſchen
Kriegsmacht für den Fall eines unerwarteten Ereigniſſes
ſicher zu ſtellen, durch welches bei Verlängerung der Feind
ſeligkeiten Maßregeln der Vorſicht erforderlich werden könn

Offenbar iſt die Bedrohung Konſtantinopels gemeint,
deſſen Heerſtraße den ruſſiſchen Streitkräften offen liegt.
Führen alſo die jetzt anzuknüpfenden Waffenſtillſtandsver

vollzieht und daß die franzöſiſchen Revanchegelüſte hier
immer weniger Anklang finden. Die Elſaß-Lothringer, ſo
viel Wohlwollen ſie auch ihrem früheren Vaterlande be-
wahrt haben, fangen auch ihrerſeits an, den franzöſiſchen
Einflüſſen gegenüber eine ſelbſtſtändigere politiſche Stellung

einzunehmen und ihr Handeln lediglich durch die
materiellen Jntereſſen ihres Landes beſtimmen zu laſſen.
Neulich erſuhr die in Paris erſcheinende „Preſſe“ eine

nicht mit der Achtung behandelt hatte, die ihm nach der
Meinung des „Elſ. Journ.“ zukommt. Die zahlreichen
Rückeinwanderungen aus Frankreich beweiſen eben-
falls, daß man in ElſaßLothringen unter der deutſchen
Herrſchaft ſich behaglicher fühlt, als in dem den meiſten
Elſaß-Lothringern doch mehr oder weniger fremden Frank
reich.n drei Bezirken von Paris haben am Montag
Stichwahlen für den Munizipalrath ſtattgefunden. Da
die ausſcheidenden Mitglieder des Gemeinderaths der kon
ſervativen Partei angehörten, ſo rechneten die Organe der
letzteren um ſo mehr auf einen Sieg, als die Stadtviertel,
in denen die Wahl ſtattfand, bisher als diejenigen galten,
welche den republikaniſchen Einflüſſen am wenigſten zu
gänglich wären. Nichtsdeſtoweniger mußten jedoch die
konſervativen Kandidaten ihren republikaniſchen Mitbe-
werbern das Feld räumen, und die „Rép. Frangçaiſe“
hebt triumphirend hervor, daß in dem Pariſer Gemeinde-
rathe nunmehr von der alten Rechten nur noch vier Mit
glieder vorhanden ſind. Da auch im ganzen Lande die
Republikaner bei den jüngſten Munizipalwahlen beachtens-
werthe Erfolge verzeichnen konnten, ſo dürfen ſie, falls
nicht unerwartete Zwiſchenfälle eine veränderte politiſche
Konſtellation herbeiführen ſollten, auch den im Januar
1879 ſtattfindenden Ergänzungswahlen für den Senat
mit zuverſichtlichen Erwartungen entgegenſehen.

Brüſſeler Telegramme melden, daß die ehemalige
Kaiſerin Charlotte von Mexiko im Sterben liege.
Der Aermſten, deren Geiſt nun ſeit dem Hochſommer 1866
von Wahnſinn umnachtet iſt, muß der Tod als Erlöſung
winken. Sie vermochte die Treuloſigkeit nicht zu verwin-
den, mit welcher damals Napoleon III., trotz ihrer knie
fälligen Bitten in den Tuilerien, ihren Gatten, den Kaiſer
Maximilian im Stich ließ, nachdem er ihn zuvor erſt mit
trügeriſchen Verſprechungen nach Mexiko gelockt. Die
unglückliche Tochter des Königs Leopold I. von Belgien
hatte den ehrgeizigen Traum ihres Gemahls noch viel
härter zu büßen, als der Erſchoſſene von Queretaro.

Wie telegraphiſch aus Madrid gemeldet wurde, hat
der Kongreß mit 309 gegen 4 Stimmen zu der Ver-
mählung des Königs mit der Prinzeſſin Mercedesſeine Stimmung ertheilt und die fu die Königin im ſeitens des deutſchen Unterthanen „Oberſt“ Steinbrecher,

handlungen nicht zum Ziel, ſo wird England auf die
Sicherung Konſtantinopels Bedacht nehmen müſſen. Denn
daß Konſtantinopel von Rußland nicht in Beſitz genom-
men werde, war eine der Bedingungen der engliſchen
Neutralität, welche außer der Unberührbarkeit Konſtanti

nopels noch diejenige des Suezkanals und des Perſiſchen
e

Falle des Ablebens des Königs geforderte Jahresrente
bewilligt.
Mercedes beträgt ungefähr 200,000 Mark. Die Tochter
Montpenſiers hat darauf verzichtet, als Königin von Spa-
nien aus dem Staatsſchatz eine Jahresrente zu beziehen,
indem ſie erklärte, die Opfer nicht vermehren zu wollen,
welche den Steuerzahlern auferlegt ſind, um das Gleich-
gewicht in den Staatsfinanzen wiederherzuſtellen. Die
Madrider Zeitungen ſind des Lobes voll über dieſe edel-
müthige Verzichtleiſtung. Jn den Kortes haben die Mo
derados und karliſtifſchen Parteigänger nicht verſäumt,
gegen die bevorſtehende Vermählung des Sohnes der Kö-
nigin Jſabella mit einer orleaniſtiſchen Prinzeſſin lebhaften
Proteſt zu erheben. Auch die Konſtitutionellen zeigten ſich
mißvergnügt und ſind während der erſten Sitzungen nicht
im Kongreß erſchienen. Jedenfalls beweiſt die impoſante
Majorität von 309, welche für die Vermählung geſtimmt
hat, daß die oppoſitionellen Beſtrebungen gänzlich ohne
Wirkung geblieben ſind. Die politiſchen Kreiſe Madrids
ſind der Anſicht, daß nach der Vermählung des Königs
Sagaſta und die Partei Serranos wieder zur Macht
gelangen werden, ſobald der Einfluß des Herzogs von
Montpenſier ſich geltend macht. Dies fürchten die Mode-
rados und die Freunde der Exkönigin Jſabella und
darum näherten ſie ſich neuerdings wieder den Karliſten.

Obwohl der unbedeutende Charakter
Thronreden nach Form und Jnhalt beinah ſprüchwört-
lich geworden, ſo iſt doch in den letzten Jahren keine Rede
mit gleicher Spannung erwartet worden, wie die zur Er-
öffnung des diesjährigen Parlaments.
Beaconsfield laſſen, auf ihn iſt doch wohl die Faſſung
der Rede zurückzuführen daß er die Spannung, welche
er durch die verfrühte Einberufung des Parlaments erregt,

Die Wittwenrente der zukünftigen Königin Sſam von den Schiffer-Jnſeln entfernt wurde.

e

engliſcher

Meerbuſens enthielten.

Seit einiger Zeit geht in Warſchau das Gerücht,
daß an Stelle des bisherigen Generalgouvernements
die polniſche Statthalterſchaft mit einem Groß-
fürſten an der Spitze, als eine Konzeſſion für die Polen,

ſcharfe Zurechtweiſung durch das „Elſäſſer Journal“, weil wieder hergeſtellt werden ſoll. Man nennt den bisherigen

dieſelbe einen geweſenen elſäſſer Reichstagsabgeordneten
Statthalter des Kaukaſus, Großfürſten Michael Niko-
lajewitſch als künftigen Statthalter Polens. Daran iſt
aber ſchwerlich zu denken. Jndeß die polniſchen Hoff-
nungen gleichen dem ewigen Juden; beide ſind un-
ſterblich.

Am 1. Januar hat der Khedive von Egypten
das auf die Unterdrückung des Sclavenhandels im
Rothen Meere bezügliche Decret unterzeichnet, welches die
Ein- und Ausfuhr von Sclaven zu Lande und zu Waſſer,
ferner das Halten von Sclaven auf Lager zum Verkauf
mit beſtimmten Strafen belegt und ſich über die Kenn-
zeichen ausläßt, welche in Zukunft hinreichen ſollen, auch
leere Schiffe als des Sclavenhandels verdächtig zu be
zeichnen, ſie der Beſchlagnahme preiszugeben und ihre
Eigenthümer oder Befrachter zu beſtrafen. Ueber die
Schuldigbefundenen ſollen außer der Wegnahme der Fahr-
zeuge ſammt Waarenladung auch Geld und Gefängniß
ſtrafen verhängt werden. Dem zum Paſcha ernannten
Engliſchen Flotten-Capitän G. Malcolm iſt das Com-
mando über die im Rothen Meer zur Ueberwachung deſ-
ſelben und ſeiner Küſten kreuzenden Egyptiſchen Kriegs
ſchiffe übergeben und derſelbe zugleich als Richter über die
dem Decret zuwiderhandelnden Egyptiſchen Unterthanen
eingeſetzt worden. Es darf hierbei nicht vergeſſen werden,
daß nach den Beſtimmungen des Engliſch-Egyptiſchen
Vertrages vom 4. Auguſt vorigen Jahres das Halten
von Hausſclaven, ſo wie Kauf und Verkauf von ſolchen,
ſo lange derſelbe nicht gewerbsmäßig betrieben wird, den
Egyptiſchen Unterthanen noch für die Dauer von ſieben
Jahren geſtattet iſt.

Für die Verhandlungen, welche auf den Wunſch der
japaneſiſchen Regierung eröffnet werden ſollen, um
eine Reviſion der beſtehenden Handelsverträge
zu bewirken, wird Seitens Japans ein eigener Geſandter,
der Viceminiſter für auswärtige Angeleg enheiten Saneſima
Noonoobe nach Europa entſendet. Japan wird, wenn es
die Kontrole über den Zolltarif zurückerhält, die Ausfuhr-
ſege n ſvaſſen und dem Welthandel einen Hafen auf
chließen.

Der engliſchen Regierung droht eine Schaden-
erſatzklage in Höhe von 400,000 Pfund Sterling

welcher als „erſter Miniſter der Schifferinſeln“ bekanntlich
durch ein engliſches Kriegsſchiff widerrechtlich und gewalt-

Der
Oberſt Steinbrecher iſt jetzt in Newyork eingetroffen und
bereitet die Denkſchrift zur Begründung ſeiner Anſprüche
vor. Er verlangt außerdem in berechtigtem Stolze in
allen Ehren durch ein engliſches Kriegsſchiff nach Samoa
zurückgebracht zu werden.

Die „Chicagoer Freie Preſſe“ ſchreibt: „Ueber die
Schulden maſſe der Vereinigten Staaten, der
einzelnen Staaten und der öffentlichen Corporationen der
Union machte der texaniſche Repräſentant Culbertſon in
einer im Congreß gehaltenen Rede über das Reſumptions-
geſetz folgende erſchreckende Angaben Die öffentliche Schuld

der Vereinigten Staaten beträgt in runder Summe 2200
Mill. Doll. Die Schuld der Einzelſtaaten überſteigt 375
Mill. Doll., die der ſtädtiſchen Behörden über 1 Bill,
Doll. Die Eiſenbahnſchuld beläuft ſich auf 2 Bill. und
300 Mill. Doll., die Discontos und Anleihen bei Banken
auf 1 Bill. Doll., Anleihen bei Verſicherungsgeſellſchaften,
Hypotheken c. 500 Mill. Doll. Die ganze Schulden-
maſſe des Landes erreicht die Summe von 7375 Mill.
Doll. Wer dieſe Summe in einzelnen Dollars zählen
wollte, müßte noch vor Erſchaffung der Welt geboren
worden ſein. Rechnet man, daß durchſchnittlich nur
6 Proc. Zinſen für dieſe Summe bezahlt werden, ſo be-

trägt die Summe der jährlichen Zinſen 430 Mill. Doll.

Man muß es Lord

Zählt man dazu die Steuern, welche für die laufenden
Ausgaben der Union, der Einzelſtaaten und der ver-
ſchiedenen Corporationen aufzubringen ſind, ſo ergibt ſich,
daß das Volk der Vereinigten Staaten jedes Jahr eine
Summe von 800 Mill. Doll. zu zahlen hat, um die
Staatsmaſchinen in Gang zu erhalten.“



Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Perſonal- Veränderungen im Bezirke der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirection in Halle.

Verſetzt find: der Ober-Poſtkaſſen- Buchhalter Schröter von
Bremen nach Halle, der Poſtmeiſter Neumann von Calau nach
Delitzſch und der Kanzliſt Beyer von Halle nach z L 7 An
eſtellt ſind: die Poſt-Aſſiſtenten Schmidtmann und Schneider
n Eisleben als ſolche. Neu angenommen iſt: der Kaufmann Her

ling in Goſeck zum Poſtagenten. Jn den Ruheſtand getreten iſt:
der Ober-Poſtkaſſen-Buchhalter Sauerland in Halle.

Die Saalſchifffahrt zeigte im letzten Vierteljahr
1877 nach den Aufzeichnungen an der Herrenmühlſchleuſe
in Weißenfels im October 33, November 74 und Decem-
ber 60 Fahrzeuge, theils mit Braunkohlen, theils mit
Zucker und Syrup oder auch mit Sand und Kalkſteinen
beladen. Kohlen gingen ſtromaufwärts, Zucker und Syrup
ſtromabwärts. Kalkſteine von Freyburg kommend, wurden
in Dürrenberg ausgeladen, während die Nebraer Sand-
ſteine weiter gingen. Außer den genannten Schiffen paſ-
ſirten die Schleuſe noch eine große Anzahl Floſſe, im
Monat October deren allein 78.

Für die erledigte Stelle des Directors in Schul-
pforta iſt, wie die „Breslauer Morgenztg.“ mittheilt,
Dr. Heine, Direktor des Gymnaſiums zu Maria Magda-
lena in Breslau, in Ausſicht genommen.

An die Handelskammer in Nordhauſen iſt Seitens
des dortigen „Bürgervereins“ das Erſuchen geſtellt worden,
einleitende Schritte zur Gründung eines „Baarzahlungs-
vereins“ zu thun. Aufgabe dieſes Vereins ſoll u. A.
auch ſein, ſchlechte Zahler den Vereinsmitgliedern mittels
Zuſchrift bekannt zu machen.

Die Angelegenheit des Vorſchuß- und Spar-
kaſſen vereins (E. G.) in Schönebeck wird dahin ge-
regelt werden, daß die Majorität der Sparer ſich damit
einverſtanden erklärt, ihre Einlagen einige Jahre unkünd-
bar ſtehen zu laſſen.

Jm landwirthſchaftlichen Vereine Sangerhauſen
ſind Klagen laut geworden darüber, daß die Ernte der
Zuckerrüben in der Umgegend gering ausfällt und daß
die Zucht von lanbwirthſchaftlichen Hausthieren in der
fruchtbaren Gegend eine höchſt geringe iſt.

Zur Errichtung eines Kriegerdenkmals in Mühl-
hauſen hat der dort kürzlich verſtorbene Fabrikant O.
Roſenthal 3000 teſtamentariſch ausgeſetzt.

Die Zahl der in dem verfloſſenen Jahrzehnt neu
errichteten Gaſt- und Schankwirthſchaften in der
Stadt Weimar beziffert ſich auf 153.

Wie der „Nordh. Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt am
vorigen Montag, trotzdem es nach dem Waidmannsſpruch
heißt: „Oculi, da kommen ſie“, die erſte Waldſchnepfe
im Reviere der königlichen Oberförſterei Königsthal (in
der Mitte des Kreiſes Nordhauſen) geſchoſſen worden. Ein
merkwürdiges Zeichen für die Witterung dieſes Jahres!

4 Jn Trebra (Kreis Nordhauſen) hat der Oeconom
Friedrich Neumeier eine Fiſchotter von 3 Fuß Länge im
Helmefluſſe geſchoſſen.

Die „Thüringer Nachrichten“ berichten aus Kahla:
„Bei der am 11. Januar in dortiger Flur abgehaltenen
Jagd wurde in der Nähe des dicht bewaldeten Birken-
hain's, in einem Keſſeltreiben, ein ſtarker Wolf geſehen,
welcher aber nicht erlegt wurde. Die Spur zeigt vom
Gebirge kommend.“ Der Wolf wird ſich aber wohl ſchließ
lich in eine „Ente“ verwandeln.

Wie dem „Leipz. Tagebl.“ aus Gera berichtet wird,
beleidigten ſich dort vor Kurzem der Oberſtabsarzt Dr.
Grimm und der Lederfabrikant Korn sen. in einer
Bierwirthſchaft. Korn wurde in Folge deſſen vom Wirth
das Local verboten und ſah ſich nun veranlaßt, dieſer
Tage den ihm begegnenden Dr. Grimm auf offener Straße
zur Rede zu ſetzen. Letzterer wurde hierbei grob, ſo daß
Korn, zum Aeußerſten gereizt, den in voller Uniform be
findlichen Stabsarzt Dr. Grimm packte und in den Straßen
koth ſetzte. Damit nicht genug, zog Dr. Grimm nunmehr
ſeinen Degen, Korn nahm dafür ſein übergehängtes Jagd-
gewehr von der Schulter und ſo bearbeiteten ſich die bei-
den Gegner, bis es den Hinzueilenden gelang, die Wüthen-
den zu trennen. Korn verließ mit aufgeſchlitzter Wange,
Grimm mit verſchiedenen Beulen am Kopf den Wahlplatz.

Die Diebe, welche vor einiger Zeit in den Syna-
gogen zu Eisleben, Sangerhauſen und Nordhauſen Ein
brüche verübten, ſind jetzt in Hamburg, wo ſie ebenfalls
in die dortige Synagoge eingebrochen waren verhaftet
worden. Es ſind zwei 19jährige Jsraeliten.

Wie man der „Geraiſchen Ztg.“ ſchreibt, iſt am
15. d. zwiſchen Gütterlitz und Auma der heimwärts-
kehrende Haferhändler Streit aus letzterem Ort auf ſeinem
eigenen Wagen erſchoſſen und beraubt worden. Ueber
den oder die Raubmörder iſt Näheres noch nicht bekannt.

Jn einem öffentlichen Ladengeſchäfte zu Erfurt
erſchoß ſich am 14. d. ein zeitweilig ſich dort aufhaltender
Fremder, dem Vernehmen nach ein Weinreiſender aus
Mannheim, nachdem er den Verkäufer gebeten, ihm die
Waffe zu laden, da er es nicht verſtände, was denn auch
der nichts ahnende Kaufmann bereitwillig that.

4 Jn der Nähe der zwiſchen Bleicherode und
Niedergebra gelegenen Sülzenmühle iſt am Morgen
des 12. d. M. der Einwohner Eiſenächer aus Nieder-
gebra todt, mit einer Wunde in der Bruſt gefunden
worden. Am Abend des Sonnabends iſt der alte Mann
fortgegangen, um Weidenruthen zu holen. Ob die Wunde
d einem Stiche oder Schuſſe herrührt, iſt noch nicht

ekannt.

Halle, den 19. Januar.
Am 17. d. M. habilitirte ſich bei der philoſophiſchen

Facultät hieſiger Univerſität für das Fach der claſſiſchen
Philologie der Dr. phil. Johannes Schmidt durch eine
Probevorleſung „de Petronii satiris“. Die Einladungs-
ſchrift enthält eine Abhandlung „commentationis de
seviris Augustalibus“.

Aus dem Jahresbericht der freiwilligen Halli-
ſchen Turnerfeuerwehr theilen wir Folgendes mit:

Jm Jahre 1877 find in Summa S8 Feuermeldungen eingegangen,
geſtürmt wurde 3 mal. Die Meldungen erfolgten 1 mal am Tage
und 7 mal des Nachts und zwar im: Januar 1 mal, (Kaſerne) am
J. Kleinfeuer, Februar l mal, Barfüßerſtraße Nr. 14 am 18., Klein-
feuer, Mai 1 mal, Zimmermannſche Fabrik am 1., Großfeuer,
Auguſt 1 mal, Hallgaſſe Nr. 6 am 17., Kleinfeuer, Septeuiber 3 mal,
nämlich Pfännerhöhe Nr. 4 am 3., Großfeuer, Magdeburgerſtraße
Nr. 45 am 3., Großfeuer, Luckengaſſe Nr. 6 am 3., Kleinfeuer, No
vember 1 mal, Brüderſtraße Nr. 4, Kleinfeuer.

Die Entſtehungsurſachen bei den 3 Großfeuern und bei einem
See haben nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden können.
Von den übrigen 4 Kleinfeuern entſtanden 3 durch unvorfichtige Be

des Stuben reſp. Küchenofens und eins durch Schadhaftig-
eit des Schornſteins. Die auf dem Rathhauſe befindliche Nachtfeuer-

wache wurde bei ſämmtlichen Feuern alarmirt und war bei 4 Fällen
die Anwendung einer Spritze nicht nöthig. Die Großfeuer wurden
ſämmtlich auf ihren Herd beſchränkt. Auf der Pfännerhöhe Nr. 4
(Schulzeſche Fabrik) wurde dies Reſultat nur mit größter Anſtren-
gung erreicht, da bei Beginn des Brandes die Windrichtung ſehr
ungünſtig war und anderſeits Mannſchaften an der gefährlichſten
Stelle, Giebel der Sioliſchen Fabrik, nicht in hinreichender Zahl vor-
handen waren. Auch war das disponible Löſchmittel „Waſſer“ für
das Brandobject „Brennendes Oel“ ohne Bedeutung und konnte
nur zur Deckung der gefährdeten Gebäude Verwendung finden.

us dem Uebungsbericht theilen wir mit: Es wurden in Summa
22 Feuerwehrübungen abgehalten und zwar mit Ausſchluß des Monat
December monatlich je 2 Uebungen. Dieſelben zerfielen a) in 4 Exer
cierübungen ohne Geräthe, b) 4 Exercierübungen mit Geräthen,
c) 10 Steiger und Spritzenübungen und d) 4 Manöver Schlauch-
und Spritzenproben. Außerdem fanden 2 Appelle ſtatt und wurden
3 Jnſtructionsſtunden abgehalten. Auf Wunſch wurde die Prüfung
der neuen Abprotz-Spritze in Giebichenſtein vorgenommen.

Aus dem Allgemeinen fügen wir hinzu: Am 1. Januar 1877
betrug die Geſammtſtärke der freiwilligen Turnerfeuerwehr 68 Mann,
dagegen am 1. Januar 1878 105 Mann die ſich wie folgt zuſam-
menſetzen: a) aus den Commandanten; b) aus dem Steigerzug:
1 Zugführer, 2 Oberfeuerwehrmännner und 18 Steiger; c) aus dem
Spritzenzug: 1 Zugführer, 1 Oberfeuerwehrmann, 50 Spritzenmänner;
d) aus der Rettungsabtheilung: 1 Zugführer, 30 Mann. Zur Aus-
bildung von Steigern wurden 2 Lehrcourſe abgehalten, von in
Summa 18 Aſpiranten beſtanden 10 die Steigerprüfung. Aus Vor
ſtehendem iſt ein erfreulicher Zuwachs zu conſtatiren, und hoffen wir
auf immer regere Betheiligung an dem gemeinnützigen Jnſtitut der
freiwilligen Feuerwehr.

Jn dieſen Tagen hatten wir Gelegenheit, ein nach
dem Urtheil Sachverſtändiger bis jetzt vereinzelt daſtehen
des Produkt Halleſchen Kunſtfleißes kennen zu lernen.
Das Kunſtwerk iſt ein zum nachträglichen Geſchenk
für einen unſerer hochverdienten Mitbürger anläßlich ſeines
unlängſt begangenen 25jährigen Amtsjubiläums beſtimm-
ter Kleinodienſchrank. Den Entwurf zu dieſem
überaus ſinnreich und geſchmackvoll ausgeführten Luxus-
möbel hatte Hr. Architect Stengel, die Ausführung ſelbſt
Hr. Holzbildhauer Schellenberg,
Maler Runge dem heutigen Geſchmack vollauf Rechnung
tragend übernommen. Alle drei Künſtler haben ihre Auf-
gabe glänzend gelöſt und gewiß ein hier noch nicht geſehe
nes Meiſterſtück geſchaffen. Der Schrank beſteht aus einem
tiſchartigen, reich und ſauber geſchnitzten Unterſatz, auf
welchem ſich der eigentliche aus Spiegelglas gefertigte
Schrankaufſatz erhebt.

Verein der Lehrer höherer Schulen.
Jm Sommer des vorigen Jahres traten eine Anzahl von

Lehrern der drei hieſigen höheren Schulen zuſammen, um die
Gründung eines Vereines anzubahnen. Damit die Anſichten über
die Ziele eines ſolchen Bereines ſich hinlänglich klären könnten,
wurde zunächſt nur ein Proviſorium en. Man kam alle
14 Tage zuſammen, und etwa alle vier Wochen wurde ein Vortrag
gehalten. So war es zunächſt eine freie, zwangloſe Vereinigung,
ohne Mitgliederverzeichniß, ohne Statuten. Nur ein Vorſtand von
drei älteren und drei jüngeren war gewählt worden, und zwar in
der Weiſe, daß alle drei Schulen gleich vertreten waren. Mit Anfang
dieſes Jahres nun iſt man dazu geſchritten, das Proviſorium in ein
Definitivum zu verwandeln. Am erſten Mittwoch nach den Weih-
nachtsferien fand eine Verſammlung im Saale des „Reichskanzlers“
ſtatt, wo die meiſten der Anweſenden ihren Beitritt zum Verein
erklärten und ſich in das Mitgliederverzeichniß aufnehmen ließen.
Es wurde beſchloſſen, daß der Vorſtand aus drei Mitgliedern be

ehen ſolle, zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. Richter gewählt,
hm zur Seite wurde Herr Dr. Günther und Herr Dr.

Schulz. Jede ule hat ſomit wiederum ihren Vertreter. Mit
dem Amte eines Schriftführers wurde Herr Dr. Venediger be-
traut. Es wurde ferner beſchloſſen, alle 8 Tage, und zwar jeden
Mittwoch um 6 Uhr im Saale des „Reichskanzlers“ zuſammen zu
kommen. Dabei ſoll es dem Vorſitzenden überlaſſen bleiben, für
Vorträge zu ſorgen, findet ſich niemand, der einen Vortrag über-
nehmen, oder vielleicht auch Theſen ſtellen will, ſo iſt die Zuſammen-
kunft eine rein geſellige. Bis jetzt hat Herr Dr. Kluth einen
Vortrag über die Vereinbarkeit der mechaniſtiſchen und
teleologiſchen Weltanſchauung gehalten. Da auch noch die
Debatte über das feſtzuſetzende Statut Zeit in Anſpruch nahm, ſo
wurde an dem einen Abend nur die erſte Hälfte des Vortrages ge-
halten und am vorigen Mittwoch die Fortſetzung geliefert.

Erſter Vortrag für den Frauenverein.
Die Reihe der diesjährigen Vorträge für den Frauenverein er

öffnete am 17. Herr Prof. Heydemann vor einem ſehr ſtark ge-
füllten Saale in ſeiner klaren und diesmal nicht bloß warmen, ſon
dern begeiſterten Redeweiſe, indem er uns zwar nicht in ſein eigenes
Gebiet, die Archäologie, aber doch in die Kunſt führte, denn ſein
Thema war Tizian. Erſt vor wenigen Monaten hatte der Redner
ihn an der Hauptſtätte ſeiner Thätigkeit, in Venedig, kennen gelernt,
und war ſo voll von ihm, daß er mit ſeiner Rede einen Kranz der
Dankbarkeit auf ſein Denkmal niederlegen wollte. Und darf uns
das wundern Die Kunſtgeſchichte weiſt nach, daß und warum die
Auffaſſung der Venetianiſchen Schule der antiken Kunſt am nächſten
ſteht; wie ſollte ihr Haupt und Vollender, Tizian, den Archäologen
nicht feſſeln? So hörten wir ihn mit demſelben liebevollen Eingehen
ins Einzelne, das wir aus ſeinen Schilderungen antiker Kunſtwerke
gewohnt ſind, die Hauptbilder des Meiſters vorführen; und da bei
der Ueberfülle des Stoffes, den der faſt 100 Jahre alt werdende
Maler zuſammen geſchafft hat, doch nur eine überſichtliche Skizze zu
geben war, ſo haben wir lieber, wenngleich ungern, manches andere
vermißt, als daß wir an dieſer Ausführlichkeit des Einzelnen einge
büßt hätten; denn wir glauben, daß nicht nur ſo allein eine Anſchau-
lichkeit der Werke zu gewinnen war, ſondern daß darin zugleich eine
Anweiſung zum Sehen eines echten Kunſtwerks gegeben wurde, wie
auch zum Hören; denn es iſt mit poetiſchen und muſikaliſchen Wer-
ken um kein Haar anders, damit der unbeſtimmt ſinnliche Ein
druck einem durch klare Einſicht vergeiſtigten Genuſſe weiche.

Tizian iſt neben Lionardo, Michelangelo und Rafael der vierte
Hauptmeiſter der Malerei der Renaiſſance und damit der Blüthe der
modernen Kunſt; eigentlich gehört als fünfter noch Correggio
hinzu; er iſt der Meiſter der Farbe; keiner hat wie er Farben
harmoniſch zuſfammengeſiellt, die einzelne in ſich ſchattirt und ihr
eine Leuchtkraft gegeben, die den tiefſten Schatten überwindet. Doch
gilt das nur von ſeinen Oelgemälden, die Fresken treten zurück. Er
malt langſam, legt in Pauſen Schicht auf Schicht; aber können und
wollen ſtehen im Gleichgewicht, und ſo werden ſeine Bilder, deren
faſt 500 echte nachzuweiſen, faſt alle Meiſterwerke. Dabei iſt er
e groß in den verſchiedenen Gattungen, religiöſe und weltliche

eſchichte, Mythologie, Allegorie und Porträt, Landſchaft und ſelbſt
Genre. Auch zieht er den Ort in Betracht, von dem aus das Bild
wirken ſoll, und ändert ſeine Behandlung nach dem Gegenſtand,
malt Frauen anders als Männer u. ſ. ww.

Geboren iſt er 1477 zu Cadore in Friaul, und die Umgebungen
ſeiner Knabenjahre blieben ihm treu im Gedächtniß, wir finden das
Schloß und die Dolomitberge noch auf dem Hintergrunde ſeiner
ſpäteſten Bilder wieder wie denn liebevolle Hingabe an die Natur
einen Hauptzug ſeines maleriſchen Charakters bildet, der ihn bei für
andere verfänglichen Darſtellungen vor Sinnlichkeit bewahrt; anderer-
ſeits weiß er auch dem treueſten Spiegelbilde der Natur eine
geiſtige Hoheit zu geben, die dem Häßlichen die Häßlichkeit nimmt.
Seinen Unterrichtsgang in Venedig kennen wir nicht, doch ſchloß
er ſich entſchieden der Venetianiſchen Schule an, und ſuchte von
jedem ihrer damaligen Meiſter zu lernen was ſeine früheſten
Bilder beweiſen. Der Redner wies die Anlehnung an Bellini in der
Madonna mit den Kirſchen nach, die an Palma Vecchio in dem fälſch
lich „irdiſche und himmliſche Liebe“ genannten Bilde, denn es iſt das
Doppelporträt einer Dame, links in modiſcher Kleidung, rechts in
natürlicher Schönheit; die an Giorgione in den „drei Lebensaltern“.
Auch ſpätere Einwirkung von Dürer, von Mantegna im Triumph-

die Malerei Herr

nach Ferrara, wo er unter anderm die zweite Gemahlin des

zuge des Glaubens von Fra Bartolommeo und Michelangelo
wurde erwähnt. Zu den früheren Bildern gehört auch der bekannte
Zinsgroſchen in Dresden, an dem der Gegenſatz der Malerei in beiden
Geſtalten der neben Lionardo ſchönſte Chriſtuskopf, und die Hand
ar wurden. Für Venedig iſt er der anerkannte Meiſter,
päter der Hofmaler der Republik, mit ſeiner Himmelfahrt Mariage,

der er in den folgenden Jahren den h. Marcus, die Marter des h.
Laurentius, den Tod des Petrus Martyr, das Votivbild der Familie
Peſaro u. A. hinzufügte. Alle dieſe Bilder wurden eingehend be-
ſprochen dazwiſchen begleiteten wir den Maler auf ſeinen Reiſen,

erzogsAlfons malte, fälſchlich als Geliebte Tizian's bezeichnet, nach anhe,

auch nach Rom, wo er das Bild Paul's III. fertigte. Mit Kaiſer
Carl V., der nur von ihm gemalt ſein wollte, trat er ſeit deſſen
Aufenthalt in Bologna in Verbindung, ſpäter wurde er nach Augs
burg berufen; er hat ihn hie mal porträtiren müſſen des
gleichen die Familie und den Hof. Auch des eigenen Porträts wurde
bei dieſer Gelegenheit erwähnt, wenigſtens des einen, ſo wie des
Genn Tochter Lavinig, deſſen ſchönſtes Exemplar in Berlin iſt. Dem

eſammtbilde durfte ferner Glück und Unglück der Häuslichkeit nicht
fehlen, ſo wie die Schwäche des alten Mannes, unnöthig zu ſammeln.
Die letzten Jahre ſeines Lebens war er hauptſächlich für König
Philipp II. thätig den bigotten und ſinnlichen Mann, dem er reli-
iöſe und mythologiſche Bilder nicht genug liefern konnte. Er führteſe mit jugendlichem Feuer aus, und verſprach was man nur beſtellen

würde; bis dem faſt hundertjährigen, vom Alter nicht unterdrückten
Mann 1576 die Peſt überwand. Gegen das Geſetz wurde er in der
Stadt, in der Kirche der Frari, beſtattet. Sein Hausweſen zerſtörte
on der ungerathene Sohn Name und Bilder dauern, und werden
auern.

StadtTheater.
Am Freitag d. 18. Januar wurde Roſſinis Barbier von

Sevilla wiederholt. Referent hat der erſten Aufführung nicht bei
wohnen können, wenn er jedoch richtig gehört hat, ſo iſt damals der
Graf Almaviva, ſowie Figaro von Gäſten aus Leipzig dargeſtellt
worden. Diesmal waren dieſe Rollen. durch einheimiſche Kräfte ver
treten, und hatte alſo nach dieſer Seite hin die Vorſtellung den Reiz
der Neuheit. Man konnte ſie mit den beſten Erwartungen beſuchen,
und dieſe ſind auch wirklich erfüllt worden. Herr Eit ner hat von
Neuem bewieſen daß er ein tüchtiger Tenoriſt iſt, ſein Organ iſt
angenehm, ausgiebig und auch wohl geſchult. Außerdem iſt Herr
Eitner eine ſympathiſche Erſcheinung und bewegt ſich in gefälligen
Formen was alles zuſammengenommen ihn im vorliegenden Falle
zu einem geeigneten Vertreter der Rolle des Grafen machte. Wenn ſein Ohr
noch etwas feiner hören, und ſein Spiel noch etwas freier und
lebensvoller werden wird, ſo wird ſein Talent erſt zur vollen Ent
faltung kommen und gewiß bedeutende Erfolge erzielen. Die Colo-
raturen ſang Herr Eitner klar und deutlich, nur hätten ſie mitunter
noch mehr den Eindruck der Leichtigkeit und Eleganz machen können.
Hr. Reich war ein in jeder Beziehung ausgezeichneter Figaro, durchaus
Herr ſeiner Rolle. Seine ſonore Stimme zeigte ſich techniſch vollkommen
ausgebildet, ſein Spiel war äußerſt gewandt, und ſein ganzes Erſcheinen
bekundete eine wohl durchgebildete Künſtlernatur. Brillant ſang er
die Arie „Jch bin das Faktotum der ſchönen Welt.“ Herr Gleſinger,
über den wir uns oft ausführlich ausgeſprochen haben, war ein ſehr
drolliger Bartholo. Ob er nicht vielleicht in manchen Einzelnheiten
fich operettenmäßigen Uebertreibungen überlaſſen. haben mag zwollen
wir dahingeſtellt ſein laſſen. Frl. Fredy, welche die reizende Roſine
93 ließ ſich mit Jndispoſition entſchuldigen, und um Nachſicht
itten, trotzdem aber fügte ſich ihre Darſtellung und ihr Geſang der

Vorſtellung gut ein. An einer Stelle entwickelte ihre Stimme ſcharfe
Operettentöne. Die Coloraturen ſang ſie mit Gewandtheit, doch fehlte
der bezaubernde Schmelz, den ſie haben müßten. Die Arie „Frag'
ich mein beklommnes Herz“ fiel weg. Dagegen wurde am Schlu
ein Lied vorgetragen, das, wenn Referent nicht falſch gehört hat, von
Herrn Kapellmeiſter Ehrhardt componirt worden iſt. Daſſelbe erndtete
großen Beifall ebenſo das Echolied, das am Clavier geſungen wurde.
Den Baſilio ſang und ſpielte Herr Anders mit etwas
zu viel Phlegma. Trotzdem machte die originelle Figur noch immer
recht viel Effekt. Der Geſammteindruck der Vorſtellung war ein im.
hohen Grade erheiternder und befriedigender.

Meldungen am 18. Januar 1878.
Aufgeboten: Der Schloſſermeiſter R. Walther, Mühlberg 1, und

F. verwittwete Hohndorf, Herrenſtraße 20. Der Handarbeiter
W. Bärmlich und F. verwittwete Hülzner, Fleiſchergaſſe 38.

Bergmann R. Honigmann und C. verwittwete Hirſch, Eis
eben.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Süße ein Sohn, Geiſtſtraße 41.
Dem Fabrikarbeiter A. Hoske ein Sohn, Rafſinerie 7 e.

Dem Schneidermeiſter A. Hirſch eine Tochter, Herrenſtraße 16.
Dem Glaſermeiſter W. Noah eine Tochter, Langegaſſe 28. Dem
BüreauAſſiſtent A. Heinemann ein Sohn, Beeſenerſtraße 4.

Geſtorben: Des Oberſchaffner H. Bödecker Ehefrau Louiſe geb.
Heine, 34 Jahr 3 Monat 27 Tage, Krebs des Zwölffingerdarms,
Mötzlicherweg 8. Des Weichenſteller C. Hillner Sohn Carl,
7 Monat 15 Tage, Darmkatarrh, u 3. Des
Schneidermeiſter W. Eichapfel Sohn, todtgeboren, Ranniſcheſtr. 22.

Die Wittwe Marie Krauſe geborene Berbig, 80 Jahr 11 Monat,
Altersſchwäche, Stadtkrankenhaus. Des verſtorbenen R. Stöber
Sohn Hermann, 11 Monat 9 Tage Miliartuberkuloſe, Weiden-
plan 34. Der Arbeiter Wilhelm Adam Bräſe, 51 Jahr 6 Monat
24 Tage, Lungenbrand, Strafanſtalt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Januar.

Kronprinz. Hr. Elze m. Frau u. Tochter a. Salzmünde. Hr.
Rittergutsbeſitzer Nette m. Gem. a. Radewell. Hr. Lieut. u. Ritter
gutsbeſitzer Nette a. Wörbzig. Hr. Rittergutsbeſitzer Nette m. Frau
u. Tochter a. Beeſenſtedt. Hr. Lieut. v. Jaque a. Berlin. Hr.
Rittergutsbeſitzer Zimmermann m. Gem. a. Benkendorf. Hr.
Recitator Türſchmann a. Dresden. Hr. Landrath v. Wurmb a.
Bielefeld. Hr. Dr. phil, Jürgens a. Halberſtadt.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Lewy a. Magdeburg, Heſſe a.
Erfurt, Böhme a. Bremen, Knecht a. Eberbach, Schmidt a.
München, Kohlmann a. Schweinfurt, Negedank a. Sorau, Steinecke
a. Berlin, Baumann a. Vetſchau, Kluge a. Weimar. Hr. Reſtaur.
Bachmann a. Berlin. Hr. Baumeiſter Sängewaldt a. Perleberg.
Hr. Jngenieur Laufer a. Bebra. Hr. Fabrikant Gutbier a. Coburg.
Hr. Architect Engelmann a. Gotha. Hr. Privat. Grünewaldt a.
Düſſeldorf. Hr. Verſicherungs-Jnſpector Wenkmann a. Dresden.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v. Brönay, stud. jur. a. Budapeſt.
Freiherr v. Bohlen, App.Ger.-Referend. a. Wiesbaden. Die Hrrn.
Kaufl. Bode a. Prag, Hawlitſcheck a. Leipzig, Lövinberg a. Berlin,
Sigismund a. Lübeck, Blaufuß a. Leipzig, Freyer a. Berlin,
Titius u. Sobernheim a. Magdeburg, Lippmann a. Dresden,
Peters a. Harburg, Fürſt a. Berlin, Böck a. Cöln, Vogler u.
Selchow a. Berlin, Lewiſohn a. Düſſeldorf, Reichel a. Chemnitz.

Goldner Ring. Hr. Kroſehopp m. Frau a.Bamberg. Hr. Gerichts- Aſſeſſor Dr. Krahmer a. Cöln Hr. Sec.
Lieut. v. Steuerwitz a. Metz. Hr. stud. jur. Scheinig a. Berlin.
Hr. Fabrikant Klinge a. Crefeld. Die Hrrn. Kaufl. Münchenberg
a. Berlin, Teucher a. Plauen, Thäge a. Leipzig, Weſtenberg a.
Frankfurt, Hoffmann u. Kantor a. Berlin, Sperling a. Leipzig,
Storring a. Magdeburg, Hartung a. Pößneck.

Goldene Kugel. Hr. Brandinſpector Hendrich a. Frankfurt a. M.
S Generalagent Waphengut a. Magdeburg. Hr. Fabrikant

tübinger a. Chemnitz. Hr. Rentier Geisler a. un Die
Hrrn. Kaufl. Kleinſtüber a. Apolda, Zadeck a. Herford, Greiner
a. Berlin, Windesheim a. Erfurt, Rohrbeck a. Oſchersleben, Land
mann a. Zwickau, Pöſchmann a. Elberfeld, Bätzel u. Steinweg a.
Bielefeld, Wartenberg a. Landshut, Schäfer a. Offenbach, Metzner
a. Bamberg, Dürſchmann a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Drechsler;a. Würzburg, Kröger
a. Meißen, Veit a. Dresden, Lommer a. Meiningen, Hamerſtein
a. Berlin, Hoffmann a. Leipzig, a. Hannover Scheibe
a. Döbeln, Germsdorf a. Chemnitz, Nagel a. Deſſau, Reichel a.
Weimar.

Vermiſchtes.
[Aus Schillers Jugend befindet ſich in einer

älteren Schrift folgende artige Anekdote: Ehe der Dichter
in die Karlsſchule eintrat, hatte er eine Zeit lang Unter
richt im Harfenſpiel genommen. Ein Nachbar, der ihn
nicht recht leiden konnte, ſagte einſt zu ihm: „Ei, ei,
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Herr Schiller, Sie ſpielen ja wie David, nur nicht ſo
ſchön!“ „Und Sie“, erwiderte Schiller ſchnell, „Sie ſpre
chen wie Salomo, nur nicht ſo klug!“

Zur Holteifeier,
des auf den 24. fallenden 80. Geburtstag des Schleſiſchen Dichters,
berichten Breslauer Blätter: Die Kaiſerin hat dem Breslauer Comité

ir die Holteifeier mittels Cabinetsſchreibens vom 15. d. an Herrn
berbürgermeiſter von Forckenbeck die Summe von Eintauſend Mk.

für die HolteiStiftung zukommen laſſen. Von auswärtigen
literariſchen Vereinen hat in erſter Reihe der Journaliſten und
SchriftſtellerVerein „Concordia in Wien ſeine materielle Betheiligung
an der Gründung der un in der liebenswürdigſten Weiſe
zugeſagt. Das dem Breslauer omité hierauf bezügliche zu

egangene Schreiben des Präſidenten Johannes Nordmanne noch hinzu: „Die Veranſtaltung einer Fefſtlichkeit liegt außer
en Beſtimmungen unſerer Statuten, was jedoch nicht aus-

ſchließt, daß wir durch eine öffentliche Kundgebung dem be
rühmten Greiſe die Ehre erweiſen werden. Wir erſuchen alſo das
ſehr geehrte Comité, uns collegial als innige Theilnehmer am Feſte
betrachten zu wollen. Jn Wien ſcheint die Theilnahme für die
Holteifeier überhaupt ſehr rege zu ſein.
ſtaltet auch der „Verein der Literaturfreunde“ am 24. Januar eine

Außer dem Theater veran x ich über alle ihm gemachten Vorſte

größere Feſtlichkeit, bei welcher Profeſſor Dr. K. J. Schröer die Feſt
rede halten wird, und der alte Meiſter Carl v. La Roche zeigt eben
falls an, daß man bei dem Vorhaben der HolteiStiftung der allge
meinen Theilnahme in Wien verſichert ſein darf. Er unterzeichnet:

Carl Ritter von La Roche, 83 Jahr alt, vielleicht einer der älteſten
Freunde und Verehrer Holtei's.“ Die Breslauer Lokalfeier wird
ſich auf drei Tage erſtrecken. Am 23. findet zur Vorfeier eine Feſt-
Vorſtellung im LobeTheater ſtatt, am 24. die vom Comité veran-
ſtaltete Feier im Liebichſaale und am 25. zur Nachfeier eine Vor
tellung im Stadttheater. Jn beiden Theatern kommen ſelbſtverſaruich Holteiſche Stücke zur Aufführung. Das Programm für die

Feier im Liebichſaale iſt bereits feſtgeſtellt und geiangt Freitag zur
Veröffentlichung. Der Billetverkauf beginnt Sonnabend, den 19., in
der HofMuſikalien und Buchhandlung von Jul. Hainauer. Jn
der Provinz Schleſien dürfte es nach den bisher vorliegenden Nach
Nachrichten kaum ein Städtchen geben, in welchem der Holtei tag
nicht mit Sang und Klang begangen würde.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Prof. Raoul Pictet hat das Experiment der Flüſſig-

machung des Waſſerſtoffgaſes am 10. d. zu Genf in Gegen
wart mehrerer Perſonen gemacht. Das Verfahren beſteht in der Zer-
ſetzung ameiſenſaurer Pottaſche durch Aetzlauge, wobei abſolut reiner
Waſſerſtoff erzeugt wird. Der Druck begann um 9 Uhr zu wirken
und hatte um 9 Uhr 7 Minuten allmählich 650 Atmoſphären er
reicht, auf welchem Punkte er einige Augenblicke ſtehen blieb. Jn
dieſem Augenblicke wurde der Hahn des Verſchluſſes geöffnet, aus
welchem ſich ein ſtahlblauer Strahl mit einem kniſternden Geräuſch
ergoß, das dem glich, welches ein in Waſſer getauchtes rothglühendes
Eiſen hervorbringt. Plötzlich ließ der Strahl nach und es war, als
ob ein Hagel feſter Körper mit Heftigkeit auf den Boden geworfen
werde, wo ihr Fall ein förmliches Geraſſel hervorbringt. Nachdem
der Hahn wieder geſchloſſen, fiel der in dieſem Augenblicke auf 370
Atmoſphären ſtehende Druck auf 320, worauf er ſich einige Minuten
erhielt. Dann ſtieg er wieder auf 325. Aus dem hierauf zum
zweiten Mal geöffneten Hahn ſtrömte jetzt ein Strahl, welcher der-
artige Unterbrechungen zeigte, daß an einer im Jnnern der Röhre
ſtattgefundenen Kryſtalliſation nicht zu zweifein war. Der Beweis
dafür war das Juſſige Waſſerſtoffgas, welches ausſtrömte, als die
den tur durch das Anhalten der Pumpen ſich wieder zu heben

egann.
Der Geographiſchen Geſellſchaft in Rom ſind

aus Berber in Nubien eingehende Mittheilungen über die bisheri-
gen Erlebniſſe der von den Herren Geſſi und Matteucei in das
innere Afrika unternommenen Expedition zugegangen. Das Ziel,
welches dieſe beiden jüngſten italieniſchen Reiſenden erſtreben iſt,
wie bekannt, die Verfolgung des weißen Nil-Armes bis zu dem
Punkte ſeiner Vereinigung mit dem Sohut, von wo aus dann in
öſtlicher Richtung das von dieſem Flufſe durchlaufene unbekannte
Gebiet beſucht, das fruchtbare Land der Kaffa näher erforſcht und
uletzt in dem gaſtlichen Schoa Halt gemacht werden ſoll. Der erſte
heil der Reiſe r nun unter den günſtigſten Verhältniſſen zurück

gelegt worden und die Expedition fand aller Orten die beſte Auf-
nahme. Es ſtellte ſich den Reiſenden der Großſcheich der nubiſchen
Wüſte zur Verfügung, und unter ſeinem Geleite werden ſie dieſelbe
ſich er durchſchreiten. Zur Stunde raſtet die Expedition in Chartum,
wohin Briefe an dieſelbe Wer werden können. Kapitän Geſſi
hat ſich bereits mit dem Oberſten Gordon in Verbindung geſetzt,

Halliſcher Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 20. Januar

Freie Gemeinde: Vm. 9 i im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)
Vortrag vom Prediger Sachſe a. Magdeburg.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im J
Stadt- Theater Ab. 7 „Flamina, od. die Tochter

dontag den 21. Januar:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8--1.

2

es Höllenfürſten“, gr. Poſſe.

(Ausleihung der Bücher v. 11

welcher fich gegenwärtig an den Grenzen Abeſſiniens befindet, um
neuerdings wegen des Friedens zu unterhandeln.J n einer an die Redaktion des „Leipz. e erichteten
Zuſchrift macht Dr. J. C. Lion in Leipzig die Mittheilung, daß
das von mehreren Zeitungen und auch von uns unter dem Namen
Victor Scheffels veröffentlichte Gedicht der Turner“ nicht den
Dichter des „Gaudeamus“, ſondern den Gymnafiallehrer Polſtorff
in Hannover zum Verfaſſer hat, der es gelegentlich des im Januarvorigen Jahres abgehaltenen Stiftun sfeſtes des dortigen „Turn-

clubs“ gedichtet hatte. Wodurch die Verwechslung entſtanden iſt
nicht bekannt, doch dürfte ſie durch den Umſtand hervorgerufen ſein,

daß das den Ton der Scheffel'ſchen Muſe ſehr glücklich treffende Ge
dicht zuerſt ohne des Autors Namen in die Oeffentlichkeit kam und
daher leicht als von Scheffel herrührend angeſehen werden konnte.

Der „Deutſchen Allg. Ztg.“ wird aus Schwerin anläßlich
der dortigen Aufführung von Richard Wagners „Walküre“ nach-
ſtehendes intereſſante Faktum berichtet: Nachdem die Oper eingeübt,
nachdem alle Dekorationen dazu angeſchafft und die zum Theil nicht
unerhebliche Schwierigkeiten bereitenden Szenerien angefertigt worden,

es dem Meiſter Wagner noch in der zwölften Stunde, ſeine
enehmigung zur- Aufführung zurückzuziehen. Mit der ſouveränen

Behandlung, welche er ſeinen angedeihen läßt, ſetzte
ungen hinweg und ließ es

bei ſeinem kategoriſchen Veto bewenden. Der Jntendant v. Wolzogen,
auf das Aeußerſte in die Enge gebracht, die Gefahr vor ſich, alle
Mühen zur Einübung, zur Jnſzenirung verloren zu ſehen, faßte den
heroiſchen Entſchluß, ſich an des Meiſters Kommandoruf nicht zu
kehren und die Oper trotz des Verbotes Wagners zu geben nun
fieht man weiteren Schritten deſſelben entgegen.

Politiſch-Literariſches.
Die Parteien im deutſchen Reich, was ſie ſondern und was

ſie ſammeln ſoll. Von V. R. Bredt. Verlag von Otto Wigand,
Leipzig.

Gerade vor dem baldigen Zuſammentritt des Reichstages iſt
eine kurzgefaßte Ueberſicht über die Entſtehung und das Weſen der
dort vertretenen Parteiungen in unſerem Volke entſchieden von be
ſonderem Jntereſſe. Was die in den ſieben hergebrachten Haupt-
ſchattirungen ſich zeigenden politiſchen Parteien ſondern und was fie
ſammeln ſoll, ſind, nach des Verfaſſers vortrefflichen und geiſtreichen
Ausführungen, nicht mehr oder weniger weit zurückgehende geſchicht-
liche Erinnerungen an ihre Entſtehungsweiſe, ſondern es iſt allein
die ſachliche Rückſicht auf die Bedürfniſſe der nationalen
Gegenwart. Denn „ſchon in der Bildung der ausgedehnten (Front
der) nationalliberalen Partei“, ſagt der Verfaſſer in dem Abſchnitt:
„Die conſervativ- liberalen Regierungsparteien“, „die ſo viele Ab-
ſtufungen politiſcher Bekenntniſſe über ein Decennium
zuſammenhielt, liegt der Beweis, daß das deutſche Volk für
größere einheitliche Parteien mit nationalem Programm reif ge-
worden iſt.“ Die neueſte Spaltung innerhalb der Fortſchrittspartei
verſtärkt wiederum die Kraft dieſes Beweiſes.

Von dieſem Standpunkte aus beſpricht der Verfaſſer mit warmem
Herzen und klarem Kopfe offenbar als alter Praktiker nach einer

GintnDie Reichsfeinde. Socialdemokraten, Ultramontane, Particu-
lariſten, die deutſche Fortſchrittspartei, die conſervativ. liberalen Re
ierungsparteien, deutſchconſervative Negation und Pofition, Gen und Jrrlehren der alt conſervativen Partei die reichstreuen
Conſervativen in ihrem Verhältniß zur Regierung und zu den Na

tionalliberalen, die relative Gefährlichkeit der Socialdemokraten und
das allgemeine Stimmrecht, die ſociale Frage, die Waffen gegen die
Socialdemokraten Schlußwort.

Die Brochüre verdient die außerordentliche Beachtung jedes
Denkenden, beſonders jüngeren, allerdings ſchon mit einer gewiſſen

Bildung ausgeſtatteten Wählers, der den Wunſch empfin-
et, ſich, zwar mit redlichem Willen, aber ohne großen Zeitverluſt in

zuverläſſiger, klarer Weiſe (das Heftchen hat nur 86 weit gedruckte
Seiten) über Anſchauungen und Thatſachen zu unterrichten, die recht
eigentlich beſtimmt ſind, den ruhenden Pol in der Flucht unſerer
Zeit abzugeben, da ſie die Ausbildung des politiſchen Gewiſſens, des
politiſchen Pflicht und Rechtsgefühles des Einzelnen betreffen,
worauf die Erhaltung der heißerſehnten und ruhmvoll errungenen
inneren und äußeren Größe unſeres deutſchen Vaterlandes ſchließlich
hauptſächlich beruht. Wir werden noch einmal auf die Schrift
zurückkommen.

Zur Steuerreform in Preußen. Rede zum Geſetzentwurf über
die Aufbringung der Gemeindeabgaben in der Sitzung des Ab-
en vom 4. Dezember 1877, gehalten von Rudolf
Hneiſt. Verlag von Julius Springer, Berlin.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15, Januar.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 7. Jan,

1392 berechnet W 462,340,000 Zun. 7,207,000.
3 Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 40,292,000 Zun. 524,000.
3) do. an Noten and. Banken 8,426,000 Zun. 2460,000.
5 do. an Wechſeln 392,574,000 Abn. 26,256,000.

do. an Lombardforderungen 58,060,000 Abn. 3,113,000.
6) do. an Effekten n 5,511,000 Abn. 98,000.
7) do. an ſonſtigen Activen ſt 26,253,000 Zun. 1,891,000.

va 120,000,000 unverändert

13,072,000 unverändert
677,105,000 Abn. 23,464,000.

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver-

m S

bindlichkeiten 154,737,000 Zun. 4,666,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten r 15,049,000 Zun. 272,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 4,707,000 Zun. 1,235,000,

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Januar.

Der Luftdruck iſt allgemein geſtiegen, beſonders in Norddeutſch-
land, in ganz Weſt und Centraleuropa ſteht das Barometer gleich
mäßig hoch, bei ruhigem Wetter, leichten und unbeſtimmten Winden
und in Deutſchland meiſt trübem, in Holland und Nordfrankreich
heiterem Himmel. Die Temperatur iſt dabei außer im nördlichen
Norwegen und in Oſtpreußen faſt überall geſunken, ſo daß in der
ganzen Oſthälfte Deutſchlands leichter und in Galizien ſtarker
Froſt herrſcht.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
18. Januar. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. Lin, 357,93 338,47 339,20 338,53
Luftdruck Millim, 762,1 763,53 765,18 763,67
Dunſtdruck P. L. 1,82 1,85 1,63 1,77Dunſtdruck Mm. 4,11 4.17 3,67 3,98Druck der P. L. 336,11 336,62 337,57 336,77
trockenen Luft Mm. 758 20 759,36 761,5 759,69
Rel. Feuchtigkeit 92,5 90,2 89,1 90,6Wärme Réaum., 0,1 0,3 1,0 9,2Wärme Celſius 0,13 0,38 1,25 0,25Wind O I. 80 1. 80 1.Himmelsanſicht bedeckt 10.] wolkig 6. bedeckt 10, trübe 9.
Wolkenform Nimbus. Cu. Nimb. Nimb. cu.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 18.--19. Januar: 2,5 R.

3,13 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 19. Januar 1878.
Bergiſch ne 69,25. Cöln -Mindener 84,10. OberſchleſiſcheA. C. D. II8,--. Rheiniſche 102.40. Oeſterr. Staatsbahn 4359,50.

Lombarden 138, Oeſterr. Cred. -Act. 380, Preuß. Conſolidirte
104,50. Sende feſt.

erliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 205, MaiJuni 207, feſter.

Roggen. per 139,50. April -Mai 142,50. Mai Jnni 142,
u.

Gerſte loco 120 195.
afer. April-Mai 138,
piritus loco 49,20. Jan. -Febr. 49,30. April-Mai 51, matter.

Rüböl loco 72,70. Januar 72,30. z April Mai 71,40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich G Co.
vom 19. Januar 1878.

Berlin -Anhalt. St. Act. 83, Berlin-PotsdamMagdeburg.St.-Act. 74,10. Berlin Stettiner St.Act. 102, Bergiſ „Martiſche
Stamm-Act. 69,25. CölnMindener St.Act. 84,10. Magdeb.- Halber
ſtadt St. Act. 103, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 118,25. Rheiniſche
102,40. Franzoſen 434,--. Lombarden 138, Oeſterr. CreditAct.
380 Darmſtädter Bank-Actien 105,50. Thüringer Bank-Act. 75,75.
DiskontoCommand.-Anth. 113,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe
104,50. Kurz London 203,75. Kurz Amſterdam 168,25. Oſterr.
Noten 170,80. Rumäniſche Stamm Actien 24, Rruſſſiſche 5

J ——„„v„„j„(„t„xvö2

am ſelbigen Tage.

Dekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle aS.

Jn unſer Prokurenregiſter iſt unter No. 205 die Seitens des Kauf-
manns Robert Schmeißer sen. zu Halle a/S.,
Jnhabers der sub No. 434 im hieſigen Firmenregiſter eingetragenen
Firma Robert Schmeißer zu Halle a/S.

dem Nobert Schmeißer jun. zu Halle a/S.
ertheilte Prokura, eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Januar 1878

Anleihe von 1877 80,90. Tendenz: feſt.

Vacante Lehrerſtellen
Zwei Elementarlehrerſtel-

len an hieſiger Stadtſchule mit
einem Gehalte von 900 Mark incl.
Miethsentſchädigung ſind zum 1.
April anderweit zu beſetzen. Be-
werber wollen ihre Zeugniſſe bal-
digſt an uns einſenden.

Wettin, den 10. Jan. 1878.
Der Magiſtrat.

als alleinigen

Jn dem Konkurſe über das Privatvermögen des Fabrikanten Gu-
ſtav Quittenbaum zu Merſeburg iſt zur Verhandlung und Be

Offene Stellen
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8S-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9
(Kaiſeraarten) t

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks-

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts Curſus in Wilke's Reſtau

ration kl. Klausſtr. 8.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
a Wwer Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kron-

prinzen“.

Singacademie: Muſik- Aufführung Ab. 6 im Saale der Volksſchule.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Roſa Domino's“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. r iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sing-Academie.
Sonntag den 20. Januar früh 11 Uhr Generalprobe im Saale

der Volksſchule. Zutritt nur für Mitwirkende und Mitglieder.
Der Vorſtand.

Die Volksküche
befindet fich jetzt Rathhausgaſſe Nr. 7 im Hofe.

Marken für die ganze Portion à 25 für die halbe Portion
à 13 „Z, werden in der Küche ſelbſt, ſowie auch gr. Ulrichsſtr. Nr. 3
aegſen Neumann und Kleinſchmieden Nr. 1 bei Herrn BVellſon
verkauft.

ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf
den A. Februar 1878 Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terminszimmer Nr. 8 anbe-
raumt worden.
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger,
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen.

vorläufig

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von
dem Verwalter über die Natur und den Charakter des Konkurſes erſtattete
ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale, Zimmer Nr. 4, zur Ein-
ſicht der Betheiligten offen.

Merſeburg, den 7. Januar 1878.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der e des Konkurſes.
Ein apgelernter

Papagei
mit buntem Geſieder wird
zu kaufen geſucht u. Adr. mit
Preisangabe sub HI. 5213 an
Haasenstein Vogler,
Halle a/S. erbeten.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Otto Weber, Bäckermeiſter,
Halle a/S. Oberglaucha Nr. 37.

Eine Verwalterſtelle iſt zum 1.
April offen. Gehalt vorläufig 500
Mark. Bewerber haben Zengniſſe
einzuſenden an von Kauffberg
in Döbern bei Torgau.
Ein älteres ſtarkes Arbeitspferd

Associé-Gesuch.
Ein günſtig ſituirtes, äußerſt

rentables Agentur- Geſchäft
(Generalagenturen vonFeuer,
LebensVerſicherungen c.) ſucht
einen tüchtigen, intelligenten So
cius mit einer Einlage von ca.
30,000. Gef. Off. sub V. P. 984
an Haasenstein Vog-Jler in Magdeburg erbeten.

Eine lebhafte

Stadtziegelei
(Bahnſtation), mit 4 Morgen Feld,
ausreichendem gutem Material, iſt
zu verpachten und ſofort zu über-
nehmen. Offerten unter P. K.
2013. durch Rudolf mm osse,
Halle a/S. erbeten. verkauft Rittergut Schren z.

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be

ſoweit für dieſelben

ſofort für: 2 ältere Landwirth-
ſchafterinnen, 1Verkäufe-

rin f. Materialgeſchäft
1Schäfer, 1Kuhmelker,

2 Viehmädgde erh. ſof. Stellen.

Stellen ſuchen:
1 gebild. Mädchen in ff.

Küche u. Plätten erf., 7 Jahr
bei einer Herrſchaft, wünſcht Stelle
bei 1 Dame oder als Stütze der
Hausfrau;

3 Dek.-Verwalter, 2
Gärtner, I Brenner, 3
Ziegelmeiſter, 1 Kutſcher
ſuchen Stelle durch

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 9.

1 ält. Wirthſchafterin w. z. ſelbſt.
Führung der Landwirthſchaft ſof.
geſucht durch
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Penſions- Anzeige.
Ein ſeit längerer Zeit hier beſte

hendes, tüchtig geleitetes Töchter
penſionat wünſcht Oſtern noch einige
Zöglinge aufzunehmen. Näh. durch
Fr. Albin Simon, Markt hier.

Ein jung. gebild. Mädchen ſucht
p. 1. April Stellung in Halle als
Geſellſchafterin bei einer ält. Dame
u. erb gef. Adr. unter W. M. De-
litzſch poſtlag. niederzulegen. Auf
Wunſch perſönliche Vorſtellung.



Naubanfall.
Am 12. Januar er. iſt der Kutſcher Carl Müller von Dom-

nitz auf der Magdeburg Leipziger Chauſſee unweit Beiderſee von
einem unbekannten Menſchen überfallen worden, anſcheinend in räu-
beriſcher Abſicht.

Derſelbe war groß, von ſtarkem Körperbau, hatte einen vollen
dunkeln Bart und war mit einer Mütze, dunkelm Jaquet, langen
Hoſen und Stiefeln bekleidet und mit einem ſtarken Stock verſehen.

Jch erſuche mir über die Perſon des Thäters Auskunft zu geben
und im Betretungsfalle ihn an die Königl. Kreisgerichts-Commiſſion
zu Löbejün abzuliefern.

Halle a/S., den 15. Januar 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.

Auszug
einer Verkaufsanzeige.

Am 21. Februar 1878, Nachmittags 3 Uhr, ſoll an hieſiger
Gerichtsſtelle die dem Holzhändler Carl Böhme zu Bernburg
gehörige, am hieſigen Werder sub No. 13 belegene Dampſſchneide-
mühle mit Fabrik- u. Nebengebäuden, Hofraum, Stallung, Schuppen,
Holzſtrecke, Lagerräumen, Maſchinen, Utenſilien und Werkzeugen und
allem ſonſtigen Zubehör, ſowie das Ackerſtück No. 1388 der Karte von
der Alt- und Neuſtadt Bernburg von 1 ha 2288 qm., wovon

die zur Dampfſchneidemühle gehörigen Grundſtücke zu 27840
die Maſchinen, Utenſilien, Werkzeuge rc. 21158
das Ackerſtück, Plan 413566868 5275

gerichtlich abgeſchätzt ſind, da das im Subhaſtationstermine am 15. d. M.
abgegebene Meiſtgebot drei Viertel der Taxe nicht erreicht hat, ander-
weit öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die vollſtändige Ver-
kaufs-Anzeige iſt im Anhalt. Staats-Anzeiger abgedruckt und an hieſiger W
Gerichtsſtelle angeſchlagen.

Bernburg, den 15. Januar 1878.
Herzogl. Anhalt. Kreisgericht.

Der Subhaſtationsrichter,
v. Brunn.

Für Keſtanratenre, Gärtner und Kentiers paſſend.
Ein früheres Herzogl. Jagdſchloß, ſeit Jahren ſchon zur

Reſtauration eingerichtet, beſtehend aus drei großen Gaſtzimmern,
Logirzimmer, Tanzſaal, Billard, großer Pferdeſtallung, Scheune und
nöthigen Wirthſchaftsgebäuden, Materialgeſchäft u. allem Zubehör
und vollem Jnventar ſoll verkauft werden.

Dazu gehören: zwei Morgen ſchattiger parkähnlicher Concertgarten
mit überdeckter Kegelbahn, Morgen ſeparirter Obſt- und Gemüſe-
garten, acht Morgen 47 Ruthen Acker, beſter Qualität. Nebenein-
künfte durch Verwaltung eines Lagerplatzes circa 400 Thlr.

Dicht am Waſſer gelegen, in 15 Minuten auf angenehmer Prome-
nade von einer Kreis- und Garniſonſtadt Anhalts zu erreichen, iſt es
lange ein beliebter Vergnügungsort der Bewohner dieſer und der
Umgegend.

Preis feſt 17000 Thlr. bei 7000 Thlr. Anzahlung. Die Hypo-
thek jahrelang garantirt. Auch ohne Acker verkäuflich. Nähere Aus
kunft auf franco Anfrage ertheilt

Bernburg. A. Borchmanmn, Cöthnerſtraße 22.

m Ausverkaufm zurückgeſetzter 6 J r l j neh,
Ein Poſten gute engliſche Wüäll- Gardinen empfiehlt

zum Ausverkauf
Wilh. Walter, Leinwandhandlung n. Wäſchemagazin,

Leipzigerſtraße 92.

T r4n,Herren- u. Damen-Jacken, Beinkleider ete.
in den beſten Fabrikaten,

Herren Unterhosen nach Maaß
in Barchent, Croisé, Leinen ete. in praktiſchen, vorzüglich

ſitzendem Schnitt empfiehlt
Wilh. Walter, Leinwandhandlung u. Wäſchemagazin,

Leipzigerſtraße 92.

General -Agentur o enEin Jngenieur, theoretiſch wie
praktiſch ausgebildet, der haupt-

einer der grössten und als höchst ſächlich im Zuckerfabrik u. Brenne-
solide anerkannten älteren Vieb- reifache Beſcheid weiß, auch befähigt
Versicherungsanstalten, ist unter iſt Reiſen und die damit verbun-
annehmbaren Bedingungen 2u denen Geſchäſtsabſchlüſſe zu machen,
vergeben. Hanptertordernisse: wird für eine größere Metallwaag
Energie, Punktlichkeit und Be- renfabrik in der Provinz Sachſen
kanntschaften. Bewerber, wel- bei hohem Gehalte baldigſt zu en
che bereits andere Versicherungs- gagiren geſucht.
branchen vertreten, sind bevor
zugt.
Versicherung-“ sind an den Un- verheirathete Perſönlichkeit
validendank, Berlin W. Mark- tirt.
grafenstr. 51a, zu richten. rath in der Exped. d. Ztg. unter

B. 10 entgegen.Zur ſelbſtſtändigen Führung des
Haushaltes einer größeren Domaine,, Ein in allen Zweigen der Land
auf der Milchwirthſchaft nicht vor wirthſchaft erfahrener Oekonom, in
handen, wird eine in
Küche durchaus erfahr. Wirth- ſchen Verhältniſſen und insbeſon
ſchafterin bei hohem Gehalt ge dere mit dem Rübenbau und land S
ſucht. Antritt ſpäteſtens 1. April. wirthſch. Maſchinen vertraut, ſucht,
Meld. unter M. 2. poſtl. Allſtedt auf die beſten Empfehlungen ge-
b. Sangerhauſen.

Zur ſelbſtſtändigen Führung eines gHaushaltes, wie zur Smgehnng von Inſpektor
Kindern, ſucht eine gebildete Dame oder erſter Verwalter
mittleren Alters zu Oſtern oder auf einer größeren Gutswirthſchaft.
ſpäter Engagement. Empfehlende Geſchätzte Anerbietungen erbeten
Zeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. Gef. sub H. 1616 beſorgt Ed. Stück-
Adreſſen unter E. G. werden durch rath in der Exp. d. Ztg.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. D TZtg. erbeten. Lehrlings-Geſuch.

Stellung als

e Es wird auf eine reſpectable nicht
Pranco- Offert. snb „Viek- zu junge und wenn möglich un

reflek-
Offerten nimmt Ed. Stück-

der feinen den 30er Jahren, mit den Sächſi-

ſtützt, per 1. Februar oder ſpäter

des neueinErröſfmenmng
Heute Sonnabend den 19. Januar

gerichteten

Restaurants zur Terrasse,
X gr. Wallſtraße Ur. 1 parterre.

Riebeck'sches Lager- u. Bafriüsch Bier, franz. Billard, reichhaltige Speisekarte,
Leſe- und amenzimmer, Salon für Vereine und geſchloſſene Geſellſchaften.

Fcler ödenMarkt Nr. 18, neben der Hirſchapotheke,
Weiss waaren- und Ansstener- Geschäft.

Einen Poſten VVCISSer Gardinen
habe zum Ausverkauf geſtellt und gebe ſolche zu ausnahmsweiſe bil-
ligen Preiſen ab.

W PFrische Sendung Strassburger 88 Gäinseleber Pastets empfing
S.

8 Prima Astrachaner a viar,
BRügenwalder Gänsebriüüsts,
echt Tettower Räbehen,

H Neinste französ. u. engl. Conserven,
K Feinste eingem., 0z2ener röächie
8 empfiehlt F. S.

Berliner Meubles- Handlung.
Jn großer Auswahl ſtehen ſchwarze Salon

Memnhbles in den neueſten Deſſfins.
Von Eiche und Nußbaum antique geſchnitzte Menbles habe ich

nicht nur großes Lager, ſondern liefere auch nach Zeichnung in
jedem gewünſchten Stil; ich übernehme ferner die Ausſtat-
tung ganzer Häuſer, Villen, Hotels, Schlöſſer c. in allen
e zu äußerſt billigen Preiſen bei nur ganz ſolider Be

ienung.Nu üſtattungen, welche für die Umgegend von Berlin

beſtimmt ſind, werden von dort aus effectuirt.
Leipzig, J. D. Engelmanmn, Petersſtr. 13.

neugebaut, mitHans Leinkuchem undFleischerei Veinmenl zu haben
für gross u. klein Vieh, mit Ein- Mühle Zettenbach
fahrt in volkreichem Vorstadt- bei Preyburg a V.

dorfe Leipzigs ist bei 3--4000 d b.
Thlr. Anz. u. sicher. Hyp. zu verk.
Näh. b. Besitzer M. Rötteher in
Leipzig, Alexanderstr. 4, III.

Etabliſſements- Verkauf.
Ein Gaſthaus, 10 Minuten von

einer großen Reſidenz und Garni-
ſonſtadt gelegen (Vergnügungsort),
verbunden mit frequentem Reſtau-
rant, großem Ball- und Con-
eertſalon mit Gallerien, Speiſe
ſaal mit angrenzenden Zimmern,
Concertgarten mit Veranda
und Muſikhalle, auch kleinere Gär
ten, ferner freundliche Wohnung
mit 10 Piècen, neue große Stal-
lung, Wagenremiſe, Backhaus,
Brunnen, alles neu und durabel,
außerdem 2 Acker Feld mit Obſt-
bäumen, paſſend zur Gärtnerei oder

s

In den Ipoiheken.

Bauſtellen u. ſ. w. mit ſämmtli- schem neuen Jnventar, zum i. Mat e Bart-
zu übernehmen. Kaufpreis 20,400 rFungstinctur!Thaler bei z Anzahlung, Hypo-
thek feſt. Adreſſe unter H. 1000
poſtlag. Altenburg einzuſenden.

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
tten, Glatzen das vollſte Haar, ver

5 hindert das Ausfallen der Haare
g wi ti e und kräftigt und verſtärkt jedenS 95 Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.

h l RM. Aufträge vermitteltfür alle Mütter! AIlbin et in Halle,
Beim Einkauf der ächten,

E ſett 30 Jahren von uns ange- S in Löbejün durch Fr. Nudloff.
Schmeerſtr. 32,

S fertigten electromotoriſchen
Zahnhalsbänder für zahnende

Kinder wolle man, der vielen ü
jTäuſchungen wegen, genau darauf

Sachten, daß alle Cartons, in
W welchen ſich unſere Zahnhals-

h bänder befinden, mit unſerer
Firma: GebrüderGehrig,
Hoflieferanten und Apo-e n I. Kl., Fabrik:

S Berlin, Beſſelſtraße 16, be
zeichnet ſind.

e

es

r 36. AuflageDer persönliche Schutz

n S r mer ſeden Al re Hilfe bei ver S S
Schwächezuständen

S des männlichen Geschlechts.
e PDieses populär medſfeinische Werx

ist im Jahre 1847 um ersten
Male erschienen und bildet einen
Octav-Band von 232 Seiten mit so

c S Abbildungen in Stal-
S Zu beziehen durch 57 BRucoh-
e handiungoder ren Verſasser

in Leipzig.
In Magdeburg durch

L. Schäfer's Buchhbanälung,
Breite Weg Nr. 155.

Preis 4 Mark.

Ein Laben in beſter Lage
der Stadt, ſofort oder zum

1. April 1878 zu beziehen.
Näheres in d. Ann.Exped.
v. RKarck Co., Leip-igerſtraße 105.

c

Eine erfahrene ältere Perſon oder
auch alleinſtehende Wittwe wird

S gänzlich zu beſeitigen,

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

fir Maschinen-Ingenienre und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

BRirKen-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſmſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Auf

träge vermittelt Albinm Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Nudloff.

Tanz UVUnterricht,
e Sonntag 4--6, Mittwoch 8-—-10.

Soehnell-Schönschreib-
Unterricht

ertheile mit Garantie Zeit beliebig.

C. Landmann,
Neue Promenade.

Die Reſtaurations- Lokalitäten
zum „Salzgraſen Graſe
weg 19, ſind mit Wohnung ſo-
fort zu verpachten. Näheres
gr. Klausſtr. 8, 1 Treppe.

Als Verkäuferin für mein
Weißwaaren und Wäſche-Geſchäft
ſuche ich ein junges Mädchen aus
guter Familie von außerhalb, die
auf der Wheler- Wilſon -Ma-
ſchine geübt iſt.

Emilie Schmidt,
große Ulrichsſtraße Nr. 23.

Lehrlings-Gesuech.
Ein mit den nöthigen Schul

kenntniſſen verſehener junger Mann
findet unter günſtigen Bedingun
gen per 1. April in meinem Lei-
nen und Waäſchegeſchäft Aufnah
me als Lehrling.
H. E. WeddyPoenicke.

Zum ſof. Antritt womöglich ſucht
ein anſt. Mädchen, welche Liebefzu
Kindern hat und in Hausarbeit er
fahren iſt.

Frau Anna Lehmann,
Margarethenſtr. 1.

isch-Export.
G. H. Joachimsen

in Altonafriſche See-Flundern, Schell-
ſiſch, Dorſch (ausgeweidet) 10 t
incl. Verpackung v 2,80,
Aalein Geleées/, W netto 7
prima Kiel. Bücklinge

80 St. d 7 Tprima Kiel. Bücklinge

40 St. 3,80,zollfrei gegen Nachnahme.

Der Haargeiſt!
Esprät de ehevenx von

Hutter Co. in BVerlin,
Depöt bei Helmbold Co.
in Halle a/S. Leipzigerſtr. 109,
giebt durch ſeine ausgezeichneten
Reſultate neuerdings Veranlaſſung
zur Beſprechung. Nicht allein das
die Wiederbelebung des Haarwachs-
thums ergründet iſt, ſondern dieſer
vorzügliche Balſam beſeitigt alle
Haarleiden derſelbe ſtellt auch bei
lang vorhandener Kahlköpfigkeit

einen neuen und dichten Haarwuchs
wieder her.
Um das Ausfallen der Haare

genügt der
Gebrauch von nur einer Flaſche
Balſam à 3 Mk. bei langer Kahl-

S köpfigkeit 3-—4 Flaſchen (monatlich
S eine). Für den Erfolg garantirt

die Fabrik.

Dorſch u. Karpfen empfiehlt
C. Müller Nachf.

Bücklinge,
Fürdie bei dem Begräbniß unſeres

S innigſt geliebten Vaters, Groß u.
Schwiegervaters, des Herrn Bür-

D. Heinrichjgermeiſter a.
Z3rn meinem Colonial und Spi- für einen kleinen Haushalt eines

Ein ordentl. junger Menſch kann
ſogleich oder zu Oſtern in die Lehre
treten beim Barbier u. Heilgehülfen

E. Brückner in Wettin.

rituoſen-Geſchäft iſt ſofort oder 1. Beamten auf dem Lande zum 1.
April eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. Febr. e. geſucht. Näheres theilt

Halle a/S., d. 18. Jan. 1878. mit Hr. Kaufmann A. Püſchel
Ernst Beyer in Gröbzig.

u.Gebauer-Schwetſchke'ſche Bu ndruckerei in Hall.
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Ein deutſcher Türkenſieger.
Prinz Eugenius, der edle Ritter,
Wollt' dem Kaiſer wied'rum kriegen
Stadt und Feſtung Belgarad.

Bei Semmolin (Semlin) ſchlug man das Lager,
Alle Türken zu verjagen,
Jhn'n zum Spott und zum Verdruß.

1717.

I.

Der entſcheidende Umſchwung, welcher in dem Orientkriege zu
Ungunſten der Türkei eingetreten iſt, ſowie der Umſtand, daß dieſer
endliche Wechſel durch einen ſeiner Abſtammung nach deutſchen, trotz
ſeiner früheren Verdienſte bis zu Plewna's Cernirung und Fall von
der ruſſiſchen Heeresleitung bei Seite geſchobenen General, den nun
mehrigen Grafen Totleben, herbeigeführt worden iſt, veranlaßt uns,
eines deutſchen Feldherrn und Türken-, wie gleich hier bemerkt ſei:
auch Franzoſenbeſiegers erſten Ranges ausführlicher zu gedenken, deſſen
Ruhm vor noch nicht zweihundert Jahren die Welt erfüllte und deſſen
Name mit Recht in der Geſchichte und im deutſchen Volksliede un
ſterblich fortlebt. Wer kennte ihn nicht, den Namen: Prinz Eugen,
der edle Ritter! An dieſen Mann gerade jetzt zu erinnern ſcheint uns
daher nicht nur zeitgemäß, ſondern eine Pflicht der geſchichtlichen Dank
barkeit und Selbſtachtung unſeres Volkes um ſo mehr zu ſein, als ſich
bei Vielen die Kenntniß dieſer Perſönlichkeit nicht weit über die Grenzen
des im Volksliede Erzählten erſtrecken mag.

Eugen war allerdings von Abkunft kein Deutſcher ſondern ein
Savoyarde, von Geburt ein Pariſer. Bis in ſein zwanzigſtes
Jahr lebte er in Frankreich, die übrigen beinahe 53 Jahre ſeines
ruhmreichen und glanz- aber auch mühevollen Lebens weihete er indeß
mit unentwegter Treue und entſchiedenſtem Erfolge dem deutſchen
Kaiſerhaus und der Heimath ſeiner Wahl, und vollverdienter
Weiſe ſteht ſein Name in vorderſter Linie unter den wenigen großen
Männern, deren Namen in Deutſchland in das Volk gedrungen ſind
und in dem Munde deſſelben fortleben. Man kann daher nicht anders,
man muß ihn als Deutſchen betrachten, und wir werden im Folgen-
den ſehen, daß er mit ſeinem großen Geiſt auch die gerühmteſten deut
ſchen Charaktereigenſchaften, Tapferkeit und Maß, Sittenreinheit und
Beſcheidenheit in hervorragendſter Weiſe verband. Bediente er ſich
doch auch unſerer Sprache, wenigſtens ſchriftlich, wie ein gebildeter
Deutſcher ſeines Zeitalters.

Genau 150 Jahre vor der Leipziger Völkerſchlacht, am 18. Octbr.
1663 ward Eugen Franz von SavoyenCarignan (Nebenlinie des jetztigen
italieniſchen Königshauſes) geboren. Er hatte noch vier ältere Brüder
und drei Schweſtern, deren jüngſte in der Kindheit ſtarb; die anderen
aber blieben unvermählt. Seine in der Jugend kleine ſchwächliche Ge
ſtalt, ſeine braune Hautfarbe, die an die italieniſche Abkunft mahnte,
die etwas aufgeſtülpte Naſe, insbeſondere aber die kurze Oberlippe,
welche den Mund ſich nie ganz ſchließen ließ, ſo daß man allezeit
zwey große breyte Zähn“ ſahe (wie Eliſabeth Charlotte von Orleans
im Jahre 1709 ſchrieb), machten auf den erſten Blick keinen
gewinnenden Eindruck. Das Auge jedoch war ſchön, geiſtreich
und lebhaft, und ſcharfſichtigere Beobachter begriffen wohl, daß unter
der kleinen ſchwächlichen Hülle eine große, ſtarke Seele verborgen lag.

Nicht ſo Ludwig XIV. Als der allmächtige Mann hatte er den
jungen Eugen, der ihm ſeines Aeußeren wegen zu der einen ſtandesge-
mäßen Verſorgung als Offizier völlig unpaſſend erſchien, von klein auf
zu der anderen der damals allein ſtandesgemäßen beiden Lebensſtel-
lungen, der eines Geiſtlichen beſtimmt. Er ließ ihn noch faſt im Kindes
älter geiſtliche Kleider tragen und nannte ihn ſcherzweiſe „den kleinen
Abbé.“ Dieſer aber zeigte ſchon in früheſter Jugend eine unwiderſteh-
liche Neigung zum Waffenhandwerke. Mit raſtloſem Eifer lag er allen
Studien ob, welche ihm Kenntniſſe im Kriegsweſen verſchaffen ſollten.

Die Mathematik wurde von ihm als Lieblingsſtudium betrieben und
das Leben Alexanders des Großen, von Curtius beſchrieben, bildete
ſeine Lieblingslectüre. Ueberdem ſuchte er durch anhaltende Leibes-
übungen ſeinen Körper zu den Strapazen des Kriegerlebens zu ſtählen.

Mehr noch, als der Zwang des Königs zu einem gleichgültigen
Lebensberufe trugen die Beziehungen deſſelben zu ſeiner Familie dazu
bei, das Jugendleben des Prinzen zu einem innerlich höchſt unbe
friedigten zu geſtalten. Seine Mutter Olympia geb. Mancini, eine
der ſchönen und geiſtig lebhaften Nichten von Ludwig's erſtem Miniſter,

Die gegenwärtige biographiſche Charakteriſtik lehnt ſich, eng, an die grund-
legende Lebensbeſchreibung des Prinzen Eugen an welche Alfred Arneth in 3
Bänden, Wien 1858, herausgab.

dem Cardinal Mazarin, genoß einige Jahre lang den zweifelhaften Vor
zug, die erſte der vielen Angebeteten zu ſein, denen der König im Laufe
ſeines Lebens huldigte. Sie war zwar klug genug geweſen, dem Könige
keine völlige Annäherung zu geſtatten, ſondern ſich in übrigens unge
trübter Ehe mit dem edlen Prinzen Eugen Moritz von SavoyenCarignan
zu „vermählen. Doch ungeſchickte Jntriguen, die ſie anzettelte, um ſich
im Beſitz der königlichen Gunſt zu erhalten, zogen erſt ihrem Gemahl,
dann ihr ſelbſt mit dieſem Verbannungen vom Hofe zu. Nach dem
Tode ihres Gatten (1673) allmälig haltlos ſich der Sterndeuterei und
Wahrſagerei hingebend mußte ſie ſogar vor der Feindſchaft des Kriegs
miniſters Louvois und der Montespan im Januar 1680 des Nachts
aus Paris nach Flandern flüchten. Dort noch auf Louvois' Anſtiften
vom Pöbel mißhandelt, ſpäter ihres Vermögens verluſtig erklärt, büßte
ſie allzuhart die Schuld ihres Leichtſinnes. Sie wagte auch nicht wie
der nach Frankreich zurückzukehren.

Zwar hatte die Zeit bei Mutter und Sohn ihre heilende Hand
auf dieſe Wunde, wie auf die früheren, gelegt. Alle aber brachen
wieder auf, als der neunzehnjährige Eugen vom König, welchen er
mit Dank für die ihm zugedachten kirchlichen Würden um eine paſſende
Stellung im Heere bat, auf das Schonungsloſeſte mit ſeinem Anſuchen
zurückgewieſen wurde.

Jetzt war ſein Entſchluß gefaßt. Tief grollend wandte er Frank
reich und ſeinem verhaßten Könige, wie es heißt, mit dem Schwur:
nur als Feind mit den Waffen in der Hand wiederzukehren, den Rücken
und eilte nach Wien an den Hof des deutſchen Kaiſers Leopold I.

Zweierlei zog ihn hierher: Zwei Brüder, deren einer noch lebte,
hatten bereits hier freundliche Aufnahme gefunden der andere Grund
aber war die Ausſicht, in einem zwiſchen der Türkei und Deutſchland
hartdrohenden Kriege den Wunſch ſeines Herzens, die Soldatenlaufbahn,
im praktiſchen Dienſte erproben zu können. Von nun an beginnt auch
das Geſtirn Eugens zu ſtrahlen, faſt unabläſſig wachſend, wie der Glanz
eines Kometen.

Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, ein auch nur annähernd er
ſchöpfendes Bild von der großartigen Perſönlichkeit des Prinzen in dem
Rahmen dieſer Schilderung zu geben, da in einem ſolchen nicht nur
die kriegeriſche, ſondern auch die ausgezeichnetſte ſtaatsmänniſche Thätig-
keit, ſowie die anregende und veredelnde Einwirkung auf weite Kreiſe
in Kunſt und Wiſſenſchaft der Prinz ſelbſt hinterließ aus ſeinem
langen thatenreichen Leben eine überraſchende Menge eigener Schriften

Platz finden müßte. Beſchränken wir uns daher, ſo gut es gehen
mag, auf das Nöthigſte, nachdem wir der früheren gedrückten, aber wohl
angewandten Jugendzeit Eugens eine genauere Beachtung widmeten, da
ſich auf dieſem natürlichen Hintergrund das ſpätere menſchlich ſchöne
Seelenleben unſeres Helden, des Mannes aus einem Guſſe, beſonders
wohlthuend und lichtvoll zeigt.

Der drohende Einfall der Türken in Ungarn und ihr ſturmfluth-
artiger Schreckenszug bis Wien erfolgte, von Ludwig XIV. veranlaßt,
noch vor Ablauf des zwanzigjährigen Waffenſtillſtandes, welcher 1664
nach der Schlacht bei St. Gotthardt a. d. Raab geſchloſſen war, dem
ſeit 300 Jahren! durch Montecuccoli erfochtenen erſten glänzenden Sieg
über den damals nichts weniger als „kranken Mann“, ſondern den
allergefährlichſten Feind der chriſtlichen Staaten. Dank den Einflüſſen
der ſpaniſchen Linie des Hauſes Habsburg, welche die öſterreichiſche
Kraft zu ihrem Kampfe gegen Frankreich aufgeſpart wiſſen wollte, hatte
der Kaiſer, in falſche Sicherheit gewiegt, weder für befeſtigte Plätze in
dem durch Emmerich Tököly unterwühlten Ungarn, noch für Truppen
geſorgt. Er flüchtete aus Wien, vom Spott und Haß ſeiner im Stillen
noch proteſtantiſch geſonnenen oberöſterreichiſchen Unterthanen verfolgt.
Sein Oberfeldherr, Herzog Karl von Lothringen, vermochte den 230,000
Mann des türkiſchen Großweſſirs Karag Muſtafa nur 35,000 Mann in
Ungarn entgegen zu werfen; Eugen, der vom Kaiſer, auch aus
politiſchem Grunde, freundlich aufgenommen worden war, ſcheint ſeinem
Vetter, dem Markgrafen Ludwig von Baden, perſönlich beigegeben
geweſen zu ſein. Seine Jnfanterie mußte der erprobte Führer Herzog
Karl von der Raab aus, wo er Stellung genommen hatte, wieder
auf Wien zurückgehen laſſen, um nicht umgangen zu werden. Die
die Nachhut bildende Reiterei aber mit dem Dragonerregiment Savoyen
unter Eugen's Bruder, Ludwig Julius, ward am 7. Juli 1683 plötz
lich von der Vorhut des osmaniſchen Heeres bei Petronell wüthend
angegriffen.

Hier war es, wo Eugen zum erſten Male im wilden Reiter-
getümmel vor dem Feind ſeine jugendliche Tapferkeit erprobte und
zugleich den Krieg von ſeiner ſchrecklichſten Seite kennen lernte.

Jhm gegenüber ein zehnfach überlegener Feind, der in roheſter, un
menſchlicher Weiſe kämpfte, unerhörte Grauſamkeit gegen Verwundete
und Gefangene übend, feinen Zug mit wilder Verwüſtung des Landes,
mit jeglicher Schandthat gegen die wehrloſen Einwohner bezeichnend.
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Schmerzlicher aber als dies Alles berührte ihn der plötzliche Tod ſeines
eliebten Bruders, des nächſten, faſt einzigen Freundes, den er imſenden Lande beſaß, welcher in Folge eines hier erlittenen Sturzes

mit dem Pferde in wenigen Tagen in blühendem Alter verſtarb. Doch
jetzt blieb ihm keine Zeit zur Trauer. Herzog Karl gelang es zwar,
den Feind augenblicklich zurückzuwerfen. Aber nun galt es, ſich zur
großen Entſcheidungsſchlacht mit den zum Entſatz von Wien heran
rückenden deutſchen und polniſchen Hülfsvölkern zu vereinigen.

Es kamen mit Hülfstruppen der vaterlandsliebende Kurfürſt Johann
Georg III. von Sachſen und auf das Anerbieten der Subſidien
von 400,000 Fl. jährlich der junge kriegsmuthige Max Emanuel
von Baiern; auch der große Kurfürſt von Brandenburg ſchickte getreu-
lich 8000 Mann (wie D. Müller erzählt, F. Schmidt beſtreitet es).
Der edle Polenkönig Johann Sobieski aber war in raſchem Anmarſch
mit 26,000 Mann eingetroffen. Jhn reizte, außer der ſchnellen Be
reitwilligkeit zur Abwehr des gemeinſamen Feindes, die (ſpäter wohl
mit Recht vom Kaiſer nicht erfüllte) Hoffnung einer Verbindung der
älteſten Erzherzogin mit ſeinem Sohne Jacob.

Nach mehreren glücklichen Waffenthaten nahm Eugen dann
am 12. September an der großen Entſatzſchlacht rühmlich theil, in
welcher, von Europa wie ein Wunder angeſtaunt, die vereinigte Chriſten-
macht um und in Wien, hier unter ſeinem achtwöchentlichen Vertheidiger
Rüdiger von Starhemberg, das muſelmanniſche Belagerungsheer in
völlige Flucht ſchlug. Fünf Tage nach dem Entſatze der Stadt folgte
das Heer der Verbündeten den auf der Flucht begriffenen Feinden nach
Ungarn und, nachdem Parkan mit Sturm genommen war und Gran
ſich ergeben hatte, endigte die ruhmreiche Campagne des Jahres 1683,
Eugens erſter Feldzug. Als Anerkennung ſeiner oft an Tag gelegten
kriegeriſchen Eigenſchaften und zugleich als willkommene pecuniäre Unter

er

ſtützung, erhielt Eugen im Dezember als Oberſt das bisherige Dragoner
regiment Kueſſtein, welches er ſein Leben lang beibehielt und zum
Muſter der kaiſerlichen Cavallerieregimenter zu machen ſtrebte.

Ein Weihnachten in Neapel.

Als ich am Morgen des heiligen Abends erwachte, war die Sonne
noch nicht hinter den Bergen der Apenninen emporgeſtiegen, und Halb
dunkel deckte den Erdkreis. Das emſige Treiben der hieſigen Welt
ſchlummerte noch, nur laute Töne von Schwärmern und Kanonen-
ſchlägen unterbrachen die Stille des Morgens. Jch hatte bereits bei
andern Gelegenheiten erfahren, wie man hier zu Lande Feſte zu begehen
pflegt, und wunderte mich daher nicht, durch jenen Lärm aus dem
Schlafe geweckt zu werden. Bald geſellten ſich zu den vernehmbaren
Tönen auch jene hinzu, welche die Gläubigen zur Frühmeſſe einluden.
Doch wie weſentlich anders erſchallt das Geläute der Glocken in Neapel
als bei uns! Anfangs glaubte ich, ein benachbartes Hötel klingele
ſeine Bewohner zum Eſſen zuſammen, oder ein Dampfſchiff melde
ſeine Abfahrt ſo und nicht anders klingt hier eine Einladung zum
Gotteshauſe. Da ich doch nicht wieder einſchlafen konnte, ſtand ich
früher auf als gewöhnlich und vertiefte mich in eine angenehme Lectüre,
in der ich jedoch von Zeit zu Zeit durch Kanonenſchläge geſtört wurde.
Da ich mich ſo wenig hieran gewöhnen konnte, wie ein Truthahn in
einem benachbarten Hofe, welcher nach jedem neuen Donner ſein grollen-
des Kuttern hören ließ, ſo begab ich mich nach meinem Arbeitslocale,
welches von dem wilden Treiben mehr abſeits liegt.

Für den Nachmittag hatte ich einen Gang nach dem botaniſchen
Garten beſchloſſen, der mich hinreichend müde für die jedenfalls noch
geräuſchvollere nächſte Nacht machen ſollte. Auf dem Heimwege fand
ich hinreichend Gelegenheit, das hieſige Treiben kennen zu lernen. Auf
der Piazza Cavyour, die ich mit der Pferdebahn paſſirte, waren zahl
reiche Früchte, Gemüſe, Fiſche und andere Meeresthiere zum Verkaufe
ausgeſtellt und wurden den Vorübergehenden in der gewöhnlichen Weiſe
mit lautem Geſchrei angeboten. Der heilige Abend iſt großer Faſttag,
an welchem der Genuß von Fleiſch verboten iſt. Fiſche zählen jedoch
bekanntlich nicht zu letzterem, und ſo beſteht denn das Faſten nur
darin daß man zur Feier des Tages beſonders feine Fiſche, wie Aale
und Muränen, ebenſo Languſten und Hummern ſpeiſt, die dann auch
in dieſer Zeit das Dreifache und mehr koſten, als gewöhnlich.

Jn den PToledo eingetreten, erblickte ich drei Reihen ſtillſtehender
Kutſchen nebeneinander, dazwiſchen unzählige Menſchen ſich durchwin-
den, oder an den Tiſchen verweilen, die neben den Trottoirs ſtanden
und zahlreiche Waaren aufwieſen. Jn den Kutſchen ſaßen feine Herren
und Damen in ihren eleganteſten Kleidungen und warreten auf die
Weiterfahrt; denn der Grund des Stillſtandes war kein anderer, als
die Uebermenge der Fahrzeuge, die kaum ſchrittweiſe vorwärts gelangten.
Der ganze Toledo, man konnte ſagen, die ganze Stadt war ein großer
Weihnachtsmarkt, nur daß ihm die Chriſtbäume des Nordens fehlten
und der Lärm Jtaliens in den Vordergrund trat. Hier konnte man
Eßwaren aller Art kaufen, dort Glasgefäße und ſonſtige Küchengeräthe,
an einer Stelle gab es Briefbogen und Heiligenbilder, bezüglich kleine
Chriſtuskinder mit und ohne Krippe aus Wachs, wieder wo anders
lebende Vögel und Goldfiſche, kurz alle diejenigen Gegenſtände, die
man bei uns auf den Märkten ſieht und noch manche andere. Be
ſonders zahlreich waren Feuerwerkskörper vertreten, und ihre Verkäufer
machten nicht die ſchlechteſten Geſchäfte. Jch wandt mich zwiſchen den
Tiſchen und Kutſchen und Menſchen hindurch und ſah nicht ohne Jnter-

e

eſſe das fremdartige Treiben mit an. Dann und wann verkündete
Pulvergeruch, daß Schwärmer abgebrannt worden waren, deren Ziſchen
aus den Seitengaſſen herübertönte.

Jch war froh, auf der Piazza del Plebiscito angelangt zu ſein
und nahm durch die Straße S. Catarina meinen gewöhnlichen Heim-
weg. Hier begegneten wir wieder zahlreiche Kutſchen, deren Jnſaſſen
von ihrer alltäglichen Corſofahrt oder aus den Villen zurückkehrten. Am
Ende der Straßen ſtanden zahlreiche Fiſcher mit Aalen, Auſtern und
andern guten Dingen, die ganze Gegend ertönte von den Rufen der
Feilbietenden. Man hätte glauben können, es wäre irgend etwas Un-
gewöhnliches vorgefallen, es würde um Hülfe gerufen oder ſonſt wie
in der Aufregung durch einander geſchrien, doch es war nichts weiter
als das gewöhnliche Treiben des hieſigen Volkes.

Mit Befriedigung betrat ich die Villa nationale. Dieſe ſonſt von
den Luſtwandelnden und Corſofahrern ſo belebten Promenadenanlagen
waren jetzt faſt leer von Menſchen und bildeten einen angenehmen
Gegenſatz zu dem ſo überaus geräuſchvollen Straßenleben. Die Sonne
war längſt zur Ruhe gegangen, und einige rothe Streifen am bewölkten
Himmel zeigten noch die letzten Spuren derſelben; die Felſenſphinx
Capri lag in magiſchem Blauſchwarz in der Ferne und vor mir rollten
leiſe die Wogen des ewigen Meeres. Jch war mir nun ſelbſt über-
laſſen und konnte an die Heimath denken, wo man jetzt in aller Stille
die Vorbereitungen zu der Beſcheerung traf. Jch ſtand unter einer
Palme und wurde unwillkürlich an jenes kleine Gedichtchen Heines
erinnert, in welchem ein Fichtenbaum im Norden von der ſüdlichen
Palme träumt.

Ein Fichtenbaum ſteht einſam
Jm Norden auf kahler Höh',
Jhn ſchläfert; mit weißer Decke
Umhüllt ihn Eis und Schnee.

Er träumt von einer Palme,
Die fern im Morgenland
Einſam und ſchweigend trauert
Auf brennender Felſenwand.

Bei mir war es umgekehrt: ich träumte im Schatten der Palme vom
nordiſchen Fichtenbaume und ſah im Geiſte den Lichtglanz, unter dem
ſich die Lieben zur Freude vereinigten. Jch dachte an die frühern
Weihnachtsabende, die ich immer ſo glücklich in der Familie verlebt
hatte und fühlte mich einſam im fremden Lande.

Dieſem Tage folgte jene Nacht, von welcher der gemüthvolle
Deutſche ſingt: „Stille Nacht, heilige Nacht! Alles ſchläft, einſam
wacht nur das traute, hochheilige Paar“ c.

Wie anders hier in Neapel! Das Geld, welches in dieſer Nacht
als Pulverdampf in die Luft geflogen iſt, mag nach Tauſenden zählen.
Unaufhörlich ertönte in den Straßen das Ziſchen der Schwärmer und
Feuerräder, die mit einem kräftigen Knalle endeten, dazwiſchen wuchtige
Donnerſchläge nah und fern; man glaubte ſich in einer belagerten
Stadt zu befinden. Bengaliſche Flammen erleuchteten auf Sekunden
die düſtern Straßen, und ein tauſendſtimmiges Geſchrei aus den Kehlen
der entzückten Kinder bezeugte, welche Freude dieſe bunte Farbenpracht
hervorrief. Auf den Balkonen wurden farbige Lichter verbrannt
Schwärmer flogen von Fenſter zu Fenſter über die kurze Straßenbreite
dahin, oder Fröſche wurden. von den höheren Stockwerken auf das bunte
Gewühl der Menge herabgeſchleudert, die ihrerſeits ein Vergnügen
daran fand, ſie mit den Füßen am Weiterſpringen zu verhindern. Jch
zog es vor, mich nicht in den Tumult zu miſchen, ſondern begab mich
auf mein Zimmer und las „die letzten Tage von Pompeji“, wobei ich
zuweilen durch einen in der Nähe abgefeuerten Kanonenſchlag aufge
ſchreckt wurde.

Der Spaziergang am Nachmittage hatte ſeinem Zwecke entſprochen
und geſtattete mir den Schlaf, nach welchem bei dem unaufhörlichen
Lärme, ähnlich einem Kleingewehrfeuer, in dieſer Nacht manches Auge
vergeblich ſuchte. Jch wäre vielleicht nicht auf jenen glücklichen Ge
danken gekommen, wenn mir nicht früher ſchon ein dortiger Lehrer
mitgetheilt hätte, daß er während der Weihnachtszeit gar nicht in
Neapel bleibe, weil man in den Nächten doch nicht ſchlafen könne.
Wenn ich aufwachte, was mehrfach geſchah, war es immer derſelbe
Lärm, der mein Ohr traf. Nur kurz vor Mitternacht klang es nicht
wie Feuerwerk, was ich vernahm. Der Himmel mochte ſich über dieſes
wüſte Treiben empört haben, er ſandte einen tüchtigen Regenſchauer
zur Erde herab, welcher auf einige Zeit das Getöſe verſtummen ließ.
Doch lange dauerte die Ruhe nicht. Die zwölfte Stunde wurde vom
Geläute der Glocken angekündigt, welche zu der Darſtellung der Ge-
burt Chriſti in den Kirchen einluden, oft übertönt durch den Donner
der abgebrannten Pulvermaſſen. Jch ſchlief wieder ein und wurde beim
Grauen des neuen Tages von denſelben Tönen erweckt, wie am vorigen
Morgen. So iſt es heute zum erſten Feiertage fortgegangen. Jetzt
iſt es Nachmittag, der wolkenbedeckte Regenhimmel macht bereits um
vier Uhr die Lampe nothwendig auf den Straßen ziſcht und kracht es
unaufhörlich weiter, ſo daß man es infolge der Gewohnheit kaum noch
hört. Auch die nächſte Nacht wird es ſo fortgehen, obſchon, wie bei
Tiſche erzählt wurde, bereits vier Hände amputirt und im Ganzen
zwanzig Perſonen in das Krankenhaus infolge der erhaltenen Brand
wunden geſchafft worden ſind. Jn dieſer Weiſe wird dem Fremdlinge
die Weihnachtsfeier in Neapel zur Anſchauung gebracht!
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Ueber Merkurdurchgänge,
nebſt einer eingehenderen Betrachtung des am 6. Mai 1878 ſtattfindenden.

muß der Merkur ſtets in einer dazu geneigten Richtung an der Sonne
vorüberziehen, weil er aus ſeiner Bahn nicht heraus kann, dieſe
aber gegen die Erdbahn geneigt iſt. Dieſe Neigung kann eine zwei-

Von R. K. fache ſein, entweder der Merkur ſenkt ſich von Oſt nach Weſt, oder er
(Schluß.) erhebt ſich. Jm erſtern Falle, wo er alſo beim Eintritt dem obern

ß (nördlichen) Sonnenrande näher ſteht, als beim Austritt, wird er anUeber die Größe des Merkur war es lange Zeit hindurch ſchwierig, der Stelle ſeiner Bahn ſtehen, wo dieſelbe unter die Erdbahn ſinkt
zu einem nur befriedigenden Reſultate zu gelangen. Da nämlich der alſo im abſteigenden Knoten, im zweiten Falle im aufſteigenden Knoten.
Merkur wegen ſeiner großen Nähe bei der Sonne durch das Fernrohr Da nun Merkur im Mai in ſeinem abſteigenden Knoten ſteht, ſo folgt
geſehen einen ziemlich ſtarken Glanz hat, ſo zeigt er ebenſo wie die daraus, daß die Richtung ſeines Laufes nach Weſten zu ſich ſenken muß,
Sonne die Erſcheinungen der Jrradiation in ſchönſter Weiſe. Dieß bei den im November ſtattfindenden Durchgängen aber ſich erheben
ar nun zwar ſchon von frühern Beobachtern erkannt und darum von wird. Die verhältnißmäßige Lage dieſer Linie zum Sonnenrande und
denſelben auf die Wichtigkeit der Merkurdurchgänge hingewieſen, weil ſcheinbaren Sonnenmittelpunkte für den 6. Mai 1878 findet man leicht
bei dieſen der Planet als dunkler lichtloſer Fleck vor der Sonne er durch Zeichnung, wenn man ſich in einem Kreiſe von 33 mm. Radius
cheinen mußte, aber bei Ausführung der Beobachtungen zeigten ſich einen horizontalen Durchmeſſer zieht und vom linken Endpunkte des
die Erwartungen, wie im vorigen Abſchnitte ſchon angedeutet, als falſch. Durchmeſſers eine Sehne S 16 mm., vom rechten Endpunkte eine
Fetzt übte die Jrradiation der Sonne ihren ſtörenden Einfluß in um Sehne 5 mm. beide nach oben einträgt. Die Verbindungslinie der
gekehrter Weiſe aus, wie vorher die Jrradiation des Merkur ſelbſt. obern Endpunkte dieſer Sehnen iſt dann im Bilde der Weg, den

ein Durchmeſſer erſchien beim Durchgang verkleinert, während die Merkur am 6. Mai 1878 beſchreibt; natürlich gilt dieß nur für unſre
Meſſungen des Merkur außerhalb der Sonne einen zu großen Werth Gegenden; ein mehr nach Norden ſtationirter Beobachter wird den

ür denſelben geliefert hatten. Merkur ſüdlich, ein Beob-o lange man ſich alſo noch achter in ſüdlicheren Gegenicht von dieſem die Beob S den nördlich von dieſer Linieachtung beeinträchtigenden an der Sonne vorüberzieheninfluſſe der Jrradiation be ſehen.reien konnte, war auch nicht Jn Bezug auf die Sicht-aran zu denken, betreffs der barkeit der Erſcheinung habenWröße des Merkur Reſultate wir unſre Erde in 6 ver-erhalten, denen man nicht ſchiedene Theile zu theilen,nit Zweifel hätte begegnen J von denen je 2 congruentnüſſen. Erſt Beſſel gelang Figur 1. ſind, aber auch die entgegenwie erwähnt, mit ſeinem geſetzten Erſcheinungen ſehen.Heliometer exakte Beobach Jch werde die correſpondiren-n e e d e z den auch hintereinander an-ei betrachtet werden konnten geben.on allen ſchädlichen Einflüſ- g Der ganze Verlauf der Eren der erwähnten Art. Er 2 ſcheinung iſt in ganz Nord-nd für den ſcheinbaren Durch r und Mittelamerika und inneſſer des Merkur bei der 7 G b e C Südamerika im weſtl. Theile
Beobachtung Anfang Mai 1832 W. von Columbia und Ecuadorinen Winkel von 6“,6974, C 7 W und im nordweſtlichen Peruwas mit Berückſichtigung der W W zu ſehen, außerdem in Grön-damaligen Entfernung des c 8 V d land und im Lande derhlaneten von der Erde einem c J Wo Tſchuktſchen vom Oſtcap bisvahren Durchmeſſer von 644 e V Be twa zur Linie Anadyrbuſen

J S renr We ar nichts von dem Phä-Dberfläche von 1 Millionen 27 W nomen ſehen die Bewohner
Quadratmeilen und ein Volum 77 7 W o des Gebiets, das umſchloſſenehon 130 140 Millionen J n wird von einer Linie, die, vomKubikmeilen. S W p äußerſten Weſtauſtralien aus-Der erſte von den noch in gehend, Java durchſchneidet,dieſem Jahrhundert eintreffen- 8 dicht öſtlich bei dem ſüdöſtlichenen Merkurdurchgängen iſt alſo l Sumatra und bei Malaccader am 6. Mai 1878. An 5 voorbeigeht, den öſtlichen Theildieſem Tage ſteht der Merkur des Thian-Schan kreuzt undnit ur in r bis e ſich nach aunction, denn dieß iſt eine den erſtreckt, von hier nader Hauptbedingungen zum Süden umbiegt, zwiſchen Aral-Eintritt der Erſcheinung. Der 1 ſee und Caſpiſchem MeerePorübergang findet von links hindurchzieht, Arabien vomach rechts, oder aſtrono- Figur 2. NW-Ende des perſiſchen Golfsniſch geſprochen vom öſtlichen bis Jemen durchſchneidet, an derSonnenrande nach dem weſtlichen ſtatt, alſo umgekehrt, wie bei ſoge ganzen Oſtküſte Afrikas von der öſtlichen Grenze von Abeſſynien ab
annten Sonnenfinſterniſſen der Mond ſeine Bahn durchläuft. Dabei innerhalb des Landes entlang zieht, und daſſelbe erſt bei Port Natal
önnte nun jemand denken, daß entweder dieſe Vorausbeſtimmung verläßt.
alſch ſei, oder daß der Satz, daß im Weltall ſich alle Körper in dem Den Anfang der Erſcheinung und den theilweiſen Verlauf der-
elben Sinne bewegen, hier ſeine Richtigkeit verliere. Beides aber be- ſelben können alle diejenigen Beobachter ſehen, die weſtlich der zuletzt
teht nebeneinander, wie aus der beiſtehenden Fig. 1 klar werden wird. gezogenen Grenze Omsk-Port Natal und dabei doch auch öſtlich der
denken wir uns die Erde in P ſtillſtehend und uns ſelbſt nördlich zuerſt beſchriebenen durch Columbia, Ecuador und Peru gehenden
ber derſelben befindlich, die Sonne S als eine von der Kante geſehene ſtationirt ſind; zu dieſem Gebiete gehört alſo ganz Afrika mit Ausſchluß
Scheibe, (da ſie ja von der Erde aus als Scheibe erſcheint), ſo bewegt ſich der Oſtküſte, ganz Europa und faſt ganz Südamerika; dann noch das
er Mond Md, wenn die Ausdrücke „rechts, links, oben, unten“ er nordweſtliche Arabien und von Aſien alles weſtlich von Omsk-Basra.
zubt ſind, rechts nach oben, links nach unten, er umkreiſt alſo die Das Land nördlich von Omsk-Tobolsk wird ſpäter noch beſonders
ärde in einem Sinne umgekehrt wie der Zeiger einer gewöhnlichen Uhr erwähnt. Je weiter übrigens ein Ort von der Linie Omsk-Port
der direkt wie ein Windmühlenflügel); in demſelben Sinne aber um Natal nach Weſten zu liegt, um ſo mehr iſt daſelbſt von dem Verlaufe
teiſt der Merkur Mk die Sonne, und es iſt ſofort klar, daß, wenn beide zu ſehen, ſo daß alſo am Vorgebirge der guten Hoffnung die Sonne
Peltkörper zwiſchen Sonne und Erde ſo treten, daß ſie, von uns aus bald nach Eintritt des Merkur untergehen wird, während die Bewohner
eſehen, erſtere theilweiſe bedecken, der Mond von Weſten nach Oſten Braſiliens faſt den ganzen Verlauf bis zu Ende ſehen.
hier von oben nach unten), der Merkur (und eventuell natürlich auch Die Erſcheinung hat bereits bei Sonnenaufgang begonnen, iſt
je Venus) von Oſten nach Weſten an der Sonnenſcheibe vorüberziehen aber bis zu Ende zu ſehen für die Bewohner von ganz Polyneſien
juß. Es iſt alſo die wahre Bewegung beider Weltkörper dieſelbe, die und des größten Theiles Auſtraliens, im öſtlichen Hinterindien und
heinbare in dieſem Falle eine entgegengeſetzte. Ein viel frappanterer China, kurz, öſtlich der Linie Bangkok-Omsk-Bäreninſel. Dieſe Grenz-
all dieſer Art kommt bei den beiden Monden des Mars vor; von linie knickt bei Omsk ſcharf nach Oſten um. Vom Lande der Tſchukt-
ieſen geht ſcheinbar der eine im Oſten auf und im Weſten unter; der ſchen iſt ſelbſtverſtändlich das bereits erwähnte öſtlichſte Stück auszu-
ndere Trabant deſſelben Planeten im Weſten auf und im Oſten nehmen. Die öſtliche Grenze dieſes Gebietes liegt vollſtändig im
nter. Beide Trabanten drehen ſich in demſelben Sinne wie der Mars großen Ocean.
m ſeine Axe, aber der letzterwähnte Trabant mit größerer Winkelge- Durch die angegebenen Grenzen wird am obiſchen Meerbuſen ein
hwindigkeit als ſein Stammplanet, der erſterwähnte mit langſamerer. kleines Stück Land eingeſchloſſen, welches ein eigenthümliches Geſchick

Denken wir uns ferner die Erdbahnebene auf die Sonne proficirt, bei der Beobachtung des Merkurdurchgangs hat. Für dieſe Orte näm-
ſo die Linie markirt, wo dieſe Ebene die Sonne durchſchneidet, ſo lich bleibt die Sonne ſo kurze Zeit unter dem Horizonte, die Nacht

d



iſt alſo dort am 6. Mai ſchon ſo kurz, daß, da der Eintritt der Er keiner Weiſe auch nur verſucht worden, daß die Ekkardiner Privat
ſcheinung noch vor Sonnenuntergang ſtattfindet, bei Sonnenaufgang
der Merkur ſeinen Durchgang noch nicht vollendet hat. Die dortigen
Bewohner ſehen alſo Anfang und Ende des Phänomens, ohne den
mittleren Lauf beobachten zu können.

Dieſem Stück Land entſprechend iſt am Südpol ein andres eben
ſo großes Gebiet, in dem man weder Anfang noch Ende, wohl aber
den mittleren Verlauf ſehen würde die Nächte ſind demnach für jene
Gegend ſchon ſo lang, daß die Sonne kürzere Zeit über dem Horizonte
bleibt, als der Merkurdurchgang dauert.

Die umſtehende Karte (Fig. 2) wird die Grenzlinien der einzelnen
Gebiete beſſer erkennen laſſen. Es ſind darin diejenigen Stellen der
Erde, welche von der Erſcheinung

alles ſehen, bezeichnet mit
Anfang und Ende, aber nicht den mittleren Verlauf

den theilweiſen Verlauf und das Ende

den Anfang und den theilweiſen Verlauf n 3

gar nichts x nden mittleren Verlauf, aber weder Anf. noch Ende x x
Es bleibt mir nun nur noch übrig, die Zeitmomente anzugeben,

wie ich dieſelben für Halle nach mittlerer Halleſcher Zeit berechnet
habe. Berührt der Planet mit ſeinem Rande beim Anfang der Erſcheinung

den Sonnenrand von außen, ſo nennt man dieß den äußern Eintritt. Dieß
ſindet am 6. Mai 1878 ſtatt 3 Uhr 58 Min. 43,64 Sek. nachmittags.
Nach und nach dringt die kleine Scheibe des Merkur immer mehr in
die glänzende Sonnenſcheibe ein, bis ſie dieſelbe 4 Uhr 1 Min. 51 Sek.
von innen berührt; es erfolgt in dieſem Augenblicke der innere Eintritt.
Schon im nächſten Momente iſt der dunkle Fleck, als welcher Merkur
ſich uns repräſentirt, vom Sonnenrande abgelöſt und ſteuert nun der
Mitte zu; wie ich aber früher gezeigt habe, geht er über derſelben weg,
ſeine kleinſte Entfernung von dem Mittelpunkte der ſcheinbaren Sonnen
ſcheibe erreicht er nach unſrer Zeit 7 Uhr 46 Min. 23,89 Sek. abends.
Beim Ende der Erſcheinung finden innere und äußere Berührung der
beiden Ränder ſtatt um 11 Uhr 32 Min. 2,31 Sek. und um 11 Uhr
35 Min. 10,87 Sek. Da nun an jenem Tage bei uns die Sonne
ſchon gegen 7 Uhr untergeht, ſo ſehen wir nur den Anfang der Er-
ſcheinung und den Verlauf bis ziemlich zur Mitte hin.

Zwei Ortsnamen unſerer Provinz.
I.

Goreſin, das heutige Garſena.
Der Magdeburger Erzbiſchof Giſiler ſtand bei dem Kaiſer Otto III.

um etwa 995 in ſo hohem Anſehn, daß darüber der Markgraf
Ekkihard faſt erbittert war und eine Gelegenheit wünſchte, die ihm

eſtattete, ſich an dem einflußreichen Kirchenfürſten zu reiben. DieſeShtegenyeit zeigte ſich ihm in folgendem Falle:

Die Unterthanen des Markgrafen begingen in Goreſin einen
Diebſtahl, wurden ergriffen, vor ein erzbiſchöfliches Gaugericht geſtellt
und aufgeknüpft, ohne dem Landes und Lehnsherrn, dem Markgraf
Ekkihard, davon die vorgeſchriebene recht und geſetzmäßige Anzeige
zu machen und dem Herrn Gelegenheit zur Vertheidigung ſeiner

Leute zu geben.
Darüber entrüſtet ließ Ekkihard durch ſeinen Vaſallen Rambald

das Dorf (villa, vorher hieß es oppidum) Goreſin umzingeln und alle
Männer ſammt ihrer Habe auf ſeine Burg abführen.

So erzählt Biſchof Thietmar im 49. Kapitel des vierten Buches
ſeiner Chronik.re an Paſe höchſt intereſſanten Stelle haben Kindlinger und Wagner

Goreſin für Görtzke genommen, hauptſächlich deswegen, weil Goreſin
als oppidum eingeführt wird und weil ſie darin einen „Flecken“
wieder zu finden vermeinen, ohne ſich zu erinnern, daß oppidum ganz
etwas anderes, als Flecken, nämlich jeden offenen Landort, der
einige Befeſtigungen gegen den erſten Anſturm der auswärtigen
Feinde hatte, bedeutet. So heißt Goslar bald oppidum, bald villa
zur Zeit Heinrichs II., und Thietmar nennt Sillivellum oder Selben
bei Delitzſch ein oppidum. War es dagegen eine Burg, ſo erhielt
dieſelbe den Namen urbs und die Bewohner derſelben waren urbani,
wie die Bewohner eines oppidum nur oppidani genannt wurden.
So war es in Sachſen und theilweiſe auch in Thüringen ſeit Heinrich I.
und unter den ſächſiſchen Kaiſern und Königen. S

Dazu kommt, daß der Markgraf Ekkihard amtlich in Görtzke
nichts zu ſagen hatte, denn das ganze Gebiet gehörte zu Liuthari's
Markgrafſchaft. Auch erfahren wir nicht, daß Ekkihard dort eben ſo
wie die Walbecker Grafen in Parey, Beſitzungen gehabt hätte.

Weit natürlicher wäre es geweſen, wenn Kindlinger und Wagner
an Görzig, etwa 1 Meile ſüdlich von Cönnern im heutigen An-
haltiſchen üegendes Dorf Görzig gedacht hätten, obgleich auch dieſes
nur aufs bloße Rathen hinausläuft. Jn dieſem Dorfe befand ſich
noch 1780 ein Koſſathen Hof von etwa 30 Morgen Acker, unter
Magdeburgiſcher Hoheit und unter der Gerichtsbarkeit des Amtes
Petersberg, wohin um 1780 auch Lehen, Zinſen und ungemeſſene
Baudienſte geleiſtet werden mußten.

Dagegen ſpricht aber folgendes: 1. die Auslaſſung des z und er
in dem Namen Görzig und 2. es iſt als erwieſen zu betrachten, daß
Görzig zu dem Amtsbezirke der Markgrafen Liuthari und nicht
dem Gero in dem ſpäter ſogenannten Wörbzig gehörte. Es iſt in
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beſitzungen in Görzig gehabt hätten, durch die ſie verpflichtet worde
wären, ſich ihrer Unterthanen vor Gericht anzunehmen. 3. Es iſt in
keiner Weiſe auch nur zu erweiſen verſucht worden, daß die Ekkardiner
ihre Rechte bis Görzig oder gar bis Görtzke ausgedehnt hätten. Die
AMonumenta Germanica ſehen in Goreſin Görſchen und Lauren
ſchließt ſich dieſer Meinung an. Es wird aber nicht angegeben, ob
Groß oder Kleingörſchen gemeint ſei. Görſchen lag aber im Bereich
der Slaven und hat jedenfalls einen andern Namen gehabt, wenigſtens
findet man ihn urkundlich 1261 als Groscuwitz. Wir würden jeden
falls klarer ſehen, wenn die Stiftungsurkunde des 1091 von de
Merſeburger Biſchof Werner gegründeten Kloſters noch vorhanden
wäre, denn dieſes Kloſter erhielt nach Brotufs Angabe „im Denker-
ende zu Groß-Görſchen 12 Hufen Landes und den Zehnten an

Korn.“ (Fortſ. folgt.)
Aufgaben.

1. Silbenaufgabe v. V., Schpzg.
Aus den Silben a, a, ar, aar, e, e, ei, eu, er, er, ein, el, el, el, el, eg

est, i, i, im, jo, jo, ju, us, uh, ba, be, bob, bel, au, berg, berg, burg, bin
busch, co, do, do, don, dieb, din, din, del, deln, düs, dorf, ford, ge, ge, ger
gen, gatz, gras, ha, he, he, i, hö, her, helms, chims, Kkel, la, le, le, lau, lis
licht, land, mos, na, na, ne, ne, ni, no, nim, ners, nord, nürn, nervy, new, pe
pe, pe, pi, par, pis, port, phi, pheu, ra, ra, re, ri, ru, eh, ris, brus, rai, rod
sa, sa, se, si, si, sie, sel, stein, ter, tor, tri, ter, tau, the, thal, wa, ti, waiwai, wil, ven, zap, zit, 20, zech find 51 Worte zu bilden, nämlich:

1. Sternbild des Thierkreiſes. 2. Ein Freudenruf. 3. Ein Edelſtein. 4. Stadt
an einem Strome Deutſchlands. 5. Römiſcher Titel. 6. Sagenhaftes Goldland.
7. Stadt in den Niederlanden. 8. Eine Muſe. 9. Eine Grasart. 10. Türkiſche
Truppengattung. 11. Deutſcher Strom. 12. Fluß in Afrika. 13. Kl. ruſſiſche
Jnſel. 14. Stadt in Schottland. 15. Ein Mädchenname. 16. Ein Fixſtern. 17
Stadt in Sachſen. 18. Eine Kalkſteinart. 19. Ein deutſcher Dichter. 20. Luſ
o in Deutſchland. 21. Gebirgs-Spitze in Aſien. 22. Ein ſprüchwörtlicher Name

Eine Getreideart. 24. Eine Kletterpflanze. 25. Stadt in England und Nord
amerika. 26. Eine der Sandwichinſeln. 27. Ein der Aegypter. 28
Oſterreichiſche Stadt. 29. Ein unwillkommener Gaſt. 30. Schlachtenort in Jtalien
31. Jnſel an der aſiatiſchen Küſte. 32. Ein lyriſcher Dichter. 33. a przor Nam
und Aſteroid. 34. Mythol. Name und Planet. 35. Jnſel, zu Italien gehörig
36. Angenehm riechende Gartenblume. 37. Göttin u. Planetoid. 38. Ein wichtig
Theil des Körperorganismus. 39. Altteſtamentl. Berg. 40. Baum in Deutſchland
41. Stadt in Böhmen. 42. Stadt in Baiern. 43. Ackerwerkzeug. 44. Eine Luft
erſcheinung. 45. Stadt in England. 46. Stadt in der weiß 47. Wallfahrtsort
in der Schweiz. 48. Sprichwörtlicher Name aus der Bibel. 49. Berg in Baiern
50. Stadt in Ungarn. 51. Eine farbige Lufterſcheinung deren Anfangs und End
buchſtaben, in der angegebenen Reihenfolge von oben nach unten geleſen zwei
Sprüchwörter ergeben.

Auf mehrfachen n bringen wir wieder einmal eine derartige härtere Nuf
im Genre der Silbenaufgaben. Die Löſung werden wir, um den Löſern Zeit z
laſſen, erft in 3--4 Wochen veröffentlichen auch die Namen reſp. Chiffern derer
welche richtig löſten, beſonders erwähnen.

2. Dreiſilbiges Räthſel von Ftz.
(Die Silben ſind nicht genau orthographiſch.)

Am Fenſter ſtand mit Roſenwangen Schon eilt das Mädchen aus der Thüre
Ein wunderlieblich Frauenbild Da ruft die Dame, ſonder Ruh',
Und ſchaut mit Zagen und mit Bangen, Daß es den Auftrag raſch vollführe,
Wie ſich der Tag in Dunkel hüllt; Jhm noch die beiden letzten zu
Sie lehnt ſich ſeufzend in den Pfühl, Und, ihrem Willen gern geneigt,
Denn fern war ihrer Sehnſucht Ziel. Bald nach Begehr die Zofe reicht.

Des Herzens Kummer zu ertödten, Da tönt der Pforte leiſe Schelle,
Ruft ſie der Zofe, brav und treu: Es eilt die Treppe ſchne nnd S
„Bring mir, um was ich dich gebeten, „Er iſt's!“ und in der Thüre SchwelleGeliebte Margot, doch herbei!“ Tritt der ſo heiß erſehnte Mann;
Und bittend thut ihr ſchöner Mund Jn ſeinen Arm fliegt raſch die Braut
Des Räthſels erſt e Silbe kund. Und ruft entzückt das Ganze laut.

Löſungen aus Ur. 51.
1. Pauſanias, Eboli, Terpſichore, Eilenburg, Rhenſe, Pelion, Aurora, Union,

Liliput, Romanow, Ulme, Bructerer, Endoſcop, Nat(h)alie, Sebaſtian. Anl.
Peter Paul Rubens. Endl. Siegen, Antwerpen.

2. Dreiſilbige Charade: Almenrauſch.

Löſungen aus Ur. l.
1. Zierlich denken und ſüß erinnern

Jſt das Leben im tiefſten Jnnern.
(Ein Vers Goethe's auf dem Denkſtein im Prinzeſſinnen Garten in Jena zut

Krinnerung an den Jugendaufenthalt der Kaiſerin Auguſta und der Prinzeß Karl
S. Stgsbl. Nr. 6 von 1877.)

Durch die Nacht bei Sturmeswehen
Seh' ich einen Alten gehen,

(5

Doch er tritt in's warme Zimmer,
l Das erhellt vom Lampenſchimmer,Schwere Laſt auf ſeinem Rücken Ruft den Kindern froh entgegen

Will ihn faſt zu Boden drücken, Ruprecht bringt den Weihnachtsſegen!
3. Bober, Erzgebirge, Nogat, Juli, Antilope, Montreal, Jacob, Newa, Florenz

Rudolſtadt, Aſti, Neapel, Kaub, Labrador, Jndre, Nowgorod. Anl. Benjamin
Franklin. Endl. v. u. nach o.: Der Blitzableiter.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 51. O. u. M. -Kr., P. V., Clara, El. S. (wir haben Si
mit Bedauern unter den Löſern der Preisaufgaben vermißt!), alle a. H. A. Bl.
Eisleben F. S., Kirchedlau; J. B., Eisleben; F. in D.; E. H., Bruckdorf “Unge
nannt, Berlin (30 neue Homogramme! beſten Dank!)

Löſungen aus Nr. 1. A. K., O. u. M. Kr., E. W., Clara, El. S., P. V.
T-ay u. Cort S. (beſten Dank!) alle a. H. M. Mr., Schkeuditz; C. K. Sanger
hauſen P. G., Sangerhauſen E. H., Bruckdorf; K., Naumburg K. B. in C.
O. J., Camburg.

Schachcorreſpondenz.
*W. B. (beſten Dank, findet gelegentl. r m auch um die Partie bitten

wir, wenn möglich mit kurzem Commentar!) C. W. Z. (kam zu ſpät, um noch
in voriger Nummer Erwähnung zu finden; das Richtige werden Sie nun bereits
gefunden haben!)

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adrefe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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